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Die Schmutzliteratur der Gebildeten. 


Die in München erfolgte Verurteilung des 
Dr. Semerau zu ſechs Monaten Gefängnis hat 
die öffentliche Aufmerkſamkeit erneut wieder 
einmal auf die innere Verlogenheit gewiſſer 
literariſcher Zuſtände gelenkt und insbeſondere 
wie ein Scheinwerfer die Gewiſſenloſigkeit be⸗ 
leuchtet, mit der unter der heuchleriſchen 
Maske eines künſtleriſchen oder wiſſenſchaft⸗ 
lichen Intereſſes Schriften oder Abbildungen 
vertrieben werden, die ſich als nichtsnutziger 
Schmutz und ekelhaftes Gift darſtellen. Freilich 
iſt es dem hauptſächlichſten Schuldigen, dem 
Marquis de Bayros, einem plumpen Nach⸗ 
ahmer ſeines würdigen Vorbildes, des Mar⸗ 
quis de Sade, gelungen, ſich rechtzeitig in die 
Heimat des großen Mikoſch zu flüchten, aus ber 
wir gewohnt ſind, die dickſten Zoten kommen zu 
ſehen. Da Ungarn dieſe Perlen nicht aus⸗ 
liefert und ſchwerlich irgend ein Janoſch dem 
Mikoſch dort den Prozeß machen wird, ſo wird 
er aus den Münchener Verhandlungen nur den 
Vorteil einer handfeſten Reklame ziehen und 
über den dummen Schriftſteller aus Bamberg 
lachen, der in München das Opfer ſeiner 
Schmutzerei geworden iſt. Dieſer Herr Dr. Se⸗ 
merau ſteht leider auf dem Gebiete, das er für 
ein Grenzgebiet der Kultur gehalten zu haben 
ſcheint, ganz und garnicht allein da und inſo⸗ 
fern mag man hoffen, daß die feſte Hand, mit 
der diesmal der Staatsanwalt zugegriffen, für 


das ganze Gelichter der Schmutzliteratur eine 


heilfame Warnung bieten wird. Die nichts⸗ 


nutzigſte Darſtellung widerwärtiger geſchlecht⸗ 


licher Verirrungen wird nach dieſem Arteil 
doch nicht mehr ſo ungezwungen uns als ſchöne 
Nacktheit oder gar nackte Schönheit hingeſtellt 
werden dürfen. Und es iſt auf alle Fälle hoch 
erfreulich, daß in München ſolche ſittliche Zucht⸗ 
loſigkeit in der Kunſt als das bezeichnet wurde, 
was ſie iſt: kulturwidrig. Daß dies überhaupt 
notwendig war, iſt ſchlimm genug und wahrlich 
tief beſchämend für jene Kreiſe, aus denen ein 
„Goethebund“ zur Verteidigung unfittlicher 
Literatur ſich zuſammentun konnte. Für die 
ſchädlichen Intellektuellen konnte kein härteres 
Urteil geſprochen werden, als daß der Münche⸗ 
ner Staatsanwalt ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck gab, daß es gelungen ſei, für dieſen 
Prozeß eine Geſchworenenbank von geiſtig ge⸗ 
ſunden Bauern zuſammenzubringen, die für 
ſolche Verbrechen die Kultur das richtige Ver⸗ 
ſtändnis und das entſprechende Maß des Ur⸗ 
teils haben werde. Wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, wie die demokratiſche Preſſe bei Be⸗ 
ginn dieſes Prozeſſes gerade dieſe Bank von 
ländlichen Geſchworenen von vornherein des⸗ 
wegen verſpotten zu ſollen glaubte, weil fie für 
das feinverzweigte Seelenleben gewiſſer ſitt⸗ 
licher Verbrechen oder Verbrecherinnen nicht 
das genügend entwickelte Verſtändnis haben 
könne, ſo wird man zugeben müſſen, daß der 
Staatsanwalt nicht jener Behauptung in die 
tiefite Quelle des Übels hineingeleuchtet hat, 
an dem wir leiden. 9978 
Der „Kulturforſcher“ Semerau verſtand ſich 
vortrefflich darauf, dieſe geiſtige Verirrung 
breiter Kreiſe als glorienreichen Hintergrund 
für die von ihm erträumten „höchſten Ideale 
der Kunſt und Wiſſenſchaft“ inanſpruch zu 
nehmen. Mit der Miene tiefgekränkter Un⸗ 
ſchuld und unendlicher geiſtiger wie ſittlicher 
Überlegenheit trat er als Ankläger auf und 
hoffte augenſcheinlich zuverſichtlich, daß die 
Sachverſtändigen ihn in pflichtſchuldiger Weiſe 
herausreden würden, wie ſie das mit dem be⸗ 
rühmten Herrn Hau und anderen „Opfern“ der 
großen Krankheit unſerer Zeit getan haben. 
Daß dieſe Poſe und große Geſte diesmal auf 
den geſunden Menſchenverſtand der Münchener 
Geſchworenen ſo ohne jede Wirkung blieb und 
daß die als hochverſtändig berufenen, übrigens 
durchweg liberalen Männer, unter ihnen der 
Hauptſchriftleiter der „Münchener Neueſten 
Nachrichten“ und der bekannte Profeſſor Dumo⸗ 
han, die kindiſchen Vorausſetzungen über⸗ 
menſchlicher Schmierfinken ſo glatt ablehnten: 
das dürfte verſchiedenen anderen dieſes Gelich⸗ 


ters gründlich in die Knochen fahren. Mit er⸗ 
freulicher übereinſtimmung iſt in München 
der Entrüſtung über die Frechheit Ausdruck 
gegeben, ſolche Schmutzbilder der niedrigſten 
Art mit Kunſt und Wiſſenſchaft in Verbindung 
bringen zu wollen. And deutlich iſt die For⸗ 
derung ausgeſprochen, eine ſcharfe Grenze 
zu ziehen zwiſchen der Literatur und dem Dir⸗ 
nenhauſe und endlich der frechen Lüge zu 
brechen, daß auch in den ſchmutzigſten Dingen 
„dem Reinen alles rein“ ſein könne. Die erſte 
gute Wirkung dieſer Entſchloſſenheit zeigt ſich 
darin, daß jene demokratiſchen Blätter, die zu 
Beginn des Prozeſſes von der Aetherhöhe ihres 
geiſtig⸗ſittlichen Chimboraſſo herab über die 
Tieflandſphäre der Münchener Verhandlungen 
geſpottet hatte, jetzt wie auf den Mund ge⸗ 
ſchlagen ſind. Vielleicht wird dieſer Münche⸗ 
ner Prozeß nunmehr auch die Halben und 
Lauen, die jetzt in dankenswerter Weiſe gegen 
die „niedere“ Schundliteratur Stellung nahm, 
veranlaſſen, auch gegen „höheren“ Schmutz ſich 
endlich etwas entſchiedener zu verhalten. Es 
iſt kein Zufall, daß juſt in München unlängſt 
bei H. C. Beck ein Büchlein erſchienen iſt, daß 
aus früheren Hochſchulvorträgen des bekann⸗ 
ten Leipziger Philoſophen und Aeſthetikers 
Johannes Volket entſtanden iſt und 
bittere Klage über die „erotiſche Seuche“ 
führt, die weite Dichterkreiſe ergriffen habe: 
„Mit Vorliebe wählen die Dramatiker Stoffe, 
die ihnen geeignet ſcheinen, die geſchlechtliche 
Brunſt und Tollheit bis zum äußerſten zu 8 
und mit der Wolluſt einen wahren Kultus zu 
treiben.“ Strebten ſchon ſeit den achtziger Jahren 
des verfloſſenen Jahrhunderts „die Künſtler 
häufiger und in höherem Grade als früher ſinnlich 
aufregend zu wirken“, „durch das Kunſtwerk den 
Betrachter in geſchlechtliche Erregung zu verſetzen“, 
ſo habe neuerdings „auch die Aufdringlichkeit und 
Handgreiflichkeit in der Darſtellung wollüſtiger Vor⸗ 
gänge in augenfälliger Weiſe zugenommen“. Bei 
der modernen Dramatik könne man geradezu von 
der ekelhaften Erſcheinung einer „Bett⸗Epide⸗ 
mie“ ſprechen. Ungeheuer enen ſei die Zahl 
jener Erzeugniſſe der erzählenden Literatur, „die 
ie Phantaſie nötigen, ſich in die Kloaken geſchlecht⸗ 
lichen Lebens zu vertiefen.“ Nicht etwa geſunde 
Sinnlichkeit, ſondern „nur das Krankhafte, Giftige, 
Entartete ſei ein würdiger Gegenſtand der Kunſt“ 
— ſo predigten viele Werke das künſtleriſche 
Glaubensbekenntnis ihrer Arheber. „Es gibt kaum 


eine moraliſche Ungeheuerlichkeit, die heute nicht S 


von dem einen oder anderen als freie oder höhere 
Sittlichkeit geprieſen würde.“ .. Das Traurigſte 
an dieſen Zuständen iſt aber daß das deutſche Volk 
ſolche „mit einer dünnen Kunſtſchicht, mit einem 
einſchmeichelnden Kunſtfirniß“ überdeckte Gemein⸗ 
heiten nicht etwa entrüſtet zurückweiſt, ſondern daß, 
wie Volkelt leider nur zu richtig bemerkt, die ſo⸗ 
genannten feinen und höheren Geſellſchaftskrei e 
gierig nach ſolchem erotiſchen Unrat verlangen“. 
Das iſt ja freilich eigentlich nicht allzu verwunder⸗ 
lich, da „die Kunſtkritiker in den Tagesblättern 
und Zeitſchriften es als einen der erſten Sätze des 
äſthetiſchen Kodex der erleuchteten Gegenwart an⸗ 
zuſehen pflegen, daß den Künſtler die Moral nichts 
angehe.“ Demgegenüber erſcheine es als „dringend 
nötig, wieder das gute Recht des Sittlichen in 
ſeiner Stellung zur Kunſt nachdrücklich in Er⸗ 
innerung zu bringen“. 

Jeder Unbefangene kann dem nur bei⸗ 
pflichten ſchon deshalb, weil jedes ſittlich belei⸗ 
digende Kunſtwerk zugleich auch eine ſchwere 
Verſündigung gegen alle äſthetiſchen Forde⸗ 
rungen enthält. Denn wenn wir auch die Ge⸗ 
ſetze der Kunſt keineswegs aus der Sittlichkeit 
abzuleiten haben, ſo entſpringt doch jedes edle 
künſtleriſche Schaffen aus der von echteſtem 
Streben beſeelten Perſönlichkeit des Künſtlers. 
Wie ſchweren Schaden die Verkennung dieſer 
einfachen Wahrheit und das Überhandnehmen 
der „Schmutzliteratur der Gebildeten“ unſeren 
höheren Geſellſchaftsſchichten zugefügt hat, liegt 
auf der Hand. —y. 


Die franzöſiſche Kammer 


genehmigte am Montag mit 464 gegen 89 Stimmen 
das vom Senat zurück überwieſene Budget in 
ſeiner Geſamtheit, nahm f 
änderungen des vom Senat feſtgeſetzten Textes vor. 
Im Verlauf der Debatte über die einzelnen Kapitel 
des Budgets forderte Driant die Regierung auf, 
ſich über die Frage des Oberbefehls zu 
äußern. Miniſterpräſident Caillaux ent⸗ 
ſchuldigte den Kriegsminiſter, deſſen Anweſenheit 
im Senat erforderlich ſei. Er erinnerte an die 


jüngſt abgegebene miniſterielle Erklärung und be⸗ 


jedoch mehrere Ab⸗ 


Unbenutzle Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung bei 


tonte, daß es ſich die Regierung angelegen ſein 
laſſe, die Landes verteidigung ſicherzuſtellen. Er 
könne Driant verſichern, daß die Armee zu jeder 
Stunde aktionsbereit ſei. 1 Die Re⸗ 
gierung werde keine Einzelheit vernachläſſigen, 
welche die Armee berühre, damit das Land eine 
vollſtändige Sicherheit erhalte. Driant dankte 
dem Miniſter für ſeine Antwort. Sie ſei zwar ein 
wenig unbeſtimmt, aber er wolle ihm keine Ver⸗ 
legenheit bereiten und danke ihm für die Zu⸗ 
1 daß die Armee zu allen Zeiten bereit ſei. 
Damit war der Zwiſchenfall geſchloſſen. Die 
Kammer lehnte ſpäter mit 475 gegen 96 Stimmen 
den Antrag des Deputierten Sirte Quentin 
ab, der dahin ging, die wegen der Unruhen in der 
Champagne Verurteilten zu begna⸗ 
digen. — Im weiteren Verlauf der Sitzung 
brachten die Sozialdemokraten abermals einen An⸗ 
trag auf Wiederanſtellung der Eiſen⸗ 
bahner ein. Miniſterpräſident Caillaux 
ſprach ſich entſchieden gegen denſelben aus und warf 
Saures, der ihn unterbrochen hatte, Demagogie 
dor. Jaurzs erwiderte, es ſei Demagogie, ſich 
durch Verpflichtungen, die man nicht halte, empor⸗ 
zuſchwingen. Hierauf hielt der Sozialiſt Colly, 
welcher der Kammer eine unerbittliche Obſtruktion 
ſeiner Partei androhte, ſolange nicht die Eiſen⸗ 
bahner wieder eingeſtellt würden, eine überaus 
heftige Rede gegen die Regierung und die radikale 
Mehrheit. Zwiſchen den Gozialiften und Radikalen 
kam es dabei zu einem leidenſchaftlichen Wort⸗ 
wechſel und gegenſeitigen Beſchimpfungen Einzelne 
Deputierte bedrohten einander mit Tät id: 
keiten. Schließlich war Präſident Briſſon ge 
nötigt, die Sitzung zu unterbrechen. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung wurde die von der 
Regierung als Vertrauens potum bezeichnete 
und als ſolche genehmigte einfache Tagesord⸗ 
nung mit 433 gegen 86 Stimmen ange⸗ 


nommen. Die Sozialiſten find entſchloſſen, ihre 


Obſtruktion in der Sitzung am Dienstag fortzu⸗ 
jegen: Zum Schluß der Sitzung trat die Kammer 
in eine Debatte über eine Interpellation 
des Sozialiſten Lauche betreffend den Aus⸗ 
ſtand der Bauarbeiter und ſeine Arſachen 
ein. Lauche warf der Regierung vor, ſie inter⸗ 
veniere zugunſten der Arbeitgeber, und erhob Ein⸗ 
ſpruch gegen die Beſchuldigungen des Antimili⸗ 
tarismus, die man gegen das Syndikat der 
Maurer erhebe. Schließlich wurde eine Tages⸗ 
ordnung angenommen, 
gierung mit 384 gegen 78 Stimmen das Vertrauen 
ſchleſfenn. wurde, und die Sitzung ſodann ge⸗ 
oſſen. 


In einer Verſammlung, die das Syndikat 
der Bahnangeſtellten über die Frage der 
Wiedereinſtellung der Eiſenbahner Montag Abend 
abhielt, wurden die Regierung und die Kammer 
in heftiger Weiſe angegriffen. Jaurss, der nach 
chluß der Kammerſitzung erſchien, erklärte unter 
ſtürmiſchem Beifall, daß die geeignigten Sozialiſten 
ein Geſetz über die Errichtung eines eigenen Dis⸗ 
ziplinarrates für die Abſetzung von Bahnange⸗ 
ſtellten beantragen würden. Solange dieſes Geſetz 
nicht angenommen ſei, würden die Sozialiſten 
täglich einen Antrag auf Wiedereinſtellung der ent⸗ 
laſſenen Eiſenbahner einbringen. 125 


Politiſche Tagesſchau. 


Graf Haeſeler über die Veteranenfürſorge. 
Gelegentlich der Anweſenheit des Grafen 


Haeſeler auf dem Oberhauſener 
Korpsappell äußerte dieſer einem 
Journaliſten gegenüber ſeinen Unwillen 


darüber, daß das Vaterland ſich der Vete⸗ 
ranen nicht mehr annehme. Der Staat müſſe 
den gerechten Anſprüchen der alten Krieger 
mehr als bisher entgegenkommen, damit ſie 
nicht von Almoſen abhängig ſeien. 


Der Abzug aus dem Hanſabund 


dauert fort. Es wird jetzt eine zweite Liſte 
von Firmen, Geſellſchaften und Einzelperſonen 
in Rheinland⸗ Weſtfalen, die ihren Austritt 
aus dem Hanſabund erklärt haben, veröffent⸗ 
licht. Ferner iſt die Handelskammer zu 
Saarbrücken ausgetreten. Andererſeits iſt am 
Montag in Düſſeldorf ein rheiniſcher Pro⸗ 
vinzialverband des Hanſabundes begründet 
worden, der die durch die Austritte ent⸗ 
ſtandenen Lücken durch Werben neuer Mit⸗ 
glieder ausfüllen will. 1 


Das Ausſcheiden des Prinzen zu Schönaich⸗ 
Carolath 


aus der aktiven Politik ſoll, wie er in einem 
Schreiben an die Parteileitung ausdrücklich 
erklärt, keine Trennung auf die Dauer ſein. 
Er ſei bereit, zu ſpäterer Friſt ſich der Partei 
wieder zur Verfügung zu ſtellen. 


in der der Re⸗ 


gefügt iſt. 


Das Pflichtfortbildungsſchulgeſetz. 


Eine häufig offiziös bediente Korreſpon⸗ 


denz ſchreibt, es beſtehe in unterrichteten 
Kreiſen kein Zweifel darüber, daß der Pflicht⸗ 
fortbildungsſchulgeſetzentwurf dem Landtag 
in ſeiner nächſten Seſſion nicht wieder 
zugehen wird. 


Nationalliberale und „Nationalzeitung“. 


Die „Weſtfäliſchen politiſchen 
Nachrichten“, dienationalliberale 
Korreſpondenz für Weſtfalen, ſchreiben zu 
dem Verhalten des Berliner Organs der 
Nationalliberalen Partei, der „Nationales 
zeitung“, in Sachen des Hanſa⸗ 
bundskonfliktes folgendes: „Die 
„Nationalzeitung“, welche die Kriſis 
im Hanſabunde in einer Art und Weiſe be⸗ 
handelte, die nichts weniger als „ſchön“ iſt, 
die in allen ihren Erörterungen jede Spur 
von Sachlichkeit vermiſſen läßt, ſinkt ſchließlich 
zu folgendem Tiefſtande herab: „Nachdem 
die Offentlichkeit lange genug von der Laura⸗ 
Hütte nichts beſonders Erfreuliches gehört 
hat wird ſie nunmehr von der wichtigen Nach⸗ 
richt überraſcht, daß der Generaldirektor dieſes 
Unternehmens, der Geheime Bergrat Hilger, 
gleichfalls ſeinen Austritt aus dem Hanſa⸗ 
bund erklärt hat. Herr Hilger folgt damit 
nur dem politiſchen Beiſpiele ſeiner Herren 
Kollegen in Rheinland und Weſtfalen. Den 
Aktionären der Laura⸗Hütte wäre es wahr⸗ 
ſcheinlich erwünſchter, wenn der Generaldirek⸗ 


tor der Laura⸗Hütte ſeinen weſtlichen Kollegen 


auch auf dem Gebiete ihrer wirtſchaftlichen 
Erfolge nacheifern würde. Aktionäre haben 
nun einmal die leidige Gewohnheit, weniger 
auf die politiſche Geſinnung ihrer 
Direktoren als auf die Dividende zu 
ſehen.“ Um den Eindruck dieſes überaus 
traurigen Geſchreibſels noch zu erhöhen, hält 
es die „Nationalzeitung“ für geboten, die 
obigen Auslaſſungen in hervorragendem Druck 
zu bringen. Wir ſind überzeugt, daß das 
genannte Blatt bei der weſtlichen Induſtrie 
nun auch ſeinen letzten Freund verloren hat. 
Uns iſt keine ſozialdemokratiſche Zeitung zu 
Geſicht gekommen, welche in ſo überaus 
niedriger Weiſe zu dieſem Dingen Stel⸗ 
lung genommen hätte als wie die „National⸗ 
zettung“. 


Das Zentrum und die Reichstagswahlen. 

Abg. Erzber ger hofft, wie er in einer 
Rede im katholiſchen Geſellenhaus zu Lübeck 
ausführte, daß das Zentrum in alter Stärke 
in den neuen Reichstag einziehen werde. 
Gegenüber dem Gelde des Hanſabundes ſtütze 
ſich das Zentrum auf die goldene Treue 
ſeiner Wähler. „Mit unſerer an wird 
fein Liberaler in den Reichstag einziehen. 
Wie wir uns“, ſo fuhr Herr Erzberger nach 
einem Bericht des „Hamb. Fremdenblatts“ 
fort, „in den Stichwahlen verhalten 
werden, darüber rede ich nicht. Denn über 
die Stichwahl redet man erſt nach der Haupt⸗ 
wahl. Ich glaube nicht, daß 100 oder gar 
140 ſozialdemokratiſche Abgeordnete den 
neuen Reichstag bevölkern werden! 


Vom Seemannsſtreik. 


In einer Beſprechung mit den Vertretern 
der Hafenbehörde von London erklärten die 
Vertreter der Londoner Reeder, ſie ſeien 
bereit, allen Bedingungen zuzuſtimmen, 
welche ihre Angeſtellten von der Hafenbe⸗ 
hörde angeboten werden ſollten. Sollte dies 
noch nicht ausreichen, eine Beilegung des 
Ausſtands herbeizuführen, ſo ſeien ſie weiter 
bereit, die Frage der Lohnſätze im Hafen der 
ſchiedsgerichtlichen Entſcheidung des Lord⸗ 
mayor zu überlaſſen. — Die Reeder in 
Amſterdam haben die Vermittlung des 
Miniſters in der Frage des Ausſtandes zu⸗ 
rückgewieſen mit der Erklärung, ſie würden 
die Forderungen der Seeleute nach Lohn⸗ 
erhöhung in Erwägung ziehen, ſobald der 
Ausſtand beendet ſei. — Die Reeder in 
Rotterdam haben den Beſchluß gefaßt, 
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ſich als eine dauernde Vereinigung zu organi⸗ 
ſieren. Sie haben ferner beſchloſſen, falls 
die Seeleute und Heizer die Arbeit zu den 
alten Bedingungen wieder aufnehmen ſollten, 


im September einen Ausſchuß der Seeleute 


zu empfangen. Wenn der Ausſchuß dann 
für die nächſten drei Jahre die Garantie 
übernehmen will, daß keine neuen Forde⸗ 
rungen erhoben werden ſollen, und daß die 
Mannſchaften keine Haltung annehmen wollen, 
durch welche die Schiffahrt gefährdet werden 
könnte, ſo ſollen die Seeleute und Maſchi⸗ 
niften der allgemeinen Perſonen⸗ Poſt⸗ 
Dampfſchiffahrt ſowie der Küſtenſchiffahrt vom 
nächſten Januar ab eine monatliche Zulage 
von drei Gulden erhalten. Daraufhin haben 
die Seeleute mit 320 gegen 179 Stimmen 
den Beſchluß gefaßt, den Ausſtand zu be⸗ 
enden. — Überall fangen die Seeleute be⸗ 
reits an, ſich anheuern zu laſſen. 

In Saragoſſa f 
hat am Montag der Generaljtreit be⸗ 
gonnen. 

Bulgarenrache. 

Aufſehen erregt die Ermordung von vier 
Bulgaren durch bulgariſche Komitatſchis un⸗ 
weit von Kumanowa. Die Täter entkamen. 
Die Urſache des Verbrechens war die Weige⸗ 
rung der Opfer, die Geldforderungen der 
Komiteeleute zu erfüllen. 


Die albaneſiſche Frage. 

In Albanien haben am 6. und 7. d. Mts. 
neue Angriffe der Rebellen ſtattgefunden, die 
zurückgeſchlagen wurden. Am 7. d. Mts. 
griff eine ſtarke Abteilung der Rebellen von 
Selce die türkiſchen Vorpoſten an. Sie tö⸗ 
teten drei türkiſche Waſſerträger, einen der Re⸗ 
gierung treugeblieben Gemeindevorſteher. Die 
albaneſiſche Bevölkerung von Argyrokaſtro hat 
ſich, durch Agitatoren aufgehetzt, unabhängig 
erklärt. Sie nahm den Muteſſarif gefangen 
und ſperrte ihn in dem Fort ein, erbrach die 
Regierungskaſſe und raubte vierhundert Pfund. 
Von Janina iſt Militair nach Argyrokaſtro 
abgegangen und auch von Oberalbanien werden 
Truppen dorthin geſchickt. Man hofft, der 
Erregung bald Herr zu werden. — Der mon⸗ 
tenegriniſche Geſchäftsträger gab Montag dem 
Miniſter des Außern eine Erklärung ab, an 
deren Schluße er betonte, der größte Wunſch 
Montenegros ſei die Wiederherſtellung der 
Ruhe in Maliſſia. Montenegro werde alles 
aufbieten, um die Rückkehr der Maliſſoren zu 
ermöglichen. — Das türkiſche Miniſterium des 
Außern erklärt die Meldung aus Cetinje, 
wonach der türkiſche Geſandte der montene⸗ 
griniſchen Regierung die Konzeſſionen der 
Pforte an die Maliſſoren mitgeteilt habe für 
falſch. Die Pforte habe Montenegro weder 
offiziell noch offiziös eine derartige Mitteilung 
gemacht. Der Geſandte habe die gemeldeten 
Konzeſſionen den Maliſſoren bekannt gegeben. 


In der Waffenfrage habe die Pforte ihre 


Einwilligung dazu gegeben, daß die Maliſſoren, 
welche ohne Waffen nach Montenegro ge⸗ 
flüchtet ſeien und dort Waffen erhalten hätten, 
ohne Waffen zurückkehren. Nach Meldungen, 
die heute bei der Pforte eingegangen ſind, 
weigerten ſich die Maliſſoren, zurückzukehren. 
Die Pforte beſitzt neue Anhaltspunkte dafür, 
daß Montenegro die Maliſſoren aufſtachele 
und ihre Rückkehr ſogar unter Drohungen 
verhindere. — Der Miniſterrat beriet am 
Dienstag über die Depeſchen des türiſchen 
Geſandten in Cetinje an den Oberkomman⸗ 
dierenden in Albanien und beſchloß, die am 
Donnerstag ablaufende Unterwerfungsfriſt um 
20 Tage zu verlängern. 
Reviſion des engliſch⸗japaniſchen 
f Bündniſſes. 

Ein Telegramm der Aſſociated Preß 
meldet aus Tokio, die Reviſion des engliſch⸗ 
japaniſchen Bündniſſes ſei eine unausbleib- 
liche Folge des geplanten engliſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Schiedsvertrages. Wie berichtet wird, 
hat England vorgeſchlagen, daß die Allianz⸗ 
Klauſel, welche eine gegenſeitige Unterſtützung 
im Kriege vorſieht, dahin abgeändert werden 
ſoll, daß dieſe Klauſel keine Anwendung 
finden ſoll, wenn einer der beiden Ver⸗ 
bündeten ſich im Kampf mit einer Nation 
befindet, mit der der andere einen Schieds⸗ 
vertrag abgeſchloſſen hat. Japan ſoll dem 
Vorſchlage zugeſtimmt haben. 


Die Marokkowirren. 


Wie die Agence Havas vom 9. Juli aus 


Elkſar meldet, rechtfertigen die Spanier 
die Entwaffnung Montagnes und Biarnays 
mit einem Erlaß des Oberſten Sylveſtre, der 
das Tragen von Waffen verbiete und Elkſar 
in Belagerungszuſtand verſetze. Montagne 
habe Klage beim franzöſiſchen Konſul einge⸗ 
reicht. — Wie die Agence Havas aus Rabat 
vom 10. d. Mts. meldet, iſt General Moinier 
am 8. d. Mts. in Tiflet wieder zu General 
Ditte geſtoßen und hat dann, da er an Fieber 
litt, die Kolonne verlaſſen und ſich nach Rabat 
begeben. — Der franzöſiſche Miniſter des 
Außern de Selves hat vom franzöſiſchen 
Geſchäftsträger in Tanger Auskünfte über 
die Ausſchreitungen verlangt, deren 
ſich die Spanier in Elkſar gegen 


franzöſiſche Staatsangehörige ſchuldig gemacht 
haben. 


Deutſches Reich. 
Berfin, 11. Juli 1911. 

— Hoftrauer hat der Bertiner Hof ange 
legt für die verwitwete Prinzeſſin Napoleon 
Bonaparte auf 14 Tage bis einſchl. 20. d. 
Mts., für die gleiche Zeit für die verwitwete 
Großfürſtin Konſtantin von Rußland und auf 
drei Wochen bis zum 27. Juli für die Köni⸗ 
gin⸗Witwe Maria Pia von Portugal, deren 
Beiſetzung in der Baſilika⸗Superga in Turin 
ſtattgefunden hat. 

— Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. v. Schorlemer iſt nach Hannover und 
der Rheinprovinz abgereiſt. 

— Wie die „Köln. Zta.“ hört, hat der 
Kultusminiſter auf den Antrag, in Köln: 
Lindenthal eine Kloſterſchule (höhere Mädchen⸗ 
ſchule) zu errichten, einen abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid gegeben. ö 

— Fürſt Bülow und Gemahlin trafen 
geſtern Abend, empfangen vom Grafen Oeyn— 
hauſen und dem Bürgermeiſter, in Norderney 
ein und wurden vom Publikum herzlich be⸗ 
grüßt. 3 

— Geheimer Regierungsrat Dr. Duden, 
der Verfaſſer der neuen deutſchen Recht⸗ 
ſchreibung, feierte geſtern in Sonnenberg bei 
Wiesbaden mit ſeiner Gattin das Feſt der 
goldenen Hochzeit. f 

— Die türkiſche Studienkommiſſion be⸗ 
ſichtigte am Dienstag in Friedrichshafen unter 
Führung des Grafen Zeppelin den Luftſchiff⸗ 
bau. Sodann beſtiegen fünfzehn der Gäſte die 
Paſſagierkabine des Luftſchiffes „Schwaben“, 
daß Punkt 12 Uhr unter Führung des Grafen 
Zeppelin einen Aufſtieg unternahm. Am dem 
Mittageſſen, das Graf Zeppelin den türkiſchen 
Gäſten gab, nahm auch Major Parſeval teil. 
Graf Zeppelin und Major Parſeval wechſelten 
freundliche Anſprachen. Gegen 4 Uhr emfing 
der König die türkiſchen Gäſte im Schloſſe. 
Noumann⸗Bey brachte ein Hoch auf den 
König aus. Nach der Verabſchiedung be⸗ 
gaben ſich die Gäſte zum Sonderſchiff, das 
ſie nach Lindau brachte. 

— Wie eine Korreſpondenz wiſſen will, 
wird im Finanzminiſterium eine neue Vor⸗ 
lage ausgearbeitet, die die preußiſchen Spar⸗ 
kaſſen verpflichten ſoll, einen beſtimmten Teil 


ihrer Gelder in Reichs⸗ oder preußiſchen 
Staatspapieren anzulegen. Eine ähnliche 


Vorlage war bekanntlich im Jahre 1906 nicht 
zur Erledigung gekommen. 

— Die amtliche „Straßburger Korreſpon⸗ 
denz“ gibt bekannt, daß durch Verfügung des 
kaiſerlichen Miniſteriums vom 8. Juli auf 
Grund des Geſetzes über die Preſſe von El⸗ 


ſaß⸗Lothringen die Verbreitung der in Paris f 


erſcheinenenden Zeitung „La Croix“ in Elſaß⸗ 
Lothringen verboten worden iſt. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in 
Jauer bewilligte allen Kriegsveteranen, deren 
Jahreseinkommen 900 Mk. überſteigt, eine 
Ehrengabe von 20 Mk. Den Veteranen, die 
ein geringeres jährliches Einkommen als 900 
Mark beſitzen, iſt bereits früher auf ihren 
Antrag die Ehrengabe der Stadt überwieſen 
worden. — N 

— Der Oberbürgermeiſter a. D. Friedrich 
Wilhelm Steinkopf aus Mühlheim (Rhein) iſt 
im Vinzenz⸗ Hoſpital in Köln nach einer 
Operation an Herzſchwäche geſtorben. 

— Paſtor Jatho hat ſich auf dringenden 
Rat ſeines Arztes entſchloſſen, ſeine Vortrags⸗ 
reiſen im bergiſchen Revier abzubrechen und 
ſich für einige Zeit zurückzuziehen. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Prinz 
Schönaich⸗Carolath, der eine Reichstags⸗Kan⸗ 
didatur nicht mehr annehmen will, hat als 
ſeinen Nachfolger für Guben den national⸗ 
liberalen Abgeordneten für Löbau, Bankdirek⸗ 
tor Weber vorgeſchlagen. Dieſer erttärte je— 
doch, daß er ebenfalls nicht mehr zu kandi⸗ 
dieren gedenke. — Der „Hann. Cour.“ ſchlägt 
vor, in Guben-Lübben Herrn Baſſermann als 
Kandidaten aufzuſtellen, da Saarbrücken ein 
zu unſicherer Boden ſei. 

— Die Stadt Charlottenburg hat ein 
„Wohnungsamt“ eingerichtet, dem die Be⸗ 
aufſichtigung aller Kleinwohnungen, aller 
Schlafſtellen, aller im Hauſe des Arbeitgebers 
befindlichen Arbeiter- und Dienſtbotengelaſſe 
obliegt. An der Arbeit des Wohnungsamtes 
ſind Männer und Frauen beteiligt. 


Breslau, 10. Juli. Geſtern fand hier 
eine aus allen Teilen der Provinz Schleſien 
ſtark beſuchte Verſammlung der ſchleſiſchen 
Zeitungsverleger ſtatt, die zu der Frage der 
Erneuerung des Lohntarifs einſtimmig folgen⸗ 
de Reſolution annahm: Die in Breslau ver⸗ 
ſammelten ſchleſiſchen Zeitungsverleger er- 
klären einmütig, unbedingt auf dem Boden 
der in der letzten Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Zeitungsverleger gefaßten 
Reſolution zu ſtehen, ſodaß jeitens der 
ſchleſiſchen Zeitungsverleger auf dem Gebiete 
des Buchdruckerlohntarifs einſeitig, d. h. ohne 
Genehmigung des Vorſtandes des Vereins 
deutſcher Zeitungsverleger keine Bewilligungen 
vorgenommen werden dürfen. — Die auf 
der Verſammlung anweſende Zeitungsver⸗ 


verleger haben die hierauf bezüglichen rechts⸗ 
verbindlichen Verpflichtungen unterſchrieben. 

Eſſen, 11. Juli. Der Verband der Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereine des Kohlenreviers 
gründete eine Weſtdeutſche Hypotheken⸗Siche⸗ 
rungs⸗Genoſſenſchaft, zwecks Erleichterung der 
Beſchaffung zweiter Hypotheken, für welche 
die Genoſſenſchaft Bürgſchaft übernimmt. 

Hamburg, 10. Juli. Der Hauptpaftor an 
der Michaeliskirche, Senior Dr. Behrmann iſt 
heute geſtorben. 

Bremen, 10. Juli. Der Staatsſekretär 
im Reichsamt des Innern Dr. Delbrück weilte 
heute in Bremen und begibt ſich Morgen 
nach Bremerhaven. 

Baden-Baden, 10. Juli. Der ruſſiſche 
Miniſterpräſident Stolypin iſt zum Beſuch des 
Miniſters des Außeren Safonow hier einge: 
troffen. Er reiſt Morgen nach Paris weiter. 


von der Nordlandsreiſe des Kaifers. 


In Bergen hielt der Kaiſer Sonntag 
Vormittag Gottesdienſt ab, und bearbeitete 
die im Laufe des Sonnabend Abend durch 
Feldjäger überbrachten Eingänge; nachmit⸗ 
tags beſuchte Se. Majeſtät mit einigen Herren 
ſeines Gefolges die hier ankernde Jacht „Ras 
venska“. — Nach ſehr ſchöner ſonniger Fahrt 
iſt der Kaiſer am Montag um 5½ Uhr vor 
Balholmen eingetroffen. Das Wetter iſt 
weſentlich wärmer geworden. Auf der 
Fahrt von Bergen nach Balholmen hörte der 
Kaiſer die Vorträge der Vertreter des Aus⸗ 
wärtigen Amts und der Chefs des Militär⸗ und 
des Armeekabinetts. Montag Abend 
machte der Kaiſer noch bei ſchönſtem Wetter 
einen Spaziergang und beſuchte den Profeſſor 
Dahl. Auch am Dienstag war wieder ſonniges 
Wetter. Morgens machte der Kaiſer einen 
Spaziergang. Mittags war Profeſſor Dahl 
mit Frau, Schwiegertochter und Sohn zur 
Frühſtückstafel geladen. Nach fünf Uhr hörte 
der Kaiſer den Vortrag des Generalmafors 
Dickhuth. Um ſieben Uhr fand Abendtafel ſtatt 
1 143 r ein Spaziergang. An Bord alles 
wohl. 


Heer und Flotte. 


Der zweite ruſſiſche Dreadnought. Auf der 
Admiralitätswerft wurde der zweite Dreadnought 
„Polt a wa“ vom Stapel gelaſſen. Die Länge 
des Schiffes beträgt an der Waſſerlinie 180 Meter, 
die größte Breite 26,55 Meter. Das Schiff hat eine 
Waſſerverdrängung von 23000 Tonnen, 42 000 
Pferdekräfte, eine Geſchwindigkeit von 23 Knoten, 
einen Kohlenvorrat von 3000 Tons. eine Armie⸗ 
rung von zwölf 12zölligen, 16 120⸗Millimeter⸗ 
geſchützen und einige kleine Geſchütze. 


18. deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 


In der Dienstagsſitzung wurde in dem Referate 
über die Reich 15 che ng 55 K Nil ung 
fortgefahren. Kaſſenvorſitzer Pollender⸗Leipzig 
prach über die Träger der, Kramkenvor⸗ 
iche rung und die Kaſſen verbände: Als 
ein kleiner Fortſchritt iſt zu betrachten, daß jetzt 
die Kaſſenmittel auch zum Beſuch von Verſamm⸗ 
lungen verwendet werden dürfen, die Zwecken der 
Krankenverſicherung dienen. Es bleibt aber abzu⸗ 
warten, wie ſich die Behörden im einzelnen dazu 
ſtellen werden. — 0 Gräf⸗ Frankfurt 
a. M. behandelte die Neuregelung der Ver⸗ 
faſſung der Kaſſen. Zu tadeln iſt, daß den 
Großinduſtriellen 1 rie den Kleinmeiſtern ein 
Abergewicht in den Vorſtänden eingeräumt worden 
it. Das müſſe zu einer Zwietracht zwiſchen den 
Arbeitgebern führen. — Juſtizrat Dr. ayer⸗ 
Frankenthal ſprach über das Beamtenrecht. 
Die Tarifverträge haben in den Reichstagsverhand 
lungen eine hervorragende Rolle geſpielt. Was den 
letzten dieſer Vorträge anlangt, ſo muß hier unter 
einer ruhigen objektiven und fachlichen Betrachtung 
erklärt werden, daß er ſich nicht innerhalb des 
Rechts und der guten Sitten bewegt hat. Der Red⸗ 
ner beſpricht dann eingehend die vom Geſetz neu 
geforderte Dienſtordnung. In Zukunft wird 
die Anſtellung von Beamten auf Kompromiſſen 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beruhen. 
Es muß eine Übereinjtimmung beider Teile ſtatt⸗ 
finden wenn nicht das Verſicherungsamt eingreifen 
ſoll. Das Übergewicht einer politiſchen Partei wird 
künftig nicht mehr ausſchlaggebend ſein und eine 
Auswahl der Beamten aus einer beſtimmtenPartei⸗ 
gruppe nicht mehr ſtattfinden. Man darf die 
Zuverſicht hegen, daß eine vernünftige Aufſichts⸗ 
behörde in Deutſchland ſich nicht dagegen wehren 
wird, daß die Dienſtverträge einen ſozialen In⸗ 
halt haben. Man kann ſich auch nicht vorſtellen, 
daß die erworbenen Rechte inbezug auf Gehalt 
von den Aufſichtsbehörden beſeitigt werden. 
Starke⸗Dresden verbreitet ſich über die Ver⸗ 
waltung der Kaſſen mittel und über das 
Verhältnis zu den Arzten, Zahnärzten, Kranken⸗ 
häuſern und Apotheken. Die Ortskrankenkaſſen wer⸗ 
den vor allem auf dem Poſten ſein müſſen und ſich 
gegen die zwangsweiſe Einführung der freien Arzt⸗ 
wahl‘ mit allen Kräften wehren. In der Dis⸗ 
tujfion nahm als Gaſt das Wort Dr. 
Gumpertz⸗ Berlin, ein nicht dem Leipziger Ver⸗ 
bande angehörender Arzt. Für die Arzte bedeutet 
die Erhöhung der Einkommensgrenze auf 2500 Mk. 
und die damit verbundene Vermehrung der Kaſſen⸗ 
mitglieder eine weſentliche Schmälerung der 
Privatpraxis. Redner tritt dafür ein, daß die 
Kaſſen eine Erhöhung des Arztehonorars eintreten 
laſſen für die neu aufzunehmenden Mitglieder mit 
Gehältern von 2000 bis 2500 Mark. Vorſitzer 
Fräßdorf: Wenn man uns die Selbſtverwaltung 
nimmt, werden wir es ablehnen, unſere Kräfte 
weiter den Krankenkaſſen zu widmen. Wir laſſen 
uns die Selbſtverwaltung weder von der Regierung 
noch von der Geſetzgebung, nach von den Arzten 
nehmen. (Lebhafter Beifall.) Was den Arzten recht 
iſt, iſt den Beamten und Arbeitern billig. Wenn 
wir die Forderung aufſtellen wollten, daß die 
Unternehmer die Löhne für die Arbeiter an die 
Arbeiterorganiſationen und die Gehälter der 
Pripatbeamten an die Angeſtelltenorganiſationen 
abführen ſollten, dann würden wir zu helles Ges 
lächter ſtoßen. (Lebhafte Zuftimmunn.) Derartige 
Forderungen ſind nur geeignet, jeden Weg zur Ver⸗ 
ſtändigung in verrammeln. enn! eine, Kaſſo 


glaubt, daß ſie mit der freien Arztwahl auskommt, 
dann mag fie es tun. Nur müſſen wir von dieſer 
Kaſſe verlangen, daß ſie uns keine Schwierigkeiten 
macht. (Stürmiſcher Beifall.) Nun hat der Vor⸗ 
redner ausgeführt, er ſei mit uns nicht zufrieden, 
weil wir nicht gewillt wären, ein höheres Honorar 
für die neu in die Verſicherung eintretenden Mit⸗ 
glieder mit einem Einkommen von 2000 bis 2500 
Mark zu zahlen. Es hat für die Kaſſen aber große 
techniſche Schwierigkeiten, ein beſonderes Honorar 
für dieſe Mitglieder feſtzuſetzen. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Materiell würde für die Arzte auch 
garnicht ſoviel herauskommen, da es ſich immer 
nur um einen kleinen Kreis von Perſonen handelt. 
Wir werden aber unter der neuen Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung wohl dazu kommen, eine allge⸗ 
meine Erhöhung der Honorare eintreten zu laſſen. 
Das wird für die Arzte viel mehr bedeuten als 
eine Erhöhung für die paar techniſchen Beamten 
und Handlungsgehilfen. Schließlich ſprach Ge⸗ 
ſchäftsführer Albert Kohn⸗Berlin über die be⸗ 
ſonderen Berufszweige. Er behandelte das Kapitel 
der unſteten Arbeiter und bekämpfte die Be⸗ 
ſtimmungen für den Bau von Landkrankenhäuſern 
als zu ſchwerfällig. 


Ausland. 


Bad Gaſtein, 10. Juli. Der ſerbiſche 
Miniſterpräſident Milowanowitſch iſt zum Kur: 
gebrauch hier eingetroffen. 

London, 10. Jul. Die Geſellſchaft deut⸗ 
ſcher Arbeiter, die gegenwärtig England be⸗ 
ſucht wurde heute in Stratford am Avon von 
dem Mayor und dem Aldermen begrüßt. 
Sie beſuchte das Haus Shakeſpeares. 8 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 10. Juli, (General Booth von der 
Heilsarmee) weilte am Sonnabend in unſerer 
Stadt und beſichtigte die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. Er ſprach ſich über das hier Geſehene, 
vor allen Dingen aber über die herrlichen Lin⸗ 
denbäume in den Straßen und auf den Plätzen 
ſowie über die Neuanlagen des Verſchönerungs⸗ 
vereins lobend aus. 

Flatom, 10. Juli. („Was ſich alles Buchhalterin 
nennt.“) Anter dieſer Spitzmarke lieſt man in 
der „Flatower Zeitung“: Ein hieſiger Geſchäfts⸗ 
mann erhielt das folgende Bewerbungsgeſuch einer 
„Buchhalterin“: „Es befindet ſich ein Mädchen, 
welche Buchhalterin mit Stenograph kann. Gehalt 
Monatlich 30 Mark. Wenn Sie wollen den Photo⸗ 
graph, ſo werde ich Ihnen ſchicken, aber ſchreiben 
Sie mir zu, ob ich gleich oder vom 1. Auguſt ein⸗ 
treten ſoll. Adreſſe An Frl. A. Z. in Gollupken.“ 

Elbing, 11. Juli. (Prämierung eines Elbinger 
Handwerkers.) Dem Schloſſermeiſter Franz 
Theuring in Elbing iſt von dem Preisgericht für 
Fiſchereimotoren und ⸗winden, das die Seefiſche⸗ 
rei⸗Vereinigung in Berlin veranſtaltet, für eine in 
einen Oſtſee⸗Motorfiſcherkutter einzumontierende 
Snurrwadenwinde, die die Fiſchernetze in den 
Kutter einzieht, der 2. Preis im Betrage von 
1000 Mk. verliehen worden. c 

Elbing, 11. Juli. (Krupp auf den Elbinger 


Schichauwerken.), Dr. Krupp von Bohlen „und 


Halbach, der heute Nachmittag mit ſeiner Segel⸗ 


lacht „Germania“ von Danzig nach Kiel in, Ses 


ging, ſtattete heute Vormittag unter Führung des 
Herin Schiffbaudirektors Carlſon den Elbinger 
Schichauwerken und der Werft einen Beſuch ab. 
Herr Krupp war im Automobil nach Elbing ge⸗ 
kommen. 5 ö 

Danzig, 10. Juli. (Predigten über den Natur⸗ 
ſchutz) wurden am letzten Sonntag in den meiſten 
evangeliſchen Kirchen unſerer Stadt und ihrer Um⸗ 
gebung gehalten. 8 

Danzig, 11. Juli. (Dauerritt Danzig⸗Konſtan⸗ 
tinopel.) Leutnant von Braun vom 1. Leib⸗ 
huſaren⸗Kegiment, der am 19. Mai auf einem in 
Geiſſel bei Miswalde gezogenen Halbblut⸗Wallach 
von Langfuhr aus einen Dauerritt nach Konſtan⸗ 
linopel unternahm, iſt nach einem heute in Danzig 
eingetroffenen Telegramm am Sonntag in Adria⸗ 
nopel eingetroffen und dort von türkiſchen Offizieren“ 
empfangen worden. Herr von Braun wird Mitt⸗ 
woch in Konſtantinopel ſein Endziel erreichen. Er 
hat täglich, je nach Beſchaffenheit der Wege, 50 bis 
80 Kilometer zurückgelegt. Roß und Reiter befinden 
ſich in tadelloſer Verfaſſung. 

Danzig, 12. Juli. (Selbſttötung.) Oberzahl⸗ 
meiſter Tietz vom zweiten Bataillon des 2. Fuß⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 17, das in Neufahr⸗ 
waſſer ſteht, hat ſich geſtern Vormittag auf dem 
Regimentsbureau in Danzig erſchoſſen. Er hinter⸗ 
läßt eine Frau und ſechs Kinder. . 0 

Inſterburg, 9. Juli. (Zwei Mörder eingeliefert.) 
Eingeliefert wurden ins Landgerichtsgefängnis die 
beiden polniſchen Arbeiter, die auf dem Wege von 
Gr. Carpowen⸗Rogatwalde einen Saiſonarbeiter 
überfielen und durch Meſſerſtiche töteten. 5 N 

Schneidemühl, 10. Juli. (Zur Typhusepidemie.) 
Von Sonnabend Mittag bis heute it ein, neuer. 
Erkrankungsfall gemeldet. Geſtorben ſind: ein 
13jähriger Schüler und eine 7jährige Schülerin. — 
In den Krankenanſtalten befinden ſich zurzeit 109 
Perſonen; für etwaige Neuaufnahmen iſt hin⸗ 
reichend Platz vorhanden; die dritte Baracke iſt 
überhaupt noch nicht belegt. 8 

Cranz, 9. Juli. (Vom Seebad.) Die Zahl der 


Badegäſte betrug am Freitag 6430 und am Sonn⸗ 


abend 6985 nebſt Angehörigen und Dienerſchaft. 
In Neukuhren ſind 390 Badegäſte. 17 

Poſen, 10. Juli. (Eine ungewöhnlich hohe Sub⸗ 
vention) erhielt für die letzte Spielſaiſon das pol⸗ 
niſche Theater, nämlich den Betrag von 36 100 Mk. 
Die Einnahmen verringerten ſich gegen das Vor⸗ 
jahr um rund 10 000 Mark. Am das Theater auch 
in der Zukunft halten zu können, fordert die 
Theaterkommiſſion zu weiteren Geldſammlungen auf. 

Poſen, 10. Juli. (Der deutſche Werkmeiſter⸗ 
verband) tagte hier am Sonntag auf Einladung 
des Bezirisvereins Poſen. Vormittags 11 Uhr 
fand in der Aula der königlichen Maſchinenbau⸗ 
ſchule ein Feſtakt ſtatt, zu dem gegen 200 Perſonen 
erſchienen waren, darunter als Vertreter des Regie⸗ 
rungspräſidenten Regierungsaſſeſſor Dr. von Stein. 
Die Begrüßungsanſprache hielt nach einleitendem 
Geſange der Verbandsvorſfitzer Barthel⸗Kottbus, 
der auch das Kaiſerhoch ausbrachte. 

Wreſchen, 10. Juli. (Das Wildſchwein,) das früher 
hier ſehr ſelten war, hat ſich jetzt in der hieſigen Gegend 
außerordentlich ſtark vermehrt. Die Tiere richten oft 
aßen Flurſchaden a’ . 


Nawitſch, 10. Juli. (Ein Streik der Zigarren⸗ 
arbeiter) und „Arbeiterinnen iſt bei der Firma 
Glückmann Kaliski hier wegen Lohndifferenzen 
ausgebrochen. 


Die Zoppoter Sportwoche. 


Die Tennisſpieler find zweifellos die fleißigſten 
Sportler während der ganzen Sportwoche. Am 
dritten Tage, Dienstag, herrſchte auf ihren Plätzen 
wieder vom frühen Morgen an reges Treiben. 


Und ſo wurde denn auch viel geſchafft. In der 
Meiſterſchaft von Oſtdeutſchland (Kaiſerpreis) 


brachte der geſtrige Tag den Stettiner L. F. Hoppe, 
O. von Müller⸗Potsdam und O. Kreuzer⸗Frankfurt 
am Main in die ſchon mit Preiſen bedachte dritte 
Runde. Der vierte iſt noch nicht ausgeſpielt. In 
der Damenmeiſterſchaft geſellte ſich zu Frau Neres⸗ 
be Frl. E. Kaminski in die dritte Runde; die 
eiden anderen Plätze ſind noch unbeſetzt. In der 
Meiſterſchaft von Danzig kam O. von Müller 
(gegen Prange 6 : 0, 6 : 3) in die vierte Runde, 
die einen zweiten Preis und Anwartſchaft auf den 
erſten Preis ſichert. Im Herren⸗Doppelſpiel ſtehen 
bis jetzt drei von vier Paaren in der zweiten 
Runde, nämlich Lerßner und Kleinicke (der unter 
dem Namen Little ſpielt), O. von Müller und 
Kreuzer und Graf Platen und Laffert. Im ge⸗ 
miſchten Doppelſpiel kamen in die dritte Runde 
Frl. P. Guſſerow und O. von Müller und Frau 
Neresheimer mit Kreuzer. Unter den Vorgabe⸗ 
ſpielen war von beſonderem Intereſſe der Kampf 
Frau Neresheimer⸗Kreuzer gegen das Ehepaar 
Klinicke, bei dem erſtere gegen die enorme Vorgabe 
von —: 50 ſiegreich aufkamen. 

Auf dem Manzenplatze fand nachmittags ein 
Automobil⸗Geſchicklichkeitsfahren ſtatt, an dem ſich 
22 Automobile von Mitgliedern des oſtdeutſchen 
Automobilklubs und des baltiſchen Automobil⸗ und 
Aeroklubs beteiligten. Der Veranſtaltung wohnte 
viel Publikum bei. 

Beim Damen⸗Teſchingſchießen auf dem Piſtolen⸗ 
ſtand in 20 Meter Entfernung wurde 1. Frau Bür⸗ 
germeiſter Woldmann⸗Zoppot mit 40, Frl. Tümmler 
mit 42, Frau Neumann mit 43, Frau Queißner⸗ 
Zoppot mit 45, Frau Stadtrat Paſtor⸗Zoppot mit 
45, Frau Oberpräſident von Jagow mit 45, Frau 
Regierungspräſident Foerſter⸗Danzig mit 49, Frau 
Löſcher⸗Thorn mit 52, Frl. Matern mit 67. Frl. 
Strömer mit 68, Frau Tümmler mit 71, Frau von 
der Gröben mit 77 Ringen. — Piſtolenſtand auf 
35 Meter: Herr Turath⸗Danzig mit 147, Aſſeſſor 
Bange⸗Zoppot mit 144, Oberleutnant Löſcher⸗ 
Thorn mit 133, Amtsrichter Dr. Rothe mit 127, 
Kaufmann Görtz⸗Janzig mit 95, Architekt Schönicke⸗ 
Danzig mit 71 Ringen. — Ausgleichſchießen am 
Tontaubenſtand. 1. 9. Göldel⸗Halenſee 17 Treffer, 
Fredrichs⸗Joppot 16, Zander⸗Königsberg 13, Ober⸗ 
leutnant Schönfeldt⸗Thorn 13, Queißner⸗Char⸗ 
lottenburg 12, Hauptmann Schultze⸗Langfuhr 12. — 
Am Kugelſtand an der Standſcheibe auf 80 Meter 
Entfernung. Sieger: Oberleutnant Löſcher⸗Thorn 
30, Förſter Baucke Wygodda 33, Gutsbeſitzer 
Dirkſen 34, Wiens⸗Königsberg 35, Bielfeldt⸗Zoppot 
36, Leutnant Wannow⸗Rieſenburg 38, Millad 
39 Ringe. — Tontaubenſtand: Domänenpächter 
Wolſchon⸗Kammlau 18, Referendar von Maercker⸗ 
Langfuhr 17 Treffer. — Tontaubenſchießen à la 


Monte Carlo: Jeder Schutze hat auf eine Taube 


u ſchießen. 


Wer fehlt, ſcheidet für die nächſte 
unde aus. 


1 Die letzten drei übrig bleibenden ſind 
1 5 1. Fredrichs⸗Zoppot; 2. Göldel⸗Halenſee; 
3. Hauptmann Schultze⸗Langfuhr. — Troftſchießen 


auf Kipp⸗ und Waldhaſen. Oberleutnant Schönfeldt⸗ 


Thorn mit 31, Oberleutnant a. D. Reimer⸗ 
Zoppot 27, Wolſchon⸗Zoppot 17 und Leutnant 


Wannow⸗Rieſenburg 5 Treffer. — Troſtſchießen auf 
ſtehenden Rehbock. 1. Referendar von Maercker⸗ 
Langfuhr, 2. Major Gutberlet⸗Langfuhr. 

Am Dienstag Abend konnte die zweite und letzte 
been der Oper „Das goldene Kreuz“ vor voll⸗ 
beſetztem Zuſchauerraum auf der Waldbühne vor 
ſich gehen. 


. ———— ——— 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Juli 1911. 

— (Deutſche Pfandbriefanſtalt in 
Poſen.) In Poſen iſt vor einiger Zeit unter der 
Firma „Deutſche Pfandbriefanſtalt“ ein gemein⸗ 
nütziges Inſtitut zur Pflege des ſtädtiſchen Real⸗ 
kredits nach landſchaftlichem Vorbilde durch Her⸗ 
gabe erſtſtelliger Amortiſationsdarlehne gegründet 
worden. Die Anſtalt iſt eine Körperſchaft des 
öffentlichen Rechts und darf auf den Inhaber 
lautende Pfandbriefe ausgeben. Sie ſteht unter 
Aufſicht des Staates. Dasbrundkapital iſt in Höhe 
von 1 Million Mark durch den preußiſchen Fiskus 
eingezahlt und iſt unverzinslich. Beleihungsfähig 
find in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen be⸗ 
legene Grundſtücke, die den Charakter ſt ä Le 


Hausgrundſtücke haben und deren Eigen⸗ 
tümer Deutsche nd. Für den Abſchluß 95 
Darlehnsvertrages iſt erforderlich, daß der Dar⸗ 


lehnsnehmer die Mitgliedſchaft der Anſtalt erwirbt; 
ein Mitgliedsbeitrag iſt nicht zu entrichten. Aus 
der Mitgliedſchaft erwächſt das Recht auf Gewinn⸗ 
N . 
— (Die Konditoren⸗, Pfefferküchler⸗ 
und Zuckerbäcker⸗Zwangsinnung für 
den Regierungsbezirk Marienwerder) 
mit dem Sitze in Graudenz hielt hier die 
ordentliche e ab. Es wurden 3 Lehr⸗ 
linge aus» und 3 Lehrlinge eingeſchrieben. Mit 
dem n e Einkauf von Marzipanmaſſe 
ind ſehr gute Erfahrungen gemacht worden. Die 
eſchickung des 6. weſtpreußiſchen Innungsverbands⸗ 
open in Danzig am 31. Juli d. Is. wurde be⸗ 
ſchloſſen und als Vertreter Obermeiſter Güſſow ge⸗ 
wählt. Der Obermeiſter gab die Verfügung des 
Oberpräſidenten über die Arbeitszeit an Sonn⸗ und 
Feſttagen bekannt und ſoll der stellvertretende Ober⸗ 
meister Utaſch perſönlich in Marienwerder über 
dieſe Angelegenheit verhandeln. Es folgte die Be⸗ 
ratung interner Angelegenheiten und die Vor⸗ 
führung gewerblicher Neuheiten. Herr Ditt⸗ 
mann, Vertreter der Haftpflichtverſicherungs⸗ 
geſellſchaft Zürich, hielt einen Vortrag über das 
mit der Handwerkskammer in Danzig getroffene 
Abkommen wegen der Haftpflicht. Die Verfiche⸗ 
rungsbeiträge ſeien durch dieſes Abkommen auf das 
Minimum beſchränkt worden. Zum Schluß wurde 
eine gemeinſame Fahrt zur Berliner Fach⸗ 
ausſtellung am 26. September beſchloſſen. 

— (Billiger Beſuch der oſtdeutſchen 
Ausſtellung.) Der Thorner Handwerkerverein 
macht am nächſten Sonntag mittelſt Sonderzug einen 
Ausflug nach Poſen, an dem ſich auch Nichtmitaliede 
beteiligen können. Die Abfahrt erfolgt ab Stadtbahn 
hof 7.40, Hauptbahnhof 8.04 vorm., die Rückfahrt 10 28 
abends, Fahrpreis 5,20 Mark. Eine Ermäßigung des 


Eintrittsgeldes der oſtdeutſchen Ausſtellung von 1,00 
auf 0,50 Mark kann den Teilnehmern nur gewährt 
werden, wenn ſie ſich bis Freitag Mittag bei Herrn 
Handſchuhfabrikant Menzel, Breiteſtraße 40, anmelden, 

— (Stadtverordnetenſitzung) In 
der heutigen Sitzung teilt der Stadtverordneten⸗ 
ee it, daß 5 Herr Fabrikbeſitzer Guſtav 
Weeſe mit, daß der Herr Geheime Juſtizrat 
Trommer noch gezwungen ſei, das Zimmer zu hüten. 
Nachdem er mitgeteilt, daß ein Einſpruch gegen die 
Giltigkeit der Stadtverordnetenwahlen nicht er⸗ 
hoben worden, erfolgte durch Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe die Einführung der neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten Herren Grunwald, 
Krüger und Matthes; Herr Kuttner war am Er⸗ 
ſcheinen verhindert. Für Einrichtung des Straßen⸗ 
reinigungsdepots und Herrichtung des Schaubuden⸗ 
platzes auf dem Wollmarkt wurden 6000 Mark be⸗ 
willigt; für Errichtung einer Bedürfnisanſtalt im 
Ziegeleiwäldchen in der Nähe der Schulſtraße 
5300 Mark. u 

— (Feuerwerk in der Ziege lei.) 
Abend fand nun endlich das große Feuerwerk, im An⸗ 
ſchluß an das Konzert der Kapelle der 2er mit der 
Schlachtmuſik von Saro, ſtatt und zu dem erwarteten 
ſchönen Schau piel hatten ſich, da auch das Wetter 
prächtig war, gegen 3000 Perſonen im Ziegeleipark 
eingefunden — ungerechnet die vielen Hunderte, die, 
ungeduldig harrend, auf der Straße Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten. Schlachtmuſik und Feuerwerk entſprach, 
wenn auch das Gewehrſeuer ve mißt wurde und ein⸗— 


zelne Körper, die in der Wartezeit gelitten, nicht glat' | 


funktionierten, ſo ziemlich, den Erwe mungen und mit 
Vergnügen ſchante man dem intere anten Schaufpiel 
der Raketen, Pot—ä—fen, Brillantbomben, Feuer 
fontänen, Sonnen uſw. zu, die, ins Leben gerufen, ſich 
ſo energiſch, ſo ſprühend und blendend betätigen, um 
dann, nach all dem glänzenden Blendwerk, in das 
Nichts zu verſinken, ein Bild des Lebens. Dus Schluß⸗ 
bild mit der Flammenſchrift „Gute Nacht“ gab dann 
das Signal zum Aufbruch, während deſſen man. fich 
noch an dem Er’el der großen Fontäne in bengaliſcher 
Beleuchtung ergegte. i 

— (Amanasperfteigerung.) Zum Zwecke 
der Aufhebung der Gemeinſchaft iſt das auf den Na⸗ 
men des Beſibers Jakob Hubert, welcher mit Karoline, 
geb. Vogelsbe ger, in Ehe und Getergemeinſchaft lebt, 
eingetragene Grundſtück in Abbau an der S vahe nach 
Leibitſch, heute Vormittog an Gerichtsſtelle ve teiger!. 
Das Höchſtgebot, 2100 Mark bar und übernahme einer 
Hypothek von 927, Mark, gab ab Arbeiter Auguſt 
Hubert in Leibiiſch. 

— Schöffengerſcht.) In der geſtrigen 
Sitzung, in der Herr Amtsrichter Brachmwitz den Vorſitz 
führte und die Herren Kuufmann Simon und Friſeur 
Patzke als Schöffen fungierten, wurde hauptſächlich Or- 
richt über Vergehen Jugendlicher gehalten. 
Wegen fahr läſſiger Körperverlegung 
und Übertretung hatte ſich zunächſt der Schüler 
Anton Lendzion aus Mocker zu verantworten. Sein 
Stiefvater, der Arbeiter Ehlert, harte ſich von dem Nr» 
beiter Zimmermann ein Teſching geborgt, um die Katzen 
in feinem Garten wegzuſchießen. Da er aber nicht zu 
Schuß kommen fonnte, überließ er die geladene Waffe 
feinem Stiefſehne, dem angeklagten Lendzion. Zu 
dieſem geſellte ſich der 10jährige Alfons Zimmermann. 
Beide begaben ſich dann in die Ehlerſſche Wohnung, 
wo der kleine Alfons einen Schuß in die Bft erhielt. 
Nach der Ausſage des Verletzten hat der Angeklagte 
auf ihn angelegt mit der Bemerkung, er wollte es wie 
die Indianer machen. Der Angeklagte dagegen be» 


"hauptet, der Verletzte hätie aus Verſehen an die Waffe, 


die er auf den Stnieu, hielt, angeſtoßen, und da er die 


Finger gerade am Abzug hielt, ſo fei der Schuß losges |. 


gangen. Glücklicherweſſe halle der Schuß die Lunge 


nicht Ferletzt, fodaß der Knabe nach 18tägigem Aufent⸗ 


halt im Krankenhauſe als geheilt entlaſſen werden 
konnte. Der Gerichtshof ließ es dahingeſtellt, ob der 
Verletzte an das Teſching angeſtoßen habe oder nicht, 
immerhin habe der Angeklagte mit der geladenen Waffe 
ſehr fahrläſſig hantſert. Er habe ſich außerdem der 
Übertretung der Polizeiverordnung ſchuldig gemacht, die 
das Schießen in 82 Nähe von Wohngebäuden ver⸗ 
biete. Das Urteit fautete auf 30 Mark Geldſtrafe ev. 
10 Tage Gefängnis. — Vom eigenen Vater wegen 
Diebſtahls angezeigt war der Schanſwirtsſohn 
Boleslaus Cieszynski aus Wygodda. Er hatte ſeinem 
Vater einen Zentner Kartoffeln geſtohlen und zu der 
Arbeiterfrau Julianne Falkjewicz gebracht Nach den 
Augaben des Angeklagten mußte man glauben, einen 
Jünger des hl. Criſpinus vor ſich zu haben, der nach 
der Legende den Reichen Leder ſtahl, um den Armen 
Schuhe daraus zu machen; denn die Tat wollte der 
Angeklagte aus reiner Menſchenliebe begangen haben. 
Es konnte auch nicht feſtgeſtellt werden, ob die F. ihn 
zu der Tat verleitet oder ihm eine Bezahlung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt halte. Die Mitangeklagte Falkiewiez wurde 
von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen, der jugend⸗ 
liche Philan hop jedoch mit einem Verweiſe beſtraft. 

— (In Polizeihaft genommen) wurde 
geſtern Abend wegen Trunkenheit der 38 Jahre alte 
Arbeiter Simon Maeskiewicz aus Bachau, gebürtig aus 
Culm. Heute früh ſand man den Verhafteten in der 
Zelle tot vor. Wie der herbeigerufene Arzt feftitellte, 
iſt der Tod durch Lungenlähmung, Alkoholismus und 
Krämpfe eingetreten. 0 

— (Polizelliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Gefunden) wurde ein Paket mit Hanf. 
Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,20 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chioalowice iſt der Strom von 1,49 auf 1,48 
Meter gefallen. } 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Levaſſeur, Mitglied des Inſtituts und der 


Verwaltung des College de France, 
Paris geſtorben. 
Im Alter von 76 Jahren iſt in Sterzing 
Tirol), der einſt ſehr bekannte Luſtſpieldichter 
Otte Girndt geſtorben. Mit G. v. 0 zu⸗ 
ſammen ſchrieb er eine Reihe von Luſt pielen 
(„Der Soldatenfreund“, „Mit Vergnügen“, 
„Die Sternſchnuppe“ uſw.) und mit Oskar 
Blumenthal das Luſtſpiel „Am ein Nichts“. 
Starken Erfolg hatte ſeinerzeit in Berlin ſeine 
Zauberpoſſe „Die Galoſchen des Glück“. 
Zur Einweihung des neuen Kunſtaus⸗ 
ſtellungsgebäudes auf dem Theaterplatz in 
Stuttgart ſoll, wie der „Staatsanzeiger“ er⸗ 
fährt, unter dem Protektorat des Königs eine 
große Kunſtausſtellung vom Mai bis Oktober 
ſtattfinden. a 
Die Stadtverordneten zu Dortmund bewil⸗ 
ligten für die Spielzeit 1910⸗11 das entſtandene 
1 des Stadttheaters in Höhe von 21 944 
ark. f 


iſt in 


Geſtern 


Sport. 
Prinz Heinrich⸗Fahrt. Alle 65 Auto⸗ 
mobile erreichten am Montag ohne Unfall 


Leamington. Die Straßen waren von Zur 


ſchauern dicht beſetzt. Prinz Heinrich wurde bei 


ſeiner Ankunft mit lauten Zurufen begrüßt. Am 
Abend wurde dem Prinzen und den anderen Teil⸗ 


nehmern an der Fahrt ein Feſtmahl in der Stadt⸗ 


halle von Leamington gegeben. — Die Abfahrt 
nach Harrogate erfolgte Dienstag Vormittag 
7% Uhr. Auf ihrer Fahrt fanden die Teilnehmer 
der Prinz Heinrich⸗Fahrt in Leiceſter und Notting⸗ 
ham eine herzliche Aufnahme durch die Bevölkerung. 
Die Hauntſtraßen waren voller Zuſchauer, unter 
denen ſich viele dort anſäſſige Deutſche befanden. 
Das prachtvolle Wetter hielt den Tag über an. 
Die Fahrtteilnehmer wurden vom Herzog von 
Portland in Welbeck Abbey zum Frühſtück geladen. 


Luftſchiffahrt. 

Das in Hamburg aufgeſtiegene Luftſchiff „Par⸗ 
ſeval 6“ iſt von Eſſen nach Leichlingen weiter⸗ 
geflogen, wo es am Dienstag um 8 Uhr 45 Min. 
glatt landete. N 5 

Schwerer Sturz eines Fliegers. Der Flieger 
Joſef Richter aus Hamburg iſt in Toronto bei 
einem Flugverſuch mit einem Doppeldecker geſtürzt. 
Er erlitt einen Schenkelbruch und andere Ver⸗ 
letzungen 

Das lenkbare Luftſchiff Clement Bayard 6 jtieg 
Freitag Abend um 10 Uhr 30 Minuten in Soiſſons 
zu einer Verſuchsfahrt auf. Es fuhr in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Kreiſe zwiſchen Soiſſons und Compisgne 
mit acht Paſſagieren hin und her und landete um 
2 Uhr 45 Minuten Sonnabend Nachmittag. 

Preisverteilung im europziſchen Rundflug. 
Leutnant Beaumont hat als Erſter 156 081 Frs. 
gewonnen, Garros 80 170 Frs., Vidart 58 865 
Frs., Vedrines 59 060 Frs., Gibert 16 059 
Frs., Kimmerling 21381 Frs., Renaux 
14 608 Frs. und Bara 9990 Frs. 


— —-—::. — — — — — 


Humoriſtiſches. 


(Beobachtung.) „Man ſieht, wie die Natur 
beftrebt iſt, alle Unterſchiede auszugleichen. Extreme 
berühren ſich. . .. Damen zum Beiſpiel malen fait 


durchweg Stillleben.“ 

(Der Peſſimiſt.) „Glauben Sie, Herr Pro⸗ 
feſſor, daß auf andern Sternen auch Menſchen woh⸗ 
nen?“ — „Ja, zuzutrauen iſt es ihnen ſchon !“ 

(Modern.) „Herr Rechtsanwalt, meine Frau hat 
mich verlaſſen. Was kann ich für Schritte kun, um zu 
verhindern, daß ſie wiederkommt 2. 


— T—¼dͤʃ—˙Z᷑ T—ü—ͤ—¼˙ĩ:ʃ—n.ĩ 4—(w—ʃʃ̃ͤ— . ';ʒñꝛ 
Gedankenſplitter. 

Tummle dich, o junges Blut, willſt du nicht ver⸗ 

achtet liegen, niemand iſt durch Müßiggang in 1 Welt 


emporgefliegen. rob. 
r rrr———— 


Neueſte Nachrichten. 


Preußiſche Klaſſenlotterie. > 

Berlin, 12. Juli. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie fiel ein Gewinn von 10000 Marl 
auf Nr. 118 709, 5000 Mark auf Nr. 158 559, 
3000 Mark auf Nr. 115 126 und 116 355. 

Inſolvenz und Selbſtmord. 
Berlin, 12. Juli. Infolge der Inſolvenz 
der Hof⸗Pianofortefabrik von Karl Hintze, die 
in Zahlungsſchwierigleiten geraten iſt und ſich 
an ihre Gläubiger zwecks eines außergericht“ 
lichen Vergleichs wandte — die Paſſiva ſollen 
nach einer Berliner Zeitung 1 800 000 Mark 
betragen — verübte eine junge Dame aus Ber⸗ 
lin, die ihr Vermögen in der Firma angelegt 
hatte, Selbſtmord. E 
Abfahrt des amerik. Schulſchiffgeſchwaders. 

Kiel, 12. Juli. Das amerikaniſche Schul⸗ 
ſchiffgeſchwader verließ am Vormittag den hie⸗ 
ſigen Hafen und dampfte nach Norwegen ab. 

Verſchüttete Kinder. 

Köln, 12. Juli. Geſtern Abend wurden in 
einer Erdgrube in dem Vorort Poll vier ſpie⸗ 
lende Kinder durch einſtürzende Erdmaſſen ver⸗ 
ſchüttet. Ein Kind wurde getötet, die übrigen 
ſchwer verletzt. 

Zum Erdbeben in Ungarn. 

Budapeſt, 11. Juli. Der Monarch hat 
für die durch das Erdbeben geſchädigten Ein⸗ 
wohner von Kecskemet 100 000 Kronen aus 
ſeiner Privatſchatulle geſpendet. 

Ausſtand der Bauarbeiter. 

Paris, 12. Juli. Der Ausſtand der 
Bauarbeiter nimmt bereits morgen einen be⸗ 
trächtlichen Umfang an und hat ſich auf ver⸗ 
ſchiedene Provinzſtädte ausgedehnt. i 

Verſteigerung franzöſiſcher Schiffe. 

Cherbourg, 12. Juli. Geſtern wurde 
eine Anzahl alter Schiffe der Kriegsflotte ver⸗ 
ſteigert. Drei Anterſeeboote wurden zum 
Preiſe von 80 000 Francs von einem deutſchen 
Hauſe erſtanden. 8 

Bericht der Tuberkuloſe⸗Kommiſſion. 

London, 12. Juli. Die königliche Tuber⸗ 
kuloſe⸗Kommiſſion hat einen Bericht heraus⸗ 
gegeben, der die Ergebniſſe zehnjähriger 
wiſſenſchaftlicher Anterſuchung zuſammenfaßt. 
Nach der königlichen Kommiſſion ſteht feſt, daß 
Säugetiere und Menſchen ſich gegenſeitig an⸗ 
ſtecken können. Der Bazillus der Rinder wird 
ſtändig durch Milch auf die Menſchen über⸗ 
tragen. Die Kommiſſion empfiehlt nachdrück⸗ 
lich die Verſchärfung der Nahrungsmittel: 
kontrolle. e 3 

Die Spanier in Marokko. 

Elkſar, 12. Juli. Oberſt Sylveſtre wei⸗ 
gert ſich, den marokkaniſchen Soldaten, die in 
die Heimat zurückkehren wollen, die Waffen 
zurückzugeben. Es herrſcht große Erregung 
unter den Soldaten des Machſen, die auf die 
jnaniſchen Patrouillen ſchießen wollen. Man 
fürchtet, ſie nicht mehr zurückhalten zu können. 
Ebenſo ſind die Bewohner der Stadt empört 
darüber, daß die Spanier in alle Moſcheen ein⸗ 
dringen. 

Fortdauer der Hitzwelle in Newyork. 

Newyork, 12. Juli. Die Hitze dauert un⸗ 
vermindert fort. Es ereignen ſich viele Todes⸗ 
fälle und Ohnmachtsanfälle in den weſtlichen 


Städten. 


Im nördlichen Michigan herrſchen 
Waldbrände. Drei Dörfer find nieder⸗ 
gebrannt, viele ſind gefährdet. 


Amtliche ee der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 11. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Slfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Negulierungs⸗Preis 206 DIE, 
per September — Oktober 192¼ Br., 192 Gd. 
per Oktober November 192 Mk. bez. 
per November Dezember 193 Br., 192½ Gd. 
Roggen niedriger. 
intänd. 726—732; 166—168 ME, bez. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September Oktober 158 Mk. bez. 
per Oktober November 158 Mk. bez. 
per November Dezember 158 ½¼ Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ber Tonne von 1000 Kgr. 
dranfito 128—134 Mk. bez. 
Hafer geſchäftslos. 
Rohzucker Tendenz: feſt. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 12,25 Mk. inkl. S. 
September — Oktober 11,40 Mk. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen: 9,80 Mk. bez. 
Roggen⸗ 10,90 — 11,20 Mk. bez. 8 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. 
112. Juli] 11. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichiſche Banknoten „ 85,20] 85,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe... . 216,50 | 216,45 
Wechſel auf Warſchu 4 —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % „„ 93,80 93,75 
De iſche Reichsanleihe 3% „„ „83,75 83,60 
Preußiſche Konſols 3½ /.. 93,80 93,75 
Preußiſche Konſols 3 Wo. 83,75 | 83,60 
Thorner Stadtanleihe 4%. +] — —.— 
Thorner Stadtanleihe 3½ % ii. —.— —.— 
Weſipreußiſche Pfandbriefe 4% . . .| 100,30 | 100,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ / . 90,30 90,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,30 80,25 
Poſener Pfandbriefe 4% m 102,25 102,50 


Rumäniſche Rente von 1894 4% . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 


92.25 | 92,25 


Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 94,60 94,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen . 200,— | 200,10 
Deulſche Bank⸗Aktlen 267,25 | 264,90 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle „ 187,80 188,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien . 127,25 | 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 129,— | 129,25 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 276,20 | 276,55 


Bochumer Gußftahl-Aktien. * . . .| 236,— 236,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 


Laurahütte⸗Ak lien . 175,50 175.— 
Weizen loko in Newyorl. ca oo. 95½ 95,— 
5 Juli 11 „21250 21275 
„ September 199,25 199,50 
5 Oktober ] 200,— | 199,50 
Roggen Jul, sah euer ae 168,25 | 169,25 
„ September 166,05 | 166,75 
„ Oktober ee . 1166,50 166,75 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 v/e, Privatdistont 2% %,. 
Danzig, 12. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 8 in⸗ 
ländiſche, 28 ruſſiſche Waggons. 
Kö (Getreidemarkt.) Zufuhr 


nigsberg, 12, Juli. 
18 inländiſche, 42 ruſſiſche Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 


und 1 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 12. Juli 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 251 Rinder, darunter 119 Bullen, 
8 Ochſen, 124 Kühe und Färſen, 2863 Kälber, 1997 Schafe, 
16 828 Schweine. 5 


Schlacht⸗ 


14 Lebend⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht 


gewicht 


Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt 


. 4 75—95 1107—136 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 


Sgulgkäſee r AR 52—57 87—93 
o) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 46—51 | 77—85 
d) geringe 88800 uf. 4 40-45 75—79 
af e: 
8 Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 41—44 82—88 
b) ältere Maſthammel 76—80 
o) mäßig genährte Hammel und Schafe] 38—40 
Mersch )ß ee Are 32—38 | 68—81 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe —— 
Schweine: —.— 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren —,— 
Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew. 50-53 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren; 40—42 |. 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 40—42 50—53 
d) fleiſchige Schweine 88-41 4851 
e) gering entwickelte Schweine .| 87—88 | 46—47 


5 Saen ... 4 36—37 | 45—46 

Von Rindern blieb ein Teil unverkauft; Kflberhandel 
langſam, es wird kaum ausverkauft; Schafhandel wird nicht 
ganz geräumt; Schweinehandel ſchleppend, es wird kaum ge⸗ 
räumt, feſte Ware vernachläſſigt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: 15 Grad Cell. 
Welter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 


Bom 10. morgens bis 11. morgens höͤchſte Temperatur 


+ 30 Grad Celſ., niedrigſte + 19 Grad Eelf. 


Weichſel Thorn 


awichoſt een 1 

arſchau . . 10. 1.—] 9. | 1,02 
Chwalowicsce . „ . 11. 1,49 9. | 1,49 
Zakroczunnnun . 6. 0,77] 7. | 0,72 

O.⸗Pegel . . | 9. 5,28 10, | 5,24 

Brahe bei Bromberg I. Pegel .. 9. 1,92 10. | 1,92 
Netze bei Czarni kanu 9.| 0,10 10. 0,10 
En nummer . oem 


Ueber das Vermögen der Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung „Rathaus⸗ 
Automat“ in Thorn i 


am 12, Sufi 1911, 


vormittags 10,30 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Stadtrat Robert 
Goewe in Thorn. 6 
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 


8. Auguſt 1911. 


Anmeldefriſt bis zum 


3. Auguſt 1911. 


Erſte Gläubigerverſammlung und allge⸗ 
meiner Prüfungstermin am 


12. Auguſt 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn — Zimmer 22 —. 
Thorn den 12. Juli 1911. 
Der Gerichtsſchreiber des königl. 


Amtsgerichts. 


. m usiee 


9 
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Statt beſonderer Anzeige. 


Heute früh 9¼ Uhr entſchlief 


lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Hauptlehrer 


Heinrich 


im 56. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 


ſanft nach kurzem Leiden mein 


Mitzla 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Ida Mitzlaff, geb. Flehmke. 


Schönwalde den 11. Juli 1911. 


Die Beerdigung findet Freitag den 14. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
Georgenkirchhof ſtatt. 


vom Trauerhauſe aus auf dem St. 


Die Weener ieren für dieſen 18 2 


Monat werden am Sonnabend den 15., 
nachmittags, gezahlt. 
Thorn den 12. Juli 1911. 


Die Armenverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Nuͤtzung der der 
unterzeichneten Geſellſchaft gehörigen, auf 
der ehemaligen Korzeniec⸗ und Alt⸗Thorner 
Kämpe belegenen Obſtgärten für das Jahr 
1911 haben wir einen Termin auf 


Montag den 17. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 

im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäude in Thorn⸗ 

Holzhafen anberaumt, zu welchem Pacht⸗ 

luſtige „hiermit eingeladen werden. 

Die näheren Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin bekannt gegeben 
werden. 

Thorn den 10. Juli 1911. 


Thorner 
Lilien Atiengefeilfänft. 


Der Vorſtand. 


Zwangsverſteigetung. 


Donnerstag den 13 13. Juli 1911, 


vormittags 10 Uhr 
907 A) in Thorn 3. Stellelrabe 12, 


15 Vertikow und 
1 Sophatiſch 


öffentlich verſteigern. 


Klu 
DER 


Gertislsnnitziehn in Thorn. 
g Juli mel 
fallen meine Sprechſtunden an den 
Sonnabend - Rarjmittagen aus. 
Sahnarzt Merres, 


Altſtädt. Markt 36. 


Leichte Handarbeiten 


für junge Damen werden vergeben 
Wilhelmſtraße 11, 2, r. 


Hroßer Poſten 
Reſte, SE 


aſſend zu Damen: u. Kinder⸗Sachen 
ſehr dite abzugeben = 


Culmer . 36. 


Kohlenſäure 


b kg Flaſchen, a 4.40 Mk., 


empfiehlt 


E. Willimezik, 


Leibitſcherſtr. 67. 


Ein Obstgarten zu berpadhle, 
Hugo Krüger, Schloß N e 
Aellung SER halter n Buchhalter 
u 8 Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 
3 monatl. gründl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr 
Dir.P. Klistner, Leipzig-Lind. 104 
werden überall tüchtige 
Geſucht ſtrebſame Perſonen jeden 
Standes für großartige konkurrenzloſe 
Neuheit, Radfahrer bevorzugt. Dauernde 
Beſchã äftigung. Verdienſt 40. Mark pro 
ae eventl. mehr. Angebote erbitte 
unter M. H. an die Geſchäftsſtelle der 

2 Preſſe. 


mi eutlicher 
Herren und Damen ro ce 
Anfünger und ſolche, die ſich einen Be⸗ 
ruf erſt ſchaffen wollen, erhalten gute 
Stellung nach Unterw. durch 
A. Markowitz, Karthaus. 


7 fertigt eich« 

ö Bautechniker Wande Kesten, 
e und Abrechnungen an. 

Gefl. Angebote unter O. D. R. an 

die — der ler la 


Stellenpefude 


5 ar Tan 


Be ſucht vom 1. 8., auch wätes 
als Kaſſenbote oder ul paff. Stellung. 
Kaution vorhanden. Gefl. Angebote unter 
I. A. an die Geſchäftsſtelle d. 2 Breſſe. 

ucht Stellung eventl. 
Nugarbeiterin NE Berkäuferin vom 
1. 0.15. Auguſt. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an B. Soyka, Coppernikusſtraße 26. 


bibnaothek. 


Oele fofart mehrere 25 


Poliere 


mit Geſellen und 
Arbeitern 


zum Aufbau von Bae de 


im Kreiſe Hohenſalza ein. Brlefliche 
Meldungen mit Angabe der Arbeitslöhne 
erbittet ſofort 


Max Retzlaff, 
Baugeſchäft, Kolmar i. Poſ. 


Maurer 


ſucht R. Vebrick, Brombergerſtr. 41. 


I Weſtenſchneider 


Be bei Hochlohn dauernde Be 
chäftigung. 
Heinrich Kreibich. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein Hinkler, 4 
2 Waldſtr. 29 a, 1, Thorn 3 


Ticht. Shoe 


von ſofort geſucht. 
Irmer. 


Mulergehilfen, Fita 


ſtellt ein Fritz milde 
Malermeiſter, Podgorz. 
Doll. Siltno dei Brieien 


ſucht zum 1. Oktober einen tüchtigen 


chmied 


mit Burſchen, 
der Dampfdreſchſatz zu führen hat. 
Desgleichen einen verheirateten 


Stellmacher, 


Möglichſt mit Scharwerkern, 


zum 1. Oktober oder zu Martini. 


Junger Mann, 
der ſich zur Reiſe eignet, findet bel Ge⸗ 
halt und Proviſion angenehme Stellung. 
Gefl. Angebote unter 500 R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Arbeitsburſchen 
verlangt vom 15. d. Mis. 

Fritz Schmidt, Fiſcherſtr. 45. 
Suche per ſofort einen kräftigen 


Laufburſchen, 


möglichſt von der Bromberger Vorſtadt. 
Gustav Heyer. 
Glas- und Morgellunhanblung, 


Tüchfiger Vauſbürſche 


(guter Radfahrer), ſofort verlangt 
©. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei. 
Einfache, tüchtige, zuverläſſige 


Wirtſchafterin, 


die ſämtliche häuslichen Arbeiten über⸗ 
nimmt, wird bei hohem Lohn für kleinen 
ſtädtiſchen Haushalt, Nähe Thorns, vom 
15. Juli geſucht. Dienſtjunge vorhanden. 
Angebote unter A. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


e za judt von ſofort 


Birltchafteriu, 


Zu erfragen ij der 


Suche zu baldigem oder ſpürem Ti 
tritt nach Übereinkunft eine erfahrene 


Buchhalterin 


für meine Papierhandlung nebſt Leih⸗ 
Schriftlichen Angeboten ſind 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. Justus Wallis, 
Thorn. 

Suche zum ſofortigen Eintritt oder per 

1. Auguſt für mein Galanterie⸗, Luxus- u. 
Lederwarengeſchäft eine jüngere, branche⸗ 
kundige 


Pelläufetin. 


M. Fischer, Altſt. Markt 35. 


\ 


2 

8 
21 
12 
2 
2 


ergebenst anzuzeigen. 
Thorn, im Juli 1911. 


AL ß 
Statt Karten. 


Meine Verlobung mit der verwitweten Frau Kaserneninspektor 
Agnes Neumann, geb. Baebelich, Langfuhr, beehre ich mich 
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2 Wilhelm Fethke, königlicher Zollsekretär. 
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Putz⸗Verkäuferinnen, 
Putz⸗Zuarbeiterinnen, 
Putz⸗Lehrdamen 


lug H. Salomon jr., Breiteftr.26. 
Stütze Pan um; die auch 


Gäſte bedient, ſucht Car! 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Orden 


Auſwärlerin für den 
ganzen Tag geſucht. 


Baderſtraße 5. im Laden. 


J een D 0 2.5 


Geld v. Seſbſtgeber erh: reelle Teule 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit Heiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


2.3000 Mark 


auf 3 Jahre auf ſichere Stelle geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2000 k von ſofort event. z. 


1. Oktober gef, Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der „reffen. 


8 Wegen 8 Krankheit meiner 
Frau beabſichtige ich meine 

Grundſtücke, 
Thorn, Konduktſtraße 30—32, 
zu verkaufen oder zu verpachten. 
Kolonialwaren⸗ u. Reſtaurations⸗ 
Geſchäft mit vollem Schaukkonſens. 

Gefl. Angebote an 


R. Densow. 


Gute Glaskirſchen, 


pro 1 Pfd. 10 Pfg., hat abzugeben 
Damrath, Gr. 
bei Tauer, Fernſpr. 2 


Gebrauchte 


Fahrräder 


von 10 Mk. an zu haben bei 


E. Strassburger, 


Brückenſtraße 17. 


beſtehend 

Ballen! ammlung, u is 
Gewehren, mehreren Säbeln, Lanzen uſw., 
zum Dekorieren von Lokalen ꝛc. geeignet, 


billig 3. verk. Böhme, Wilhelms kaſerne. 


1 Fohlen, 


ſchwerer Schlag und 1 Fohlen, leichterer 
Schlag, ſofort zu verkaufen. 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube, Thorn - Moder. 
Eine gebrauchte 


Teigteilmaſchine, 
eren e eee iſt billig zu ver⸗ 
kaufen bei 
A. Kamulla, Bäckermeiſter. 

Umſtändehalber verkaufe Sjährige, 
bildhübſche 


Rotſchimmelſtute, 


5 Zoll groß, tadellos geritten, vor 0 
Zuge und der Front gegangen, lamm⸗ 
fromm, leicht zu reiten, ohne jeden 
Fehler, Gewichts räger, Preis 1800 Mk. 
Abramowski, 
Oberleutnant, Ulanen⸗Regt. Nr. 4. 


ungefähr 1 Morgen gron, z. verk. 
Roggen, Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 12. 


Gelegenheitskauf für 
Gaſtwirte! 


brosses Orchestro, 


faft neu, für die Hälfte des ER au 
verkaufen. Anfragen unter N. P. 1000 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rennfahrrad, 


ganz neu, „Viktoria“, ſteht billig zum 
Verkauf. 
E. Peting. Schillerſtr. 30. 


Schönes Grundſtück, 


für Rentier, Schmiede oder Gärtner 
paſſend, ſchöner Obſtgarten, gutes Land 
und Gebäude, 14 Morgen groß, nahe 
Bahn und Ehauſſee, verkaufe tor: an 
99 Käufer für 7500 Mark. 
Lane. 5 t in Tillitz. 
Löbau 


r. m be, 


aue gebe, Dit Büfelts, 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnitur, Eis⸗ 
ſpind, Stühle, 1 Seſfiſe u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſte. 16. 


Rogau 


Arnubergerſir. 16— 


Meine Grundflüde, 
Brombergerſtraße 9294, find ſofort 
preiswert zu verkaufen. 


Prima 


ferdehäckſel, 


a gefiebt und kurz geſchnitten, aus 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Qonmäne Paulshof. 


Lehm 


für Töpferarbeiten, Einſchubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren⸗ 
weiſe frei Bau und ab Lager. 


M. Bartel, Thorn, 


Waldſtraße 43. 
Billig zu verkaufen: Tiſch, Stühle, Kü⸗ 
chenbrett und Fleiſchbrett. Zu erfragen 


in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein neuer Selbſtfahrer, 


ſowie andere neue 
Spaziler⸗ und Jagdwagen 
find wegen Raummangels billig zu ver⸗ 
kaufen. R. Puff, Wagenbauer, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Mein Grundſtück, 


Neuſtädtiſcher Markt 18, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6, 

1 4ſitzer, gut erhalten, 

Gebr. Automobil, Zea ser, 
Dion⸗Bouton⸗Motor, für 450 Mark um⸗ 
ſtändehalber zu verkaufen. Anfragen an 


Heinrich's Buchdruckerei, 
Culmſee. 


€ Tamm 49 ) 
etope 


nebſt Jubehör, 2—3 Treppen, zum 1. 

Oktober d. Is. zu mieten geſucht. 
Preisangebote unter M. 7a an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


"34 ale eee geeignele 
Räume 


um 1. Oktober geſ uch 25 
; N 15 


Angebote mit Preis 11 095 E. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Woßnungäangelule € 


Mr Jimmer ſofort zu Dermisten, 


Araberſtraße 3, 2. 

Gut möbl. Vorderzim. m. a. o. Penſ. 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 

G5 möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 

billig zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 
[SE möbl. Zimmer zu vermieten 

Bacheſtraße 12, 2. 
M. Jim. ſof. z. v. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, r. 


Möbl. Zimmer e Bacheſteaße 12, 2 


mit ganz ſeparatem Ginga zu verm. 
Schuhmacherſtr. 14. 2. 
Gut mobl, Borderzim. v. lof. zu om, 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bäckerſtr. 


Kleines möbl. Zimmer zu vermieten 
Friedrichſtr. 10 12, „part. 1. J. 


Mombergerſtraße 5e 45, 


1. Etage, links. 

Verſetzungshalber elne e von 
5 Zimmern nebſt Zubehör vom 1. Juli 
event. 1. 10.; 
parterre links und Yarierre rechts 
je 4 Zimmer nebſt Zubehör und kleinem 
Garten vom 1. 10. zu vermieten. 

Zu erſragen Gerberſtr. 27, 2. 

In meinem Hauſe Thorn⸗Mocker, Lin⸗ 
denſtraße 5, ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 4, 3 und 1 Zimmer, mit dem neu⸗ 
eſten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 


Bruno Müller. 


Großer Laden 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


ese e 
2 Zimmer n. Zubehör, 


jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunſch möbliert, ir vermieten. 
8, Eing. Paſtorſtr. 


Ziegelei⸗ 


Donnerstag: 


Großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 I 


Um gütigen Zufprud bittet 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


_Spminliit: chmantwaffeln und Epritzluchen 


Müller's Lie 


Neuſtädtiſcher Markt. 


—— Programm vom 12. 


bis 14. Juli 191. 


Pathé⸗Journal 116b, Neueſtes — Sport — Verſchiedenes. 


Wie Max eine Weltreiſe macht, 


Humoreske von Herrn Lindner. 


Leichtſinnig, jedoch nicht verdorben, dramatiſch ſpannend. 
Roſalie hat ein zähes Leben, tolle Komik. 


Durch den Hund gerettet, 


ergreifende Handlung. 


Montſerrat in Spanien, intereſſante Reiſeaufnahme. 
Das Glücksrad, vornehme Tragödie. 
Müller als Schlafwandler, ergötzliche Humoreske. 


Das erſte Werk des jungen Raffael, 


großes hiſtoriſches Drama. 
Die verhaßte Gegnerin, ſehr komiſch. 


— Jeden Mittwoch und Sonnabend neues Programm. 


Das Beſte vom Beſten. 


wei gut möbl. Borderzimmer m mit 

fep. Eing,, für 1—2 Herren paſſend, 
auch Schreibtiſch vorh., per 15. 7. 11 au 
vermieten. Neuſtädt. Markt 18, 


Bäckerei 


9 150 von ſofort zu vermieten. 
Näheres Gerberſtraße 14. 


3 e- Vague 


im Neubau Talſtraße, Badeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, ſonnige Lage, billig 
zu vermieten. 


C. Brischke, C. Brischke, Mellienſtr. 82. 82. 


Herrihatl, Wohnung, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem Hauſe Brauerſtraße 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 


Wohnungen. 


Kloßmannftr. 50, im Neubau, Ecke 


Parkſtraße, große 
6. und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Carl Preuss, Parkſtr. 16. 


Die im Hauſe Breſſeſſr. 37 in der 3 


Etage gelegene 


Wohung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehür, ift vom 1. 10. d. Js. zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


egen 


4. Etage, 5 Zimmer, 


g Pa rkſtr. 1 „ event. weniger, 3, 
tage, Zimmer mit Etagenheizung, 


mit 8 ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 
zu vermieten. 
Carl Preuss. 
erſeßungs halber 


Wohnung, 
4 Zimmer, Mädchen⸗ und Badezimmer, 
ſowie reichl. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
e Waldſtraße 31 a, 2, per 
. 10. preiswert zu vermieten. 


Wilhelmstadt, 


Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Is., 


3Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermleten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 
Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer nebſt ale, all 
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 
zu vermieten. 
Freder. Thorn⸗Mocker, 
Graudenzerſtr. 81. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß und Bade⸗Einrichtung, ferner 


eine Wohnung 
in der 2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Neben⸗ 
gelaß, vom 1. Oktober eventl. früher zu 
vermieten bei 
Johanna Kuttner, Mocker, 
Graudenzerſtraße 95. 


Wohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuhmacherſtraße 1. 


u vermieten 
Wohnungen aan 
4 Zimmer, Küche und Zus 
Wohnung, 155 von ſof. oder 1. 3% 
billig zu vermieten. Zu erfragen 
Kloßmannſtr. 48, Ecke Hofitr. 


2 Zimmer, 
Kabinett, Küche, sonen, 200 Mark, zu 
vermieten enochleſtr. 45. 


Bürgerverein Shorn, 


Bei dem Verbandstage der nordoſt⸗ 
deutſchen Bürgervereine in Danzig am 
Sonntag den 16. Juli umfaßt das Pro⸗ 
gramm außer den geſchäftlichen Verhand⸗ 
lungen noch folgende Veranſtaltungen: 
Vormittags Beſichtigungen und Ausfahrt 
der Damen, Nachmittags Fahrt nach der 
Weſterplatte, Feſteſſen im Kurhauſe, Be⸗ 
ſuch des internationalen Schwimmfeſtes, 
Kaffee in der Strandhalle, Spaziergang 
zum Hafen und Beſichtigung eines Kriegs⸗ 
ſchiffes, geſelliges Beiſammenſein im Kurs 
haufe bei Konzert. Zu dieſen Veranſtal⸗ 
tungen ſind auch die Mitglieder der 
Einzelvereine mit ihren Damen einge⸗ 
laden. Da der Verbandstag eine gute 
Gelegenheit zu einem Ausfluge an die 
Oſtſeeküſte bietet, erwartet man in Danzig 
eine rege Beteiligung aus der Provinz. 
Anmeldungen von Mitgliedern des 
Bürgervereins Thorn nimmt Herr Buch⸗ 
händler Golembiewskl bis Donnerstag 
Abend entgegen. 


Der Vorſtand. 
Handwerker = Verein. 


Sonntag den 16. Inli 191: 
& 

Fahrt nach Poſen 
it Sonderzug Siedisasugor "u. or 
Uhr vom Hauptbahnhof. Rückfahrt 
abends 10s Uhr. Fahrpreis 5,20 Mk. 

Eintritt zur Ausſtellung für die ſich bis 
Freitag Mittag bel PV. Menzel, Breis 


teſtr. 40 Meldenden, auch Nichtmitglieder, 
50 Pf. ſtatt 1 Mk. 


Kinemgkographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von e den 12. bis Freitag 
den 14. Juli. 


1. Offzien⸗Reilſch uleinSannoner 
(aftnell). 


2. Durch den Hund gerettet (Drama). 


J. Apachen auf den Möskenal 
(humor). 


4. Beim Kottillon (Drama). 
5. Verhaßte Gegnerin (humor). 


0. Amor in Nöten, humor. 


7. Vergangenheit — das Verhängnis 
(Drama). 
8. Lemke iſt liſtig (humor). 


9. er Räuber (Dram). 


10. Lottchens klein Brüderchen (humor). 


I. In Augſt und Pein (Drama). 


12.—18. Einlagen (Dramen, humor. und 
Natur), ſowie Tonbilder. 
Anderungen im Anderungen im Programm vorbehalten. 


Scpulſtraße 22, I. 


3 Zimmer, Balkon, aller f event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
V. . rekensen. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


a Waldhäuschen. 


Dit; U 2 Stuben und Küche und 
0 n., 1 Stube und Küche zu ver⸗ 
mieten. Hoſſtraße 17. 


Parterre⸗Wohnung, 


2—3 Zimmer, Küche, Entree, zu derm. 
Lindenſtraße 40b. 


Fabrikraum, 


mit auch ohne Wohnung, zu jedem 
Betrieb paſſend, fünf Minuten vom 
Bahnhof gelegen, billig zu vermieten. 
Gefl Angebote unter H. 200 an die 
Geſchäftsſtelle 0 „Preſſe“ erbeten. 


zahle ich 5400 der mir den Täter, 
welcher jetzt zum zweitenmal meinen 
Landauer in vandallſcher Weiſe ruiniert 
hat, ſo nachweiſt, daß ich den Unhold 
gerichtlich belangen kann. 


Richard Gross. 


Hierzu zwei Blälter und „oſimär 
kiſcher Land» und Hausfreund“. 


Nr. 102. 


Ein Wort über Genoſſenſchaftsweſen. 


Es wird uns geſchrieben: 

Im Laufe dieſes Jahres ſind ſchon eine 
ganze Reihe von Genoſſenſchaften zuſammen⸗ 
gebrochen. Damit ſind gleichzeitig zahlreiche 
wirtſchaftliche Exiſtenzen zerſtört worden. Es 
muß wohl etwas faul ſein dabei. Wielange 
iſt es her, daß das Genoſſenſchaftsweſen als 
Allheilmittel für die Nöte des Mittelſtandes 
hingeſtellt wurde. Genoſſenſchaftsweſen als 
Ausſchuß der Selbſthilfe, teils bloßer Selbſt⸗ 
hilfe, teils mit ſtaatlicher Unterſtützung. Das 
Genoſſenſchaftsweſen ſoll dem Mittelſtande hel⸗ 
fen, indem es ihm „billigen“ Kredit verſchafft. 
Zu dem Zweck iſt auch die Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe gegründet und mit Staatsmitteln 
ausgeſtaltet worden. Unter den verkrachten 
Genoſſenſchaften ſind mindeſtens ebenſoviele, 
die durch Vermittlung der Verbandskaſſen mit 
der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe arbeiten, als 
ſolche, die auf dem Boden der reinen Selbſt⸗ 
hilfe ſtehen. Erfüllen die Genoſſenſchafts⸗ 
banken oder Spar⸗ und Darlehnskaſſen, oder 
wie ſie heißen mögen, ihre Aufgabe, dem Mit⸗ 
telſtande zu helfen? Man kann vielleicht das 
Gegenteil behaupten, nämlich, daß ſie, vielfach 
wenigſtens zum Ruin des Mittelſtandes bei⸗ 
getragen haben und noch dauernd beitragen. 
Durch die Erleichterung des Kredits wird im 
großen und ganzen die Solidität nicht geför⸗ 
dert. Man hat von vornherein angenommen, 
die Genoſſenſchaften würden bei Gewährung 
von Kredit beſondere Vorſicht walten laſſen, 
indem man davon ausging, daß die Verwal⸗ 
tung der Kaſſen die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Genoſſen leicht überſehen könne. In 
großen Städte⸗ und Induſtriebezirken iſt das 
nicht der Fall. Vielfach wird die Leichtig⸗ 
keit, Kredit zu erlangen, für die Gewerbe⸗ 
treibenden zum Unheil. Wer Gelegenheit ge⸗ 
habt hat, da näher zuzuſehen, wird das beſtä⸗ 
tigen. Er wird auch beſtätigen, daß der Kre⸗ 
dit, der ſeitens der Genoſſenſchaft gewährt 
wird, auch keineswegs ein billiger iſt. Es tre⸗ 
ten da zur Verzinſung Proviſionen und ſon⸗ 
ſtige Vergütungen; ganz abgeſehen von Auf⸗ 
wendungen, die hier und da Genoſſen wachen, 
um Rendanten günſtig zu ſtimmen. Bricht 
dann eine ſolche Genoſſenſchaftsbank zuſam⸗ 
men, ſo tritt die Haftung der Mitglieder ein, 
was namentlich dann, wenn ein Mitglied meh⸗ 
rere Anteile beſitzt, zu deſſen wirtſchaftlichem 
Ruin führen kann. Am ſchlimmſten ſind in 
einem ſolchen Falle Vorſtands⸗ und Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder daran, vorausgeſetzt, daß ſie 
etwas beſitzen. Sie werden regreßpflichtig ge⸗ 


macht, gleichviel, ob ſie ein Verſchulden trifft 


oder nicht. Und in den weitaus meiſten Fällen 
trifft fie kein Verſchulden. Die Hauptperfon iſt 
immer der Rendant; dieſer hat die Kaſſe unter 
ſich, und man muß ihm wohl oder übel eine 
gewiſſe Selbſtändigkeit und Verfügungsfreiheit 
einräumen. Allerdings bedarf es zum Ab⸗ 
————.. nnenneeemenun 


Die Thalertöchter. 
Roman von Paul Bliß. 
(3. Fortſetzung.) 
Machbruck verboten.) 


Der fuhr langſam, mit leiſe bebender 
Stimme fort: „Gewiß! Tauſenden paſſiert das, 
und dieſe Tauſende machen ſich ſtark, ſchütteln 
den Kummer ab und fangen das Leben von 
vorn an — gewiß, ich weiß das wohl! — und 
dennoch konnte ich es nicht, dennoch ging ich 
umher, haltlos und wankend wie ein 
Träumer, vergaß meine Pflicht, vergaß meine 
Kunſt, vergaß alles, alles. — Natürlich verlor 
ich ſehr bald meine gute Stelle. Doch ich fand 
eine andere, wenn auch keine ſo gute, wieder. 
Aber auch ſie verlor ich ſchnell. And dann ſank 
ich, von Monat zu Monat, von Woche zu 
Woche, immer ſchneller und immer tiefer, bis 
ich nun endlich da angekommen bin, wo Sie 
mich gefunden haben. — Sehen Sie, das iſt 
alles. — And ich weiß nun ſehr wohl, daß 
ich am Ende bin, daß es ſo nicht weiter gehen 
kann, und trotzdem habe ich nicht die Kraft, 
ein ſchnelles Ende zu machen, trotzdem ſchleppe 
ich dieſe Laſt weiter, ſchäme mich täglich und 
ſtündlich vor mir und vor aller Welt, und 
dennoch finde ich nicht das bischen Kraft, den 
Sprung ins Ungemilje zu tun. — Sehen Sie, 
ſo ein trauriger Geſelle bin ich geworden.“ 

Stumm und ergriffen ſaß Papa Thaler da 
und ſah ſeinen Gaſt an. g 

Der aber nahm haſtig das volle Weinglas 
und leerte es wieder mit einem Zug. 


„Sie ſollen doch nicht ſo ſchnell trinken, 


lieber Wilke“, mahnte der Alte leiſe. 

Der Muſiker wurde rot und bat um Ver⸗ 
zeihung. 

Dann wieder ein langes Schweigen. 


Chorn, Donnerstag den 13. Juli 10l. 


— ... — — — — 


ſchluß von Geſchäften immer der Anterſchrift 
zweier Vorſtandsmitglieder. Aber was dieſe 
tun, das können ſie über die Köpfe der anderen 
hinweg tun. Das dritte Vorſtandsmitglied 
iſt nur Stellvertreter und tritt als ſolcher nur 
in Funktion, wenn eines der beiden anderen 
durch Krankheit verhindert oder ſonſt beurlaubt 
iſt. Der Aufſichtsrat tritt periodiſch zuſam⸗ 
men, und dem Rendanten iſt es umſo leichter, 
dies und jenes der Kenntnis des Aufſichtsrats 
zu entziehen, als deſſen Mitglieder häufig ganz 
und gar geſchäftsunkundig ſind. Ein Mann, 
der in ſeinem Fach ganz tüchtig und leiſtungs⸗ 
fähig iſt und es darin zu etwas gebracht hat, 
braucht noch garnicht den überblick zu beſitzen, 
den die Geſchäfte einer Genoſſenſchaftsbank er⸗ 
fordern. Bei der drohenden Regreßpflicht iſt 
es unter den gegebenen Verhältniſſen unbe⸗ 
greiflich, daß ſich immer noch Leute finden, die 
ehrenhalber Vorſtands⸗ und Auſſichtsratsämter 
übernehmen und ihr mühſam erarbeitetes klei⸗ 
nes Vermögen, das ihnen ein ſorgenloſes Alter 
ſichern ſollte, aufs Spiel ſetzen. Denn das Da⸗ 
moklesſchwert der Regreßpflicht ſchwebt beſtän⸗ 
dig über ihnen. Die Leute haben ja gar keine 
Ahnung von dem Riſiko, das ſie in der Mei⸗ 
nung, einer guten Sache zu dienen, über⸗ 
nehmen. Mit Ruhe riskieren können das nur 
ſolche, die nichts zu verlieren haben. Auf den 
Rendanten kommt alles an. Iſt der ein ſoli⸗ 
der, zuverläſſiger Mann, dann geht die Karre 
gut; aber wer kann denn Herz und Nieren de 

Leute prüſen? N 


Die deutſch⸗franzöſiſchen 
Verhandlungen. 


über die Marokko⸗Angelegenheit werden fort⸗ 
geſetzt, doch wird darüber ſeitens der beteilig⸗ 
ten Staatsmänner vollſtändiges Stillſchweigen 
bewahrt. Der franzöſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen lehnt z. Zt. ab, in der Kammer be⸗ 
zügliche Anfragen zu beantworten. Im „Ma⸗ 
tin“ wird die Geheimhaltung der Verhandlun⸗ 
gen damit begründet, daß ſie nicht durch Erörte⸗ 
rungen und Anſichten dritter irgendwie beein⸗ 
trächtigt werden ſollen. Damit ſteht aber im 
Widerſpruche, wenn Pariſer Blätter berichten, 
das am Dienstag erfolgte Eintreffen des ruſſi⸗ 
ſchen Miniſters Stolypin aus Baden⸗Baden in 
Paris, ſei der franzöſiſchen Regierung hoch⸗ 
willkommen, da es ihr die Aufgabe erleichtere, 
Rußland über die Verhandlungen mit Deutſch⸗ 
land eingehend auf dem Laufenden zu erhal⸗ 
ten und ſich Rußlands Zuſtimmung zu ſeiner 
Haltung zu ſichern. Übrigens verſichert man in 
Paris, daß die Verhandlungen unter günſtigen 
Bedingungen erfolgten, und Befürchtungen 
wegen einer Spannung in den Beziehungen 
beider Mächte beſeitigt ſeien. 

In der Dienstagsſitzung der franzöſi⸗ 
ſchen Deputiertenkammer erklärte 
der Miniſter des Außern de Selves bezüg⸗ 
————.. ß——.— — — 

Endlich begann der alte Herr von neuem: 
„Ja, mein lieber, junger Freund, nun wollen 
wir mal ordentlich darüber nachdenken, wie 
Ihnen zu helfen iſt, denn ſo kann es doch nicht 
mehr weiter gehen, darüber müſſen Sie ſich jetzt 
doch klar werden.“ 

„Mir iſt eben nicht mehr zu helfen.“ 

„Das iſt ja Unſinn!“ 

„Mein Leben iſt total verfuſcht.“ 

„So beginnen Sie eben ein neues.“ 

„Dazu fehlt mir alles.“ 

„Von nun an ſoll es Ihnen nicht mehr 
fehlen!“ 

Stumm und verzweifelt ſah der Muſiker 
vor ſich nieder. b 

Noch ein Weilchen überlegte Papa Thaler, 
dann entwickelte er ſeinen Plan: „Zunächſt iſt 
es erſte Bedingung, daß wir aus der Umgebung 
herauskommen und in andere Verhältniſſe ge⸗ 
bracht werden.“ Dann fragte er plötzlich: 
„Wollen Sie zu mir ziehen? Bei mir ſteht ge⸗ 
rade das möblierte Zimmer frei.“ 

Errötend erwiderte der andere: „Aber 
lieber Herr Thaler, was wollen Sie ſich mit 
mir jo eine Laſt ſchaffen, — mir iſt ja doch nicht 
mehr zu helfen.“ 

„Laſſen Sie das vorerſt meine Sorge ſein. 
Alſo, wie iſt es, wollen Sie bei uns wohnen?“ 

„Aber wovon ſoll ich bezahlen. Wenn ich 
morgen Abend nicht mehr in den Tingeltangel 
gehe, habe ich ja nichts mehr zu leben!“ 

„Dafür laſſen Sie mich auch ſorgen.“ 

„Nein, das darf ich nicht annehmen.“ 

„So? Das dürfen Sie nicht annehmen? 
Warum denn nicht, wenn ich fragen darf?“ 

„Weil ich Ihnen nicht zur Laſt fallen darf!“ 

„Unſinn! Erſtens fallen Sie mir nicht zur 
Laſt, und dann bin ich viel mehr in Ihrer 


(Sweites Blatt.) 


reſſe. 


29. Jahrg. 


lich der Agadir⸗ Angelegenheit: Man 
hat von mir Auskünfte verlangt über die Vor⸗ 
gänge, die mit der Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes nach Agadir in Zuſammenhang 
ſtehen. Ich kenne die Weisheit und den Patrio⸗ 
tismus, der die Kammer beſeelt, und an dieſe 
Eigenſchaften appelliere ich in dieſer Stunde. 
Pourparlers haben begonnen, eine Beſprechung 
iſt im Gange und ich bitte darum, zu geſtatten, 
daß dieſe Beſprechung in Ruhe und in der 
hohen und würdigen Form vor ſich gehe, die 
Großmächten, die ſich mit einander unter⸗ 
halten, geziemen. (Lebhafter Beifall auf allen 
Bänken mit Ausnahme der äußerſten Linken.) 
Wenn die Stunde gekommen ſein wird, werden 
wir, ſeien Sie überzeugt, nicht zögern, vor 
Ihnen zu erſcheinen und Ihnen zu ſagen, was 
wir getan haben. (Eine Stimme auf der 
äußerſten Linken: Für den Frieden! Ausrufe 
auf verſchiedenen Bänken) und wie wir gehan⸗ 
delt haben, und Sie zu bitten, meine Herren, 
abzuwägen, zu prüfen, zu erklären, ob wir auf 
der Höhe unſerer Aufgaben geſtanden haben. 
Für dieſen Augenblick bitte ich Sie um die Er⸗ 
laubnis, dieſe Tribüne verlaſſen zu dürfen und 
uns Vertrauen zu ſchenken. Die im Gange be⸗ 
findliche Beſprechung wird mit der beharrlichen 
und unerſchütterlichſten Sorge, für das geführt 
werden, was die Intereſſen und die Würde des 
Landes erfordern, (anhaltender Beifall auf 
allen Bänken mit Ausnahme der äußerſten 
Linken) und auch mit der Sorge dafür, mit der 
Macht, mit der wir unterhandeln, die Be⸗ 
ziehungen guten Einvernehmens und voll⸗ 
kommener Loyalität aufrechtzuerhalten. 
(Langandauernder Beifall auf den gleichen 
Bänken.) Jaures verlangte, daß die De⸗ 
batte am Mittwoch beginne. Die Würde 
Frankreichs ſei in keiner Weiſe in Gefahr. De 
Selves verlangte Vertagung auf un⸗ 
beſtimmte Zeit, die mit 476 gegen 77 Stimmen 
angenommen wurde. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 11. Jull. (Verſchiedenes) Der Un. 
drang zum diesjährigen Luxuspferdemarkt wird voraus⸗ 
ſichtlich ſehr groß fein. Schon fetzt iſt der größte Teil 
der Tribünenplätze und der Marktſtallungen vergeben. 
— Der Beſitzer Paul Lengowski in Plywaczewo hat 
ſein Grundſtück für 26000 Mark an den Landwirt Jo» 
hann Gorski aus Okonin verkauft. — Die Gemeinde 
Wangerin hat die Genehmigung der Kreisbehörde zur 
Anſchaffung eines aus zwei Glocken beſtehenden Ge⸗ 
läutes erhalten. Zur Anbringung der Glocken wird ein 
Glockenſtuhl errichtet. Die Koſten werden ſich auf etwa 
1000 Mark ſtellen. - 


tr. Pfeilsdorf, 11. Jull. (Verſchiedenes.) Die 
Generalverſammlung des hieſigen Spar« und Darlehns⸗ 
faflenvereins genehmigte die Bilanz für 1910 und er⸗ 
teilte dem Vorſtande Entlaſtung. Darauf erſtattete der 
Rechner Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch 
den Verbandsreviſor. — Der Krlegerverein beſchloß in 
ſeiner letzten Monatsverſammlung die Veranſtaltung 
eines Sommerfeſtes. Dasſelbe ſoll am 30. Juli mit 
Konzert, allerlei Beluſtigungen und Tanz begangen 
werden. — Der Lehrerverein Villiſaß hielt am Sonn- 
abend im Schulhauſe zu Plangenau unter dem Vorſitz 


Schuld als Sie glauben, denn Ihr ſeliger Vater 
hat mir damals jo oft geholfen, wenn ich in 
Not und Verlegenheit war, daß es jetzt nur 
meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit iſt, 
wenn ich Ihnen jetzt auch helfe! — So, die 
Sache iſt abgemacht. Sie ziehen zu mir, und 
zwar gleich morgen früh. Fertig! Reden wir 
nicht mehr darüber!“ 

Der Jüngere wollte noch einmal etwas da⸗ 
gegen reden, doch Papa Thaler ſchnitt ihm das 
Wort ab. 5 

„Reden Sie nicht, lieber Freund, reden Sie 
kein Wort mehr davon! Übrigens wäre es 
auch ganz nutzlos, denn was ich mir in den 
Kopf geſetzt habe, das führe ich auch durch. 
Alſo nun genug davon. — Proſit!“ 8 

Sie tranken aus, Thaler bezahlte. Dann 
gingen ſie. 9 0 

Noch kein Wort hatte der Muſiker ge⸗ 
ſprochen, ſeit ſie gegangen waren; finſter und 
verbittert ſtarrte er vor ſich hin. i 

Da begann der alte Herr wieder: 

„Nun laſſen Sie mal nicht länger den Kopf 
hängen. Auf dieſer Welt iſt nichts von Dauer. 


Glück verzehrt und Unglück auch. Nichts währt 


ewig! Alles unterliegt dem Wechſel. Alles 
gleicht ſich aus. — Seh'n Sie, das iſt die 
Philoſophie eines einfachen Mannes mit ge⸗ 
ſundem Verſtand. Und wenn Ihnen jetzt der 
Mond giftgrün erſcheint und er mir goldgelb 
leuchtet, ſo liegt das eben nur daran, daß Sie 
ihn ſo und ich ihn anders ſehe. Denn das iſt 
das ganze Geheimnis: die Welt iſt immer nur 
ſo, wie wir ſie ſehen! And deshalb bin ich 
dem Himmel dankbar, daß ich ein paar heitere 
Augen habe, die auch in einer Pfütze den 


blauen Himmel ſich widerſpiegeln ſeh'n. — 
So, mein junger Freund, nun alſo Kopf hoch 


des Lehrers Heinrich⸗Weburg eine Sitzung mit Damen 
ab. Lehrer Wunderlich -Pfeilsdorf hielt einen von 
großer Beleſenheit zeugenden Vortrag über das Problem 


der Willensfreiheit. — Die Gemeindevertretung von 
Hochdorf hat den bisherigen kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
vorſteher Lipinski zum Gemeindevorſteher gewählt. 

Culmer Höhe, 9. Juli. (Ein Lehrerverein) 
für Unislaw und Umgegend wurde gegründet. 
Vorſitzer iſt Lehrer Krueger ⸗Griebenau. 

* Aus der Culmer Stadtniederung, 10. Juli. 
(Durch Feuer) find die Wohn. und Wirlſchaftsgebäude 
des Mühlenbeſitzers Rudolf Marks in Neugut nieder⸗ 
gebrannt. Außer mehreren Schweinen ſind auch zwei 
Kälber und eine Ziege in den Flammen umgekommen. 
Bei dem großen Sturm, der an dem Brandtage 
herrſchte, war wenig zu retten. Anſcheinend liegt Brand⸗ 
ſtiftung vor. EN 

Liſſewo, g. Juli. (ertrunken ift in dem Guts⸗ 
teiche zu Heimbrunn das dreijährige Söhnchen des 
Inſtmanns Kloſowski. 

Graudenz, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Herr Walde⸗ 
mar Dobrindt verkaufte ſeine Beſitzung za in 
Niedereichen im Kreiſe Graudenz, 184 Morgen 
groß, an die Anſiedlungskommiſſton. Die Kom⸗ 
miſſion beabſichtigt, das beſiedelte Gut Waldowken 
mit der Gemeinde Niedereichen zu einer Geſamt⸗ 
Landgemeinde zu vereinigen. 5 

v Graudenz, 11. Juli. (Beim Segeln gekentert) iſt 
geſtern auf der Weichſel vor der Hafeneinfahrt bei 
Graudenz ein Boot mit drei Schülern. Die Inſaſſen 
retteten ſich auf das kieloben treibende Boot und 
wurden durch zwei Angeſtellte des Reglerungsdampfers 
„Geheimrat Schmid“ ans Ufer gebracht. Das Boot 
wurde ſpäter hinter dem Schloßberge von den geretteten 
Schülern aufs Land gezogen. } 

Prechlau, 9. Juli. (Aus Anlaß der Eine 
weihung der hieſigen evangeliſchen Kirche) ſind 
durch den Kaiſer folgende Orden verliehen worden: 
Dem Superintendenten Barkowski in Pr. Fried⸗ 


land der Kronenorden 3. Klaſſe, dem Pfarrer 


Borowski der Rote Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Poſtverwalter Suchland der Kronenorden 4. Klaſſe, 
dem Beſitzer Karl Oſt und dem Töpfermeiſter 
Groß das Allgemeine Ehrenzeichen. Dieſe Aus⸗ 
zeichnungen wurden heute während des Gottes⸗ 
dienſtes feierlichſt überreicht. 

* Czersk, 11. Juli. (Neue Halteſtellen.) Eine neue 
Halteſtelle „Schede“ für den Perſonenverkehr wird vom 
1. Auguſt ab auf der Strecke Czersk⸗Laskowitz zwiſchen 
den Stationen Groß⸗Schliewitz und Königsbruch er⸗ 
öffnet. Ferner wird auf derſelben Strecke vorausſichtlich 
zum 1. Oktober eine zweite neue Halteſtelle „Schön⸗ 
berg“ zwiſchen Czersk und Königsbruch eingerichtet. Die 
Warteräume für beide Halteſtellen befinden ſich bereits 
im Bau. 

Marienburg, 9. Juli. (In der Zwangsverſteige⸗ 
rung) kaufte Rentier Zitzlaff⸗Marienburg von den zwei 
Grundſtücken des Gutsbeſitzers Viereck⸗Kiesling das eine 
142 Hektar große für 238 128 Mark. 

Elbing, 11. Juli. (Handesminiſter Sydow) 
traf heute mit dem Oberregierungsrat v. Seefeld 
von ſeiner Reiſe durch Oſtpreußen in Brauns⸗ 
berg ein, wo ſie Landrat Graf von Poſadowski⸗ 
Elbing erwartete und die Herren im Auto über 
Frauenburg nach Cadinen geleitete. Dort fand 
eine eingehende Beſichtigung des kalſerl. Gutes 
und Kenntnisnahme von deſſen Einrichtungen 
ſtatt, worauf die Autofahrt nach Elbing foxtge⸗ 
ſetzt wurde. Mit dem Schnellzug um 11 Uhr 
reiſte Handelsminiſter Sydow nach Berlin weiter. 

Dirſchau, 9. Juli. (Die Aktionäre der hieſigen 
Zuckerfabrik) hielten geſtern Nachmittag unter dem 
Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Heine⸗Narkau ihre 
Generalverſammlung ab. Nach dem Geſchäftsbericht 
ſind in der vom 29 September bis 14. Dezember 1910 
dauernden Betriebszeit in 142 zwölfſtündigen 
— . .fẽʃ—ä 'wü— I — '.... ——.—— 
und mutig weiter. — Da haben Sie meine 
Adreſſe, und nun kommen Sie morgen Sonntag 
früh zu mir, dann beſprechen wir das weitere. 
— Da drüben kommt meine Elektriſche! — 


Alſo, auf morgen denn! — Gute Nacht! — 


Schlafen Sie wohl!“ 

Fort war er. i 

Und Fritz Wilke ſtand und ſah ihm mit 
glänzenden Augen nach, und es war ihm, als 
ſei ihm eben ein neuer Stern, eine neue Hoff⸗ 
nung aufgegangen, und wie ein neuer Lebens⸗ 
odem flutete es durch ſeine Adern — er hatte 
den Glauben an die Menſchheit wieder⸗ 
gefunden! 

III. 

Marie Thaler war ſehr ſchlechter Laune, 
wie das am Sonntagmorgen meiſtens ſo bei 
ihr der Fall war. 


Und das kam daher, weil ſowohl der Papa. 


wie auch Elli länger als an Wochentagen 
ſchliefen, und weil auf dieſe Weiſe der ganze 
Wirtſchaftsbetrieb ſtets um ein Bedeutendes 
verzögert wurde. 

„So ſteh' doch endlich auf,“ mahnte ſie nun 
ſchon zum dritten male, an Ellis Bett tretend, 
„die helle Sonne ſcheint dir ja ſchon ins Ge⸗ 
ſicht!“ 

„Laß ſie ſcheinen. Mich ſtört ſie nicht. Ich 
bin noch müde,“ antwortete Elli unwirſch, 
drehte ſich um und ſchlief weiter. 

„Natürlich, wenn man erſt um Mitternacht 
ins Bett kommt, kann man morgens nicht her⸗ 
ausfinden!“ 

Die Kleine aber ſchnarchte ſchon. 

Wütend ging Marie hinaus und nahm die 
Vorbereitungen zum Mittageſſen auf. 

Endlich gegen halb zehn erſchien der Papa. 
Er war in geradezu ſtrahlender Laune und 
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Schichten 353 117 Doppelzentner Rüben verarbeitet. 
Die neu hergeſtellte Schnitzeltrocknungsanlage 
lieferte ein vorzügliches Futter, es ſtellten ſich aber 
Schäden an den Apparaten ein, ſodaß die den 
Schnitzelabnehmern angerechneten Trockenkoſten zur 
Deckung der Selbſtkoſten nicht voll ausreichten. 
Der Gewinn beträgt 47 245 Mark. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, davon 6 Prozent Dividende zu ver⸗ 
teilen. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder 


C. Eiſenack ſen.⸗Dirſchau und Adminiſtrator Suhr⸗ 


Liebenhoff wurden wiedergewählt. In der folgen⸗ 

den Aufſichtsratsſitzung wurde zum Vorſitzer Ritter⸗ 

ER Heine⸗Narkau und zum Stellvertreter 
ittergutsbeſitzer Link⸗Menzlau gewählt. 

Danzig, 11. Juli. (Die Provinzial⸗Irrenan⸗ 
ſtalt Conradſtein) iſt nunmehr von der an Typhus 
erkrankten, alsbald verſtorbenen Patientin voll⸗ 
ſtändig verſeucht. Die Tuphuskrankheit hat auch 
auf die Direkloren⸗ und Arzte⸗Wohnungen über⸗ 
gegriffen. Während bis Anfang voriger Woche 
55 Erkrankungen und 4 Todesfälle gemeldet 
waren, ſind nach amtlichen Meldungen die Er⸗ 
krankungen auf 79, die Todesfälle auf geſtiegen. 
Es ſind neu erkrankt 16 Patienten, 5 Angeſtellte 
vom Pflegeperſonal, 2 Kinder von Angeſtellten 
und ein Pferdeknecht. 

Königsberg, 7. Juli. (An der Königsberger 
Univerſität) iſt die Zahl der Studierenden im 
laufenden Sommer nicht unerheblich gegen das 
Winterhalbjahr geſtiegen. Die Geſamtzahl der 
zum Hören von Vorleſungen Berechtigten ſtieg von 
Von den 1487 Studierenden im 


er? 


90 Studierenden. 

Königsberg, 8. Juli. (Diebſtahl.) Auf dem 
Cranzer Bahnhof wurde einem Herrn, der ſich nach 
Cranz begeben wollte, eine Brieftaſchen mit 1740 
Mark in Scheinen ſo geſchickt aus der Taſche ge⸗ 
zogen, daß der Beſtohlene ſeinen Verluſt erſt ge⸗ 
währ wurde, als von dem Dieb keine Spur mehr 
zu merken war. 

Königsberg, 10. Juli. (Akademiſche Nuder⸗ 
regatta.) Am geſtrigen Sonntag fand in Königs⸗ 
berg die akademiſche Ruderregatta ſtatt. Von den 
fünf in Ausſicht genommenen Rennen konnten nur 
drei gefahren werden, da zum „Einer“ und zum 
„Gigzweier“ ohne Steuermann nur je ein Boot 
0 waren. Im Junior⸗Vierer ſiegte Nuder⸗ 
lub „Germania“⸗Königsberg gegen akademiſche 
Ruder⸗Riege des Königsberger Ruderklubs und 
Ruderverein „Pruſſia“. Im Senior⸗Vierer gelang 
es der akademiſchen Abteilung des Danziger Ruder: 
vereins, mit einer halben Länge nach heißem Kampf 
als erſtes Boot durchs Ziel vor akademiſche Ruder⸗ 
riege des Königsberger Ruderklubs zu kommen. 
So fiel der Herausforderungspreis der Palaeſtra 
Albertina in den endgiltigen Beſitz der akademiſchen 
Abteilung des Danziger Rudervereins. Den Hoch⸗ 
ſchulachter gewann der Danziger Ruderverein mit 
wei Längen, nachdem bei 500 Meter Danzig die 

ührung übernahm, gegen Königsberger Ruderklub 
und Ruderverein „Pruſſta“. 

Königsberg, 11. Juli. (Selbſtmord) verübte 
hier der frühere Zahlmeiſter Schäfer. Er ſchoß 
ſich aus einem Revolver eine Kugel in die rechte 
Schläfe. Als Urſache der Tat des im 53. Lebens⸗ 
jahre ſtehenden Mannes wird von einer Seite 
ſchwere Nervenkrankheit, von anderer Seite ein 
Familienzwiſt angegeben. 

Tilſit, 9. Juli. (Handelsminiſter Sydow) be⸗ 
ſuchte auf dem Wege von Gumbinnen nach Tilſit 
die Zellſtoffabrik Ragnit. In Tilſit wird eben⸗ 
falls die Zellſtofffabrik beſichtigt, dann das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft beſucht und darauf 
eine Rundfahrt durch die Stadt gemacht. Am 
Sonnabend früh wurde mit Dampfer nach Splitter 
und dann bis zum Rombinus gefahren. Vom 
Dampfer aus beſichtigte der Miniſter die neuen 
Hafenanlagen und das Gelände für den projek⸗ 
tierten Holzhafen, über den dem Miniſter während 
der Fahrt von Herren des Vorſteheramts der 
Kaufmannſchaft Vortrag gehalten wurde. Dann 
fuhr er nach Memel weiter. 

Memel, 9. Juli. (Miniſterbeſuch.) Handels⸗ 
miniſter Dr. Sydow iſt am Sonnabend mit Be⸗ 
gleitung programmäßig mit dem Mittagszuge von 


ſchien das finſtere Geſicht ſeiner Alteſten nicht 
im geringſten zu bemerken. 

„Etwas Neues habe ich für dich, Marie⸗ 
chen,“ ſagte er. 

Sie ſah garnicht auf von der Arbeit. „Wird 
wieder was rechtes ſein!“ entgegnete ſie nur. 

„Unſer Zimmer iſt vermietet.“ 

Nun aber blickte ſie doch erſtaunt auf. 

„Na, was ſagſt du nun? Iſt das nicht eine 
gute Neuigkeit?“ 

Ruhig fragte ſie nur: „Und du haſt das 
fertig gebracht? Ja, wann denn? Du ſtehſt 
doch eben erſt auf.“ 

„Geſtern Abend habe ich einen Mieter ge⸗ 
funden.“ 

„Ach wohl ein Bekannter von dir?“ ſpöttelte 
ſie. „Vielleicht gar ein Künſtler?“ 

Er nickte heiter. „Stimmt! Der junge 
Wilke, meines toten Freundes einziger Sohn, 
ein ſehr talentvoller Muſiker.“ 

„And der zieht zu uns? Und ſo ohne 
weiteres, und ohne das Zimmer geſehen zu 
haben, mietet er es gleich? Da iſt doch irgend 
was nicht in Ordnung; ſei doch mal ehrlich.“ 

Lächelnd erwiderte er: „Du biſt doch das 
Mißtrauen in Perſon! Aber diesmal iſt deine 
Sorge umſonſt. Er iſt ein ſehr anſtändiger und 
ſolider Menſch, und ich bin überzeugt, daß er 
auch dir recht gut gefallen wird.“ 

„Du erlaubſt wohl, daß ich vorläufig bei 
meinem Zweifel bleibe,“ ſagte ſie, ruhig weiter 
arbeitend, „denn bei deinen Bekanntſchaften iſt 
ein leiſes Mißtrauen oft recht angebracht.“ 

Inzwiſchen war Elli erſchienen; ſie hatte 
das Geſpräch vom Nebenzimmer mit anhören 
müſſen, und jetzt hatte ihre Neugierde über die 
Müdigkeit geſiegt. 


Tilſit in Memel angekommen und im Viktoria⸗ 
Hotel mit den Herren ſeiner Begleitung abgeſtie⸗ 
gen. Im Hafengebiet hatten die Schiffe, ebenſo 
Börſe und die ſtaatlichen Gebäude geflaggt. Bei 
der Rundfahrt mit Dampfer „Bleeck“ fuhr der 
Miniſter durch das ganze Hafengebiet vom Leucht⸗ 
turm bis nach Schmelz. Abends ging es mit 
Wagen nach Förſterei, wo bei Franz ein Eſſen⸗ 
ſtattfand. 

Aus Oſtpreußen, 10. Juli. (Erhängt) hat 
ſich aus unbekannten Gründen der Schüler Meier 
aus Vorwerk Schweide bei königl. Blumenau. 
Er leiſtete Handlangerdienſte bei einem Maurer, 
der eine Scheune reparierte. Man fand ihn in der 
Scheune an einem Balken erhängt vor. 

* Gneſen, 11. Juli. (Der Hengſte⸗Verkauf im 
hieſigen königl. Landgeſtüt) am Dienstag den 11. Juli 
hatte eine große Zahl von Käufern von nah und fern 
auf dem Hofe des königl. Landgeſtüts verfammelt. 
Zum Verkauf gelangten 7 Hengſte und zwar die Tiere 
Erbprinz, Ordensmeiſter, Südoſt, Trautwich, Falb, 
Karmo und Janoſter. 
Summe von 5150 Mark. Hauptmann Otto vom nf. 
Regt. 49 zahlte den höchſten Preis für Falb mit 1010 
Mark. Landſchaftsrat von Zychlinski⸗Twardow kauſte 
2 Hengſte für 1450 Mark zurck. Graf Mielzynski⸗ 
Iwno zahlte für Südoſt 750 Mark, Erbprinz brachte 
nur 605 Mark, Ordensmeiſter erzielte 655 Mark und 
Janoſter 680 Mark. Das Landgeſtüt zählt jetzt 430 


Hengſte. 
d. Strelno, 11. Juli. (Ertrunken.) Bei Ausübung 


feines Berufs ertrank im Oſtrowoer See der Fiſcher 
Er war mit ſeinem Kahn auf 


Koralewski aus Gag. 
den See hinausgefahren, der Kahn fenterte und K. 
ſtürzte in das Waſſer. Auf ſeine Hilferufe ſprangen 
mehrere Männer auf einen zweiten am Ufer berell⸗ 
ſtehenden Kahn und ruderten auf die Unfallſtelle zu. 
Doch konnte K. ſich nicht länger über Waſſer halten; 
er ſank unter und wurde bald darauf als Leiche heraus⸗ 
gezogen. 

Poſen, 11. Juni. (Eine neue Wendung im 
Kwilecki⸗Prozeß.) Juſtizrat Mannheimer in Poſen 
hat bekanntlich für die Witwe Cäcilie Mayer beim 
Landgericht Poſen das Armenrecht erwirkt und 
eine neue Klage gegen den Grafen Kwilecki auf 
Wroblewo eingereicht. Das Landgericht hatte 
auch ſchon den Termin auf den 25. September 
angeſetzt, die Klage konnte jedoch nicht in Wro⸗ 
blewo zugeftellt werden. Sie kam vielmehr mit 


dem Vermerk zurück: „Adreſſat nach Breslau ver⸗ 


zogen.“ Nach in Breslau eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen hat Graf Kwilecki tatſächlich ſeinen Wohn⸗ 
ſitz nach Breslau verlegt. Der neue Prozeß kann 
daher nicht mehr in Poſen, ſondern muß in Bres⸗ 
lau verhandelt werden. 

Koſten, 10. Juli. (Feuer brach in der Pro⸗ 
vinzialirrenanſtalt) in der Nacht zu Montag aus. 
Es entſtand im Dachboden eines Frauenhauſes. 
Der Anſtaltsdirdktor, Dr. Scholz, die übrigen An⸗ 
ſtaltsärzte, Beamten uſw. waren ſchnell zur Stelle. 
Nach kurzer Zeit erſchien die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr unter Führung ihres Brandmeiſters, Bür⸗ 
germeiſters Stüwe. Der angeſtrengten, aufopfe⸗ 
rungsvollen Tätigkeit der Anweſenden gelang es 
zum Glück, die im Gebäude untergebrachten etwa 
60 bis 70 geiſteskranken Frauen in Sicherheit zu 
bringen, was mit großen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden war, da es ſich um die ſogenannten un⸗ 
ruhigen Kranken handelte. Lichterloh brannte 
bald das ganze Dach des 4 ſtöckigen, umfangreichen 
Gebäudes. Mit mehreren Schlauchleitungen be⸗ 
kämpfte die Wehr das Feuer, Axte, Beilpicken 
mußten helfen. Aus den vielen Räumlichkeiten 
wurden die darin befindlichen Gegenſtände, 
Schränke, Tiſche, Betten, Bekleidungsſtücke uſw., 
herausgeſchafft. Die durchdringenden Feuerſignale 
zur Nachtzeit hatten faſt die geſamte Einwohner⸗ 
ſchafft Koſtens auf die Beine gebracht. Kurz vor 
6 Uhr früh war das Feuer gelöſcht; eine Brand⸗ 
wache blieb zurück, um die noch immer brennen⸗ 
den Balken abzulöſchen. Die Aufräumungsbe⸗ 
ſchäftigung währte den ganzen Montag Vormittag 
über. Das vom Feuer heimgeſuchte Gebäude war 
ehedem eine Kloſterkirche, der Vordertell iſt noch 
jetzt als Anſtaltskapelle für beide Konfeſſionen in 
Benutzung. Hier verurſachte das Feuer nur ge⸗ 
ringen Schaden; auch die anderen, teilweiſe dicht 
beim Frauenhauſe gelegenen Baulichkeiten blieben 


Schmeichelnd trat ſie an den Vater heran. 

„Du haſt einen Mieter, Papi, noch dazu 
einen jungen Künſtler? Ach bitte, bitte, erzähle 
mehr. Wie ſieht er aus? Wie alt? Was iſt 
er? Iſt er nett und hübſch?“ 

„Hab' dich doch nicht ſo albern,“ ſprach 
Marie dazwiſchen, „da trink' deine Milch und 
mach', daß du angezogen wirſt. Dieſe Schlam⸗ 
perei paßt mir garnicht!“ 

Elli aber kümmerte ſich nicht darum, ſon⸗ 
dern beſtürmte den Alten weiter mit Fragen, 
bis der endlich die notwendigſte Auskunft gab 
und dann in ſein Zimmer entfloh, um ſeine 
Toilette zu beenden. 

Vorher aber rief er der Alteſten noch zu: 
„Bitte, koche für eine Perſon mehr. Der junge 
Wilke ſoll mit uns eſſen.“ Dann verſchwand er 
ſchnell. 8 
Das war auch gut, denn ſonſt hätte er noch 
gehört, wie Marie über Verſchwendung, Prah⸗ 
lerei und über ſonſtige Untugenden herzog. 

Als die Schweſtern allein waren, ſagte Elli 
mit Neckerei: „Hoffentlich iſt es ein netter 


Menſch.“ 


Marie ſchwieg verärgert. 

„Diebiſch freue ich mich darauf!“ plauderte 
die Kleine luſtig weiter, indem ſie langſam 
ihre Milch mit der Semmel ausſtippte. „Und 
gerade, weil es ein Künſtler iſt!“ 

Noch immer ſchwieg die Altere. 

Da fragte die Kleine heiter: „Intereſſiert 
dich denn das garnicht, wenn wir ſo einen 
netten und vielleicht gar einen berühmten 
Mann bei uns wohnen haben?“ 

Und nun antwortete Marie kurz, faſt 
ſchroff: „Sei doch nicht ſo albern! Ich bin doch 
keine ſo eitle Perſon mie du!“ 


[4 


Die Hengſte erzielten nur die / 


* 


verſchont. Auf welche Weiſe das Feuer entſtan⸗ 1909 Erſtürmung Teherans von den perſiſchen 
den iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Nationaliſten. 1908 7 Heinrich Graf von Merode. 


Feuerwehr hatte am Sonntag gerade ihr Sommer- belgiſcher Senatspräſident. 1906 7 Or. Karl 
feft gefeiert, und einige verſpätete Mitglieder der Haktler, nationalliberaler Abgeordneter. 1903 f 


au eilten direkt von dem Vergnügen zur Brand⸗ Reich a se 90 Age i 
telle. Oskar Meding) zu Charlottenburg, bekannter 
Samotſchin, 10. Juli. (Zur Erbauung eines Schieß⸗ ee 1901 = von Bülsm, mecklen⸗ 
ſtandes) hat der Oberpräſident dem hieſigen Kriegerver⸗ burgiſcher Staatsminiſter. 1889 + Rob. Hammer⸗ 
ein ein zinsloſes Darlehn von 2000 Mark bewilligt. ling zu Graz, berühmter deutſcher Dichter. 1878 
Mit dem Bau des Schießſtandes ſoll noch in dieſem Schluß des Berliner Kongreſſes. 1874 Mordverſuch 
Jahre begonnen werden. 0 


auf Bismarck zu Kiſſingen. 1870 Benedetti in Ems. 
Bomit, 9. Juli. (Schwere Unfälle.) Eigen⸗ I ; \ ? 5 


; EDER ere n- 1866 Treffen bei Laufach. 1861 „ Maria, Groß⸗ 
tümer Bläſing in Alt Borui ſtürzte vorgeſtern in Herzogin von Luxemburg. 1816 „ Gultan Freytag 
ſeiner Scheune von einem Balken herab auf die 


0 u Kreuzburg in Schleſien, deutſcher Dichler und 
Tenne und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß Kuba 1793 Ermordung Marats durch Chars 
er nach kurzer Zeit ſtarb. — In Konkolewo⸗Hau⸗ 


I { l Ko 5 lotte Corday d'Armans zu Paris. 1075 Sieg Kaiſer 
land erlitt der Eigentümer Koſchitzki durch einen Heinrichs IV. über die Sachſen bei Hohenburg an 
Fall vom Scheunenboden auf die Tenne ebenfalls ; 


5 der Unſtrut. 1024 + Kaiſer Heinrich II. zu Grona 
ſolch ſchwere Verletzungen, daß er hoffnungslos bei Göttingen. 982 Niederlage Kaiſer Ottos II. 
darniederliegt. 
(Der Kaiſer 


zu Squillace. 
Stolp in Pommern, 11. Juli. N 

an ſein Patenkind.) Der Kaiſer richtete an die 
Gräfin Bismarck aus Anlaß der Einſegnung ihres 
Sohnes, des älteſten münnlichen Sproſſen der 
Nachkommenſchaft des Altreichkanzlers, ein Radio⸗ 
telegramm über Norddeich, das lautet: „Empfan⸗ 
gen Sie, gnädigſte Gräfin, meinen herzlichſten 
Glückwunſch zum heutigen Tage, der Sie mit der 
Einſegnung Ihres älteſten Sohnes frohes Hoffen 
an glückliches Erinnern knüpfen läßt. Möchte 
Gottes Segen mein Patenkind auch fernerhin ge⸗ 
leiten. Wilhelm I. R.“ Gleichzeitig überfandte 
der Kaiſer eine goldene Uhr mit ſeinem Bilde und 
einer Widmung. 


Thorn, 12. Juli 1911. 


— (Berfonalien) Der Regierungsaſſeſſor 
v. Hoffmann aus Lüneburg iſt der königl. Regie⸗ 
rung in Marienwerder und der Regierungsaſſeſſot 
b. Friedberg der königl. Regierung in Danzig 
überwieſen worden. 

Dem penſionierten Oberpoſtſchaffner Guſtav 
Glanert zu Thorn, dem penſionterten Landbrief⸗ 
träger Karl Rebiſchke zu Gr. Klinſch im Kreiſe 
Ber ent, und dem landwirtſchaftlichen Vorarbeiter 
Auguſt Klaffke zu Trutenau, im Kreiſe Danziger 
Niederung, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

a — (Perſonalien bei der Juſtiz.) 

Der Gerichtsvollzieher Donath in Schöneck Weſtpr. 
iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amtsgericht 
in Pr. Stargard verſetzt worden. 

— (Feſtlegung von Feſttagen.) Wie 
eine parlamentariſche Korreſpondenz hört, wird 
von preußiſcher Seite der Verſuch gemacht, mit 
den anderen Bundesſtaaten über einen gemein⸗ 
ſamen Buß⸗ und Bettag für ganz Deutſch⸗ 
land zu einer Einigung zu kommen. Bezüglich 
des Oſterfeſtes beharren die maßgebenden Re⸗ 
gierungsſtellen einſtweilen auf dem Standpunkte, daß 
ein Vorgehen ohne Hinzuziehung der großen außer⸗ 
k deutſchen Kulturſtaaten nicht gut mögſich ſei. 

— (Poſtſcheck⸗ Verkehr.) Die Zahl der 
Inhaber im Poſtſcheck⸗Verkehr iſt im Reichspoſt⸗ 
gebiet Ende Juni auf 56990 (um 892) geſtiegen. 
Auf dieſen Poſtſcheck⸗Konten wurden im Juni ge⸗ 
bucht 992½ Millionen Mark Gutſchriften und über 
1 Milliarde Mark Laſtſchriften. Das Geſamt⸗ 
guthaben der Konto⸗Inhaber betrug im Juni durch⸗ 
ſchnittlich 115% Millionen Mark. Im Verlehr der 
Reichspoſtſcheckämter mit den Poſtſparkaſſen in 
Wien und Peſt, den ſchweizeriſchen Poſtſcheckbureaus 
und der belgiſchen Poſtverwaltung wurden faſt 
5 Millionen Mark umgeſetzt. 

— (Eine Reform im katholiſchen 
Kultus.) Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet 
aus Rom: Der Papſt hat ein Motuproprio er⸗ 
laſſen, in dem angeordnet wird, auf Wochentage 
fallende Feſte wie den Joſefstag, Fronleichnam, 
Johannistag und noch einige andere künftighin 
am daraufſolgenden Sonntag zu feiern. 

— (Die Krankenverſicherung der 
Dienſtboten.) Mit der Annahme der Reichs» 
verſicherungsordnung tritt auch die Krankenver⸗ 
ſicherung der Dienſtboten inkraft, und zwar kann 
man annehmen, daß dieſer Zweig der Kranken⸗ 
verſicherung vorausſichtlich erſt Mitte des nächſten 
Jahres zur Durchführung gelangt. Denn zunächſt 
iſt durch die Landesbehörden die Neuorganiſation 
der Krankenkaſſen vorzunehmen; und außerdem 
wird der Bundesrat ein neues Normalſtatut auf⸗ 
ſtellen, aufgrund deſſen die Kaſſen nach ihrer end⸗ 
giltigen Neugeſtaltung ihrerſeits die Statuten auf⸗ 
zuſtellen haben, die wiederum der Genehmigung 
des Oberverſicherungsamts oder der oberen Ver⸗ 
waltungsbehörde bedürfen. Bis alle dieſe Vor⸗ 
arbeiten durchgeführt ſind, dürfte die Mitte des 
nächſten Jahres wohl erreicht ſein. Mit dem Ein⸗ 
tritt der geſetzlichen Krankenverſicherungspflicht 
für Dienſt boten erreicht dann auch die Tätigket; 
der jetzt beſtehenden privaten Vereinigungen zur 
Krankenverſicherung von Dienſtboten ihr Ende. 


Dom oftdeutichen Holzmarkt. 


deihen will, 1 glaubt man, bis zum Herbſt mit 
äufen Zeit zu haben. Nur diejenigen 


ölzer icht 
beichten Daß das uhfopengeihänt noch mehr ab⸗ 


dagegen waren eichene Zopfbretter ſchwerer zu ver⸗ 
kaufen. Das Erlenſchnittmaterialiengeſchäft zeigte 
befriedigende Umſätze, die allerdings nicht denen 
der erſten Monate entſprachen. Beſonders zurück⸗ 
gegangen iſt das Geſchäft in ungeflößter Ware, die 
aus Rußland reichlich angeboten wird. 


— ͤ ——..ññ— 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juli. 1910 f Theodor 
Blache, bekannter Landſchaftsmaler. 1910 7 Hein⸗ 
rich Kadelburg, Direktor des Wiener Carltheaters. 
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„Ach herrjeh!“ lachte Elli. „Spiel dich nur 
nicht ſo auf, als ob du garnichts mehr vom 
Leben erwarteſt! — Wenn du auch immer ſo 
ernſt und würdig d'reinſchauſt, das imponiert 
mir ſchon lange nicht! Ich weiß recht gut, daß 
du auch noch recht gern einen Mann nähmſt, 
wenn nur einer kommen möchte!“ 

Purpurrot ſaß Marie da, doch bevor ſie noch 
ihrem Zorn Luft machen konnte, war die 
Kleine ſchon verſchwunden. 

Um halb elf kam Fritz Wilke. 

Papa Thaler hatte ihn ſchon vom Fenſter 
aus kommen ſehen und öffnete ihm nun ſelbſt 
die Tür. 

„Das iſt brav, lieber Wilke, daß Sie Wort 
gehalten haben!“ 

Zögernd, verſchüchtert trat der junge Mu⸗ 
jifer näher. 

Doch der alte Herr war von ſo aufrichtiger 
Liebenswürdigkeit, daß die Befangenheit des 
jungen Mannes bald entſchwand. 

„Nur nicht genieren, lieber Freund,“ mun⸗ 
terte der Alte ihn auf, „hier ſind Sie wie zu⸗ 
hauſe. Und nun kommen Sie, ich führe Sie 
gleich in das betreffende Zimmer, damit Sie 
Ihren Entſchluß treffen können. 

Während ſie das zu vermietende Zimmer 
betraten, ſtand Elli an der Tür und lugte durch 
das Schlüſſelloch. Aber Marie war empörr 


„Das ſollen Sie auch garnicht, das iſt vor⸗ 
läufig Nebenſache! Hauptſache iſt, daß Sie 
erſt mal wieder bei Menſchen ſind, die es gut 
meinen mit Ihnen. Alles andere wird ſich 
dann ſchon finden.“ > 

Dem jungen Manne wurden die Augen 
naß, mit ſtummem Dank drückte er des Alten 
Hand. ! 

Der aber rief heiter: „Alſo abgemacht. Von 
heute an ſind Sie unſer Mieter. Damit Sie 
nun aber ſehen, daß ich nichts halb tue, ſollen 
Sie auch erfahren, daß ich ſchon über Ihre 
nächſte Zukunft nachgedacht habe. Gleich mor⸗ 
gen gehen Sie zu dem Herrn Schmidt, der iſt 
erſter Geiger bei den Philharmonikern, das iſt 
ein guter alter Freund von mir, und was der 
für Sie tun kann, das wird geſchehen. Ich gebe 
Ihnen dann ein Empfehlungsſchreiben mit. — 
So, und für die erſten Tage, bevor Sie etwas 
verdienen, richten Sie ſich hiermit ein bischen 
ein.“ — Er nahm einen Fünfzigmark⸗Schein 
aus der Brieftaſche und drückte ihn ſeinem 
jungen Schützling in die Hand. 

„Aber, Herr Thaler,“ rief der andere er⸗ 
rötend. 

„Still! reden Sie keinen Ton!“ unterbrach 
Papachen ihn, „was ich tue, iſt nichts gegen 
das, was Ihr Vater an mir getan hat, ohne 
den wäre ich vielleicht elend zugrunde gegan⸗ 


über ſolche Neugierde und zog die Kleine gen! — So, nun ſtecken Sie den Mammon 
wieder fort von der Tür. \ € ein, damit feiner etwas davon erfährt. Und 
„Nun, wie gefällt Ihnen die Bude?“ fragte dann ift die Sache aus der Welt. Übrigens 


heiter der Alte. „Immer reden Sie frei von 
der Leber herunter.“ 

Beſchämt lächelnd erwiderte Fritz Wilke: 
„Gut gefällt es mir, ſehr gut ſogar. Nur wage 
ich erſt garnicht, nach dem Preis zu fragen.“ 


rechne ich darauf, daß Sie heute Mittag unſer 
Gaſt ſind. Kommen Sie, ich werde Sie mit 
meinen Töchtern bekannt machen.“ — Und ohne 
eine Antwort abzuwarten, nahm er ihn beim 
Arm und zoa iho mit ſich fort. (Fortſ. folgt.) 


— (Weſtpr. Provinzialverband des 
deutſchen Flottenvereins.] Die ſechſte 
Lehrerfahrt des deutſchen Flottenvereins dauert 
vom 25. bis 31. Juli und führt die Teilnehmer 
nach Hamburg, Kiel, Sonderburg, Mürwik, Flens⸗ 
burg, Helgoland, Wilhelmshaven. Wie in den 
Vorjahren, nehmen 300 Lehrer aus ganz Deutſch⸗ 
land an der Reiſe teil, alſo kommt auf je etwa 
200 000 Einwohner Deutſchlands ein Teilnehmer. 
Die Fahrt vom Heimatsorte nach Hamburg und 
zurück bezahlen die Provinzverbände, Verpflegung, 
Anterkunft und Reiſen in bezl. zwiſchen Hamburg, 
Kiel, Helgoland, Wilhelmshaven die Präſidial⸗ 
geſchäftsſtelle. Aus Weſtpreüßen nehmen an der 
diesjährigen Reiſe ne neun Herren Lehrer 
teil: Gronau aus Pomehrendorf, Kreis Elbing, 
Cieciersti aus Sullenſchin, Kreis Carthaus, 
Vollmer aus Konitz, Zühlke aus Müstendorf, 
Kreis Konitz, Turowski aus Neuenburg, Kreis 
Löbau, Kurowski aus Omulle, Kreis Löbau, Nickel 
aus Tiegenhof, Schimankowitz aus Mösland, Kreis 
Marienwerder, und Dorrn aus Thorn. Die ge⸗ 
nannten Herren ſind gern bereit, ſoweit es ihre 
Zeit erlaubt, in den Flottenvereinsgruppen ihres 
Kreiſes Vorträge über ihre Reiſe u. a. m. zu 
halten, nach näherer direkter Vereinbarung mit 
dieſen Gruppen ſelbſt. Hierdurch wird der eigent⸗ 
liche Zweck dieſer Lehrerfahrten ganz beſonders 
weſentlich gefördert werden. 

— (Goldene Worte an die Jugend) 
ſind in einem Flug⸗ und Merkblatt enthalten, 
das ſich gegen das Einfangen von Schmetterlin⸗ 
gen, Käfern, Fiſchen und andern Tieren ausſpricht 
und in den Schulen zur Verteilung gelangt. 
„Auch die kleinſten Tiere“, ſo heißt es da, „hängen 
an ihrem Leben und fühlen Schmerz, wenn man 
ſie verletzt oder tötet. Kein Menſch iſt berechtigt, 
irgend, irgend ein Tier ohne Not zu töten. Selbſt 
die ſchädlichen Tiere ſollten nicht von Kindern ge⸗ 
tötet werden. Was haben Euch die Tiere zu⸗ 
leide getan, daß Ihr die Schmetterlinga, Käfer 
uſw. zerdrückt, zerzauſt und tötet, und die Fiſche, 
Salamander ujw. in ein Aquarium einſperrt, wo 
ſie meiſt elend umkommen. Freut es Euch nicht, 
wenn Ihr die Tiere in der Freiheit ſeht, wenn 
die farbenprächtigen Schmetterlinge von Blume 
zu Blume flattern, die buntſchimmernden Käfer im 
Geſtein und im Geſträuch herumkrabbeln und die 
Waſſertiere in Seen und Flüſſen ihr luſtiges 
Spiel treiben? Iſt das nicht ein ſchönerer An⸗ 
blick, als wenn die toten Tierchen aufgeſpießt im 
Kaſten modern oder die Lebenden in der Gefau⸗ 
genſchaft ihr kurzes Dafein vertrauern? Wenn 
Ihr etwas ſammeln wollt, jo sammelt Steine, 
Muſcheln und andere Sachen. Lebende Tiere ſind 
kein Spielzeug!“ Die Rückſeite des Merkblaltes 
enthätt auf den Tierſchutz bezügliche Sprüche u. a. 
von Johannes Trojan, Friedrich Hebbel, Franz 
Bonn. Dieſe Warnung dürfte auch von Erwach⸗ 
ſenen zu beherzigen ſein. 

— (Verhütung der Verbreitung der 
Maul⸗ und e Das Reichs⸗ 
poſtamt hat Anordnungen zur Verhütung der Ver⸗ 
breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche durch das 
Poſtbeſtellperſonal getroffen. Das Betreten der 
verſeuchten Stallungen, Dungſtätten uſw. iſt den 
Landbriefträgern unter allen Umſtänden verboten; 
das Betreten der Grundſtücke, auf denen die Seuthe 
herrſcht, iſt möglichſt dadurch zu vermeiden, daß die 
Poſtſachen am Grundſtückseingang oder durch die 
Fenſter des Wohnhauſes Funden d werden. 
Läßt ſich das Betreten des Grundſtückes nicht ver⸗ 
meiden, ſo hat der Landbriefträger bei deſſen Ver⸗ 
laſſen ſein Schuhzeug mit einem geeigneten Mittel 
1 desinfizieren, das der Beſitzer nach polizeilichen 

nordnungen bereit zu ſtellen hat. 

— (Zu dem Artikel „Meſſerſtecherei“) 
wird uns zu der Richtigſtellung, daß der über: 
fallene nicht der Maler Wladislaus Czarnecki, 
ſondern der Tiſchler Franz Hannuſa iſt, noch er⸗ 
gänzend mitgeteilt, daß Czarnecki bereits am 
27. Mai geſtorben iſt. 


| nennen nn mn ̃ — 
Vor der Ernte. 


Landmanns Freud und Leid — der Städter 
denkt oft herzlich wenig daran. Aber wer jetzt auf 
ein paar Stunden der Straßen quetſchender Enge 
entrinnt und außerhalb des Dunſtkreiſes der Schlote 
und Mietskaſernen einen beſchaulichen Spazier⸗ 
geng macht, der kann's ſchon merken, was es um 
ändliches Hoffen und Sorgen iſt. Im Schmucke 
De die Felder. Langſam heranreifend, Den 
ie ſich ſchier endlos dahin. Und wenn da der Blick 
weiter und immer weiter ſchweift, dann webt ſich's 
wie von ſinniger Poeſie über die alte, liebe Acker⸗ 
erde. Vielleicht kommen einem Gottfried Kellers 
ſchöne Verſe in den Sinn: 


22 — . 


225. Königl. Preuß. 
1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 


Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 


laſſenlotterie. 
11. Juli 1911. Vormittag. 


— © 
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N Agadir, 
die vielgenannte marokkaniſche Hafenſtadt, vor fangreiche 


der kürzlich das deutſche Kanonenboot 
„Panther“ erſchienen iſt, liegt am Südabhange 
des Atlas und iſt der wichtigſte Ort des Sus 
genannten Gebietes. Agadir iſt ein echtes ma⸗ 
rokkaniſches Felſenneſt, das höchſt romantiſch 
und zerfallen ausſieht und auch wirklich ſchon 
uralt iſt. Der Name der Stadt iſt heute noch 
derſelbe wie zurzeit der Phönizier, die Agadir 
gegründet haben. Agadir wird von relativ 
zahlreichen Deutſchen bewohnt, die dort um⸗ 


Handelsunternehmungen leiten. 
Die Deutſchen Südmarokkos haben ſich über die 
Entſendung des unterdeſſen durch den Kreuzer 
„Berlin“ abgelöſten „Panther“ ſehr gefreut, 
denn die Unruhen, die auch Südmarokko nicht 
verſchont haben, hatten den deutſchen Handel 
in eine gewiſſe Gefahr gebracht. Nun weht die 
deutſche Flagge vor der romantiſchen Hafen⸗ 
ſtadt am Atlas, deren Außenanſicht unſere Ab⸗ 
bildung zeigt. 


r r ñL.;ͥ —.8ñĩxĩZ⸗t TERTEEETEERTERETN TER 


Es malt das Korn weit in der Runde, 

Und wie ein Meer dehnt es 5 aus; 

Doch liegt auf ſeinem ſtillen Grunde 

Nicht Seegewürm noch andrer Graus; 

Da träumen Blumen nur von Kränzen 

Und trinken der Geſtirne Schein. 

O goldnes Meer, dein friedlich Glänzen 

Saugt meine Seele gierig ein. * 
Wird alles ſo geraten, wie's der Bauer gern hat? 
Was wird's für eine Ernte ſein? And ſchließlich 
geht das ja auch andere Leute an, auch wenn ſie 
weder Ar noch Halm beſitzen. Eine Mißernte würde 
ar bald in allerlei Preisaufſchlägen zu ſpüren 
Ber Nun, Hofen wir das Beſte! Der alte Herr⸗ 
gott wird mit Regen, Sonnenſchein und Wind wohl 
auch diesmal gnädig mitreden. Der fromme Sinn 
betrachtet ja all das Werden und Wachstum da 
draußen als herrliches Gottesgeſchenk. Ein Goethe 
hat Penig ausgerufen: 
Du ſegneſt herrlich 
Dass friſche Feld, 

Im Blütendampfe, 
0 Die volle Welt. 
Und Martin Greif gebraucht einmal das ſchlichte, 
rührende Bild: 4 
Zu der Ernte Hut beſtellt, 
Wallen Engel durch das Korn. p. 


Eingefandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Den „Wandervögeln“ ſei zur Aufklärung mit⸗ 
geteilt, daß die „Tafeln aller Enden“, von denen 
der Berichterſtatter ſpricht, angebracht werden 
mußten, weil der Wolffserbener Wald mit ſeinem 
ſorgfältig gehegten Wild. ſtand ganz iſoliert, ohne 
jede Verbindung mit einer 8 Forſt und des⸗ 
halb Wilddiebereien ganz beſonders ausgeſetzt iſt, 
was durch die vielen Privatwege erleichtert wird; 
daß aber einer Geſellſchaft wie den „Wandervögeln“ 
das Betreten des Waldes gern geſtattet worden 
wäre, wenn dieſe die Erlaubnis nachgeſucht hätten. 
Was die angebliche Verweigerung des „Nacht⸗ 
quartiers auf Heu oder Stroh“ betrifft, ſo la 
ein Mißverſtändnis zugrunde, das nicht ohne Komik 
iſt. Das polniſche Stubenmädchen, an welches man 
lich mit der Frage wandte, ob Quartier zu haben 
ſei — es war wohl auch die Uhr angegeben —, 
fan weil des Deutſchen nicht ſehr mächtig, ver⸗ 
tanden, ein Uhrmacher bitte um Nachtquartier. 
Da es noch nicht Abend war, ſo kam ihr die Sache 
nicht recht geheuer vor und ſie gab den Beſcheid: 
Es wäre noch früh am Tage, man ſolle nur weiter 
gehen! Die „Wandervögel“, die ja doch das ge⸗ 
wünſchte Quartier von Herrn von Wolff erhalten 
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haben, werden ſicherlich an das „Erlebnis“ jetzt 


nicht ohne Vergnügen zurückdenken, zumal ſie damit 
die Erfahrung gewonnen haben, daß man in 
einer zweiſprachigen Gegend ſich ſtets überzeugen 
muß, ob man auch verſtanden wird, reſp. ſtets vor 
die rechte Schmiede gehen muß. —u. 


2 ——— 


Mannigfaltiges. 


(Beſtätigung eines Todesur⸗ 
teils durch den Kaiſer.) Der Kaiſer 
hat das vom Vater des Zeugfeldwels Ernſt 
Müller, für dieſen eingereichte Gnadengeſuch 
abſchlägig beſchieden. Müller, der feine Braut 
auf offener Landſtraße erſtochen hatte, war 
zunächſt vom Kriegsgericht wegen Totſchlags 
zu 15 Jahren Zuchthsus, auf feine eigene 
Berufung hin aber wegen Mordes zum Tode 
verurteilt worden. Der Kaiſer hat das Urteil 
jetzt beftätigt. f . 

eech be c n egen die 
oberſchleſiſchen Werke.) Der In aber der 
Firma Franz Bernard in Kattowitz Hentſchel, der 
die Lieferungen an die Werke hatte, iſt am Sonn⸗ 
abend in ſeiner Wohnung verhaftet worden. Wie 
bekannt wird, haben eine Anzahl Beamten der Bis⸗ 
marckhütte in dieſem Jahre allein gegen 10 000 
Mark Beſtechungs⸗ und „Schmier“⸗Gelder erhalten. 
Victor Beck, der bisherige Prokuriſt der Firma 


Sean Bernard in Kattowitz, ſtellt es en in 
9 


brede, ſich an den Betrügereien ſeines Chefs bo⸗ 
teiligt zu haben. Das gegen ihn eingeleitete Ge⸗ 
richtsverfahren werde ſeine Unſchuld ergeben. Beck 


geſund, 167 Mk., 


behauptet, er habe Seine Stellung bei Bernard aufs 
gegeben, um endlich einmal den Beweis für die 
Betrügereien ſeines Chefs antreten zu können. U. 
a. will Beck von Hentſchel den Auftrag er⸗ 
halten haben, während deſſen Abweſenheit Schmier⸗ 
gelder zu zahlen, was er aber nicht getan habe. 
Er habe auch niemals ein Lager von unter⸗ 
ſchlagenen Fäſſern mit Ol, Teer und Petroleum 
unterhalten, oder dieſe anderweitig verkauft, oder 
an ſeine Firma zurückverkauft. 8 : 
(Grubenbrand.) Durch einen Diens⸗ 
tag früh 6 Uhr auf der vierten Zeche der 
Erzgrube Roſenberg bei Braubach ausge⸗ 
brochenen Brand wurden ſechzig Bergleute 
abgeſchnitten. Nachmittags 1 Uhr gelang es 
58 von ihnen zu retten; man hofft auch die 
beiden anderen noch lebend retten zu können. 


Bromberg, 10. Juli. Handelskammer Bericht. 
Weizen ohne Handel, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 205 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., do. 120 Bid holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 169 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
163 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 155 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 11. Juli. 
88 Grad ohne Sack —.—. 
ohne Surf , Stimmung: ruhig. 
ohne Faß 21,50 —21,62½. Kriſtallzucker I mit Sad —.— 
Gem. Naflinade mit Sack 21,25 —21,37½. Gem. Melis I 
mit Sack 20.75 20,87½. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 11. Jull. Rüböl feſt, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht (800% Into luſtlos. 6,50. Wetter: Heiß. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Juli 1911. 


= E S 2 3 
Name 32 8 2 5 2 8 5 Witterungs⸗ 

der Beobach- 8 S & Wetter 35 80 en 

tungsftation 9 Rz 38 ER 94 Stunden 
Borkum 770,2 N heiter 180 0, 0ſzieml. heiter 
Memel 764,2 N halb bed.) 15 0, 0 dieml. heiter 
Hannover 770,5 W̃ bedeckt 13 0,0 meiſt bewölkt 
Berlin 767, NW ſwolkenl. 22) 0, Oſzieml. heiter 
Bromberg 766,10 bedeckt 18; 0,0 ſvorw. heiter 
Metz 769,5[ NO ßwolkenl. 17 0O,Ciuorw, heiter 
München 768,8 0 halb bed. 18) C, 0ſzieml. heiter 
Paris — — — — — — 
Haparanda 764,3 [NNO (halb bed. 11 0,0 nachts Nied. 
Archangel — — — — — Gewitter 
Petersburg 757,3 N Regen 19 0,4 fnachm. Nied. 
Warſchau 765,6 NNW heiter 12) 2,4 vorm. Nied. 
Wien — — — — — — 
Rom 760,4 NO bedeckt 19 O, 4 ſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 734,7 SO ſwolkenl. 17) 0, Oſzieml. heiter 
Belgrad 766,4 SW wolkenl. 17 0, 0ſ[meiſt bewölkt 
Biarritz — — — — — Wetter leucht. 
Nizza — — — —| — zzieml. heiter 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 

( dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 13. Jull: 
Wärmer, wolkig, vereinzelte Regenfälle. 


Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 9.39 Uhr, 
Monduntergang 3.56 Uhr. 


12. Juli: 


3 Zimmer⸗Wohnung 

mit Gaseinrichtung und Vorgarten vom 
1. 10, zu vermieten. Mellienſtr. 70, 2. 
W N zu vermieten von 

0 mungen 1, 2 und 3 Zim. 
im ruh. anſtändigen Hauſe mit elektriſcher 
Flurbeleuchtung. Näh res Turmſtraße 12 
oder Bäckerſtraße 9 durch den Hof links. 
3 freundl. Zimmer, renoviert, mit 


Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn-⸗Macker, Rayonſtr. 15—17. 


Woh 
ohnungen, 
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu⸗ 
behör, eine kleine Mocher, Lindenſtr. 46. 
Zu erfragen 29 Nine 

A. Kamulla, Junkerjte. 17. 


Baderſtraße 6, 
Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. j 


N. Levy, Brückenſtr. 5. 


wird, iſt vom 1. 10. 


Heiligegeiſtſtt.! 


In 


I Vierzimmerwolnind 


vom 1. 10. zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 


Mocer, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


1 Wohnung 
nebſt Werkſtatt, in der ſeit ca. 10 Jahren 
eine Färberei und chemiſche Kunſt⸗Reini⸗ 
gungsanſtalt mit gutem Erfolg betrieben 


Angebote unter A. B. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


legen, 2. Etage, von 3 Zimmern, Balkon 
und Zubehör, v. 1. Okt. d. Is. zu verm. 
N. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 


leg. Wohn⸗ Ad Schlafzimmer 


zum 15. 7. zu vermieten. 
Frau Warmke, Schulſtr. 18. 


; um 1. Oktober 
3 Zimmei⸗Wohnung zu verneten 
Mocker, Amtsſtraße 4. 
1 möbl. Balkon⸗Wohn⸗ und Schlaf: 
zimmer zum 1. 8. zu vermieten 
Talſtraße 31, 8. 


Wohnung, 
2 gr., helle Zim., Küche u. Zubeh., p. 1. 
10. d. Js. zu vermieten. 
Moede, Gerechteſtr. 5. 


— — —— — 
9 0 
5: Hummer = Wohnung 
mit Bad und allem Zubehör, 3, Etage, 
Eulmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Freundl. gut möbl. Vorderzimmer 
mit Schreibt. und Gasbel, auf Wunſch 
auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 2. 


— 


3 und 4 Zimmer 
billig zu vermieten. Melllenſtraße 117. 


11 zu vermieten. 


iſt eine Wohnung, 
nach der Stadt ge⸗ 


225. Rönigl. Preuß. Alaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 1 Ziehungstag. 11. Juli 1911. Nachmittag. 
Die Gewinne fallen auf die bezeichneten Loſe 
beider Abteilungen. 
Nur die Gewinne über 50 Mk. find in Klammern beigefügt. 
„(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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65 150 87 257 3848 6 
0 950 11965 a 945 128581 929 e 

5 719 865 131268 430 685 630 45 704 27 18221 
65 133480 (200) 629 616 94 980 134200 403 (200) IE 619 
5 1 885 CD) i 9 338 86 405 43 790 (100) 128242 

> 581 972 8 
91 i nm 5 138002 189 415 68 710 139191 

329 (200) 365 448 88 63 (100) 82 141816 78 622 76 
816 142079 97 354 67 489 97 880 33 888 143889 402 505 784 
140040 25 5 5 = 18 08 145305 546 77 95 859 
603.636 800 44 

801 ss 01 98955 17 148440 542 (100) 88 

7 232 581 930 77 157027 29 128 63 (200) 294 624 
631 785 64 152075 232 543 633 50 928 188210 nm 421 703 
354158 603 743 802 9938 155262 331 404 595 778 809 909 
2 156002 151 229 602 95 722 157270 546 771 816 37 
152072 314 71 642 654 807 (100) 159527 620 705 

180921 161570 631 962 762089 194 420 710 163078 
94 73 164224 334 38 422 738 886 165119 342 417 718 
819 (200) 186020 (100) 95 113 86 213 489 866 167616 969 
Rt 190 379 447 629 824 56 725 901 80 (100) 169002 

170091 163 343 6507 692 707 (800) 906 171035 323 49 512 
77 618 794 876 172120 797 173091 (100) 122 715 878 965 
174303 89 430.38 72 964 175242 349 77 915 (200) 17.8015 
171 693 740 177363 471 815 38 17.8553 17972 71 

130216 60 540 87 604 70 762 181089 434 (100) 867 924 
182197 214 732 183094 131 231 (600) 720 891 184188 414 
607 88 793 185022 58 200 (100) 6 358 75 188049 436 43 

| 603 796 990 187277 341 46 748 189181 88 (100) 202 41 
441 89 94 659 189214 404 574 622 90 980 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu 10000 Mk., 2 zu 
6000 Mk, 4 zu 8000 Mi, 2 zu 1000 Mt, 4 zu 600 Mt, 10 zu 
e Mk. 24 zn 800 ME, 42 zu 200 Mk., 152 zu 100 Me 
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Sattdampf- und Patent- 


= Bonath, 7 


2 i 
f Gr „echtestr.2. Fornruf BON 


i 4 „Stahl- Brenn-, Signier-, Präge-, 
Datum- Entwertungs-, Nummerier-, 
\ Tätowier-, Kontroll- Faksimile- 


EA et _ 
— von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 Ztr. Tagesleistung! 2 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


@ Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


Bin an das Fernſprechneß unter 


angeſchloſſen. 


Henoch Nachf., 


See eee 0 \ grösste Erleichterung ier Dresch- 
Herren⸗ u. Knaben⸗ abel. 
Anzüge ö 


net bei a LER ans 

gefertigt. 

F. Stahnke, Schneidermſtr., 
e 85, 2. 


Hodam & Ressler 


Generalvertreter. 


2 ür weniges Geld 


5 Bun 9 eee 
3 5 b Gchuhwaren = 


am beſten bei 
25 
5 B. 


Graudenz. 


Lewinski, 
3 Breiteſtr. 43. — Beeſteſle 43. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 

25 Jeder Ver ſuch führt zu 
85 dauernder Kundſchaft. 


Die Fiſcherei, Rohr⸗ 
und Schilfnutzun⸗ 


des Trau ler Sees, ca. 1400 Morgen 
1. Auguſt d. Is. ver- 


A| groß, wird zum 
pachtet. 
a Kommanditgesellschaft. Gegründet 1853. 0 3 bezw. gegen Einſendung von 
0 8 k. b tl U 
dia Thorn, Baderstrasse 24. „ mu Boe be e e len, 
8 l einzuſenden an die 
a Gutsverwaltung Traupel, 


Bankh imor i 
Bankhaus |, Simon Sohn. 
9 2a 2 
Die Pachtbedingungen find in Traupel 
Pachtgebote ſind ſchriftlich bis 20. Juli 
bei Freiſtadt Wyr. 


Verzinsung vonDepositen sow. r de n, 

Diskontierung von Wechseln, 

An- und Verkauf, sowie Beleihung von 
Effekten und Hypotheken, 

Besorgung von Hypothekengeldern (Bank- 
und Privatgeld), 

Vermietung von Stahlfächern unter Mit- 

verschluss der Mieter. 


Relsegläser, Jayinläser, 
Prismengläser. 
Reichsortiertes Lager aller Arten 
Ferngläser mit nur guter Optik, 
Etui und Riemen 
9,00 Mark an bei 


üer SEIDLER, 


Altstädt. Markt 4. 


Schutz gegen Vieh 
Souchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


Tonkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
5 beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 
Verlangen Sie Putzin-) 
Blechflaschen nur mit ges. gesch. 


Spartropf. Einrichtung. 


mi-Stem 
S liefert De) 


Justus Wallis 
Thorn 


n 


5 Ziehung 21. Juli 


‚ Briesener 1 
Pferde-Lose M. a 
Lose öl. 8e Lerne 


Gesamtwert Mark 


4 Für Kapitalisten besorge Hypotheken kostenlos. 5 


9 0 1. Hauptgewinn: bi 
4 Equipage mit 4 Pferden 


2 Eanpieewinn: 


9 3. Hauptgewinn: 5 5 
A Equipage mit 1 Pferd 


5 ferner 40 Relt- und Wagenpferdo 
im Gesamtwert von Mark 5 


35500 


MM Lose zu haben bei Kgl. Lotterle. 
= Einsohmern und in allen duroh Pla- 
kate kenntlichem Verkaufsstellen. 


. ‚lm Trieb Ges, Berlin 1.24 


Vatter, m Kiſeſabrit Balkan, 
Thorn II, verkauft 


Tilſiter⸗Vollfett⸗Käſe 


Coppernſcus⸗ 
seife, 


garantiert reine Kernseife, 
& Pfd.-Paket 35 Pfg. 


Zu haben bei 


ch 


Goldene, le 
zn — 


Seifenfabrik, bei Sur Tue Broten 62 Pf. pro Pfund, 
Thorn, Altst. Markt 3. S 


4% % Hypothek 


von 7 000 Mark 9 pol Stelle ſo⸗ 
fc Do ſpäter zu zedieren. 

. Anfragen unter IB. Z. 4 an die 
ai ftsftefle der „Preſſe“. 


Zn | 
III DIN II 


* 


Netallpuf 


MÜTT Fabrikante 
{ eie 


> Zul 
fade b 5 fe 5 
Überall erhättlich. 


Neue, allerfeinite 


Maties-Harinde 


Downingsbay, 


Stück 15 Pf., 


eee 


Stück 10 Pf, 3 Se für 25 Pi, 


g a ee . 


Freund. möbl. J. m. Kab für mt. 
monatlich zu verm. Gerberſtr. 21, 2, r. 


Hr n. Balfonzim. Bader. 1. 


Eleg. möbl. Wohn: und 


Schlafzimmer, 
ganz feparat, ſofort billig zu vermieten. 
Frisch, Coppernifusſtraße 19. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


per ſofort zu vermieten. Charles 
Oasner. Coppernikusſtr. 7, 3. 


Möbl. Zim. mit Pens. ſofort zu Be 
Grabenſtraße 2, 2. 


Wohnungen: 


nur erſtklaſſige Sabrifate, wie Adler und Anker, in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen. Spezialräder 
von 55,00 mark an. Sämtliche Zubehörteile, 
beſonders Pneumatik vorteilhaft, empfiehlt 


W. Zielke, 


FJahrradhandlung und Bepnentnwerklait 
— 9 22. —— 


br. minüles © 


0 3. Etage, 
Mellienſtr. 109, 5 8 
Mofaren-u. Fahrzeug- mit reichlichem Zubehör, Velten, oggien, 
Fabrik, Rheing i. H. 12 1 1 e Pferde⸗ 

Gründlich all un artenlan 

a e Waldstr. 49, e e 
8 ges Lehrmate 0 m Ube⸗ 

A. Sa riss. is mie in Ba. ee 


5 Kostentreie Stellenver- 
mittig. Brosch. 


aldſtr. 49, 3, 0, ge 
0 en Licht und 3825 Ay 
Waloſtr. 40, 111 0 51 
Kaſernenſtr. 37, 5 June 


‚gratis u.frk. 77 
a g und reichl. Zubehör vom 


Apfelblümchen, m e 


ein äußerſt erfriſchendes, durſtſtillendes Getränk. Die ¼ Flaſche 40 Pfennig, 
ne 4, Fase 30 Miennig, Heinrich Lüttmann, ©. m. H. 
Waldſtraße 49. 


Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen. 
elle 3 Zimmer-Wohnung mit Gas 
Oskar Schlee ‚Nachflg,, zu vermieten Boer Ber ſtr. 32, 


Mellienſtraße 81. Telephon 654. 


Trockenes, zerkleinertes 


Brennholz 


M. Bartel, Woldirafe 43. 
Suche ein Gut 


von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen 
Käufer. Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


2 


Heissdampf- Dreschsätze) 


Für die i 


Reiſezeit 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſländen 


unſere 


Feuer- um diehesſcheren Schrankficher 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


13. weſtpreuß. 


Pferdelotterie 


zu Brieſen, 
Ziehung am 21. Juli d. Js. 


Hauptgewinne: 
und 1 Equipage mit 1 Pferd. 


Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 


KLaſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, 


J. Zawitaj, Vierdruckapparake⸗Fabrik 


Bromberg, Bahnhofſtraße 60) 


Telephon 715. 


| ier druck Apparate 


SD in jeder Ausführung zu billigſten Preiſen. 


Umänderungen alter Apparate 


nach den neueſten eee werden gut und billig 


Katharinenſtraße 4. 


Goldene Medaille. 
empflehlt 


usgeführt. 


Zuverläſſige Monteure ſtehen zur Verfügung. ma 


> OOOHHOSHIPHHPHCHHS 


Paröse Le Zelhohlsteinplatten, 


m und 6½ cm ſtark, 
ſehr leicht und doch stable nagelbar, beſtes und billigſtes Material 
Zäune ꝛce 


3 

2 

IBE. 

[ Poröſe Deckenſte ine 
® 


für Wände, 


Fritz 


Feruſprecher 688, 


Kauz, 


aller Maße verkauft 


E Chauſſee 49. 


00000006. 


SOLO: ν 


Marienbader Entfettungs⸗Tabletten 
(Marke Corona) zur gefahrloſen Entfettungskur ohne Diät, A Schachtel 2 Mark. 
Dep.: Aunen⸗ Apotheke (G. Heldt). 


ist das beste und 
billigste Gewürz für 
Kuchen, Puddings und 
alle Süßspeisen, 


* . 
. e 505 172 
2 


9 
# 


1 


Mellienſtraße 62 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, find 


3, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit HER 1959 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


— Köhn, Miaurermeißer. Promberger. 16. 


In meinem 1011 Verbindungsſtraße 7, zwiſchen Mellten⸗ und Waldſtraße 


ſind per 1. 10. 


mit allem Zubehör, 


Dreizimmer⸗Wohnungen 


ad, Balkons, Gas⸗ und elektriſcher Beleuchtung zu vermieten, 


J. Bliske, Waldſtraße 31. 


1 Wohnung, 


Die erſte Etage, 


4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 


Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben- Oktober 1911 Bäckerſtraße 47 zu verm. 


4 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabelhſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober Zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Alexauder Rlitweger, Nachfolger. 


3.1.4 Zimmer⸗ Wohnungen, 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, ie 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 

Zubehör, aufs neueſte N ſofort 

zu vermicten Neubau 7 2 24. 
E. Jablonski. 


Altſtädt. Markt 27, 


2 Treppen, iſt eine Wohnung von 4 
51 5 Küche mit Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermieten. 

Hermann Heymann. 


Jacobi. 


Wohnung, 


1 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 

10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Z erfragen bei 

Bettinger, Strobandſtraße 7. 


Selle Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, mil Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


1 Wohnung 


von 3—4 Zimmern, 1. Et., zu vermieten. 
H. Petzolt, Coppernikusſtr. 31, 2. 


J. Etage, 


3—4 a per 1. 10. 11 zu verm. 
Adolph Granowski. 
Eliſabethſtr. 6. 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
1. Etage, bewohnt von Herrn Dune ; 
direktor Weigel, per 15. 7. d. Is. 
näter au num. Reılunrd Kolndet 


W 
N 


3 


ſtändnis des Chriſtentums als Erlö 


Nr. 162. 


r — — 


Thorn, Donnerstag 


Die Arteilsbegründung in dem 
Feſtſtellungsverfahren gegen Jatho. 

Dem Pfarrer Jatho iſt, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, vom königlichen Konſiſtorium der Rhein⸗ 
provinz ein Schreiben vom 10. Juli zugegangen, in 
dem ihm die Gründe des Urteils in dem Feſt⸗ 
ſtellungsverfahren gegen ihn vom 24. Juni d. Is. 
mitgeteilt werden. 

Im einzelnen gründet ſich das Arteil auf 
folgende Feſtſtellungen: 1) Inbezug auf das 
Grundverhältnis von Gott und Welt lehrt Pfarrer 
Jatho: Gott iſt die uranfängliche Kraft, von der 
wir nichts wiſſen, ob ſie urſprünglich blind war und 
erſt in ihrer Verfeinerung zur Geiſteskraft im 
Menſchen ſehend geworden iſt, oder ob ſie als ewige 
Vernunft und ordnende Weisheit die erſte Be⸗ 
wegung im All hervorrief. 

Solche Lehrverkündigungen des Pfarrers Jatho 
ſtehen mit der chriſtlichen Gotteserkenntnis in 
Widerſpruch. 

2) Inbezug auf die Lehre Jathos über die 
Offenbarung jagt das Urteil u. a.: Im Anterſchied 
vom chriſtlichen Glauben ſchiebt hier ein unbe⸗ 
ſchränktes, ſubjektives Muß die geſchichtliche Offen⸗ 
barung beiſeite; auch das Chriſtentum muß nach 
Pfarrer Jatho durch Offenbarungen der Gegenwart 
weiter 0 werden. x 

3) Von Jathos Lehre über Schuld und Sühne 
Beine es im Urteil: Eine in der Geſchichte ge⸗ 
chehene Erlöſung wird ausdrücklich zurückgewieſen. 
Dagegen wird „Selbſterlöſung“ gelehrt. 

Eine ſolche Lehrverkündigung läßt für das Ver⸗ 

1 . 
keinen Raum. 

4) Über Jathos Lehre hinſichtlich des geſchicht⸗ 
lichen Jelus wird gejagt: Zwiſchen dem „geſchicht⸗ 
lichen Jeſus“ und dem „lebendigen Chriſtus“ der 
Lehrverkündigung des Pfarrers Jatho beſteht keine 
andere Verbindung als die, daß Jatho ſeine Lehr⸗ 
verkündigung an Jeſu Worte anknüpft. Der 
„lebendige Chriſtus“ des Pfarrers Jatho iſt nicht 
© en, Herr und Heiland der chriſtlichen 

irche. 

5) ſtellt das Urteil feſt, daß Jatho die perſön⸗ 
liche Fortdauer des Einzelnen nach dem Tode 
leugnet und hiernach außerſtande iſt. am Grabe 
den Troſt der chriſtlichen Hoffnung eines ewigen 
Lebens bezeugen zu können. R 

Seine Religion iſt ausſchließlich Diesſeits⸗ 
religion. Damit 5 ſich Pfarrer Jatho 
mit dem, was dem chriſtlichen Glauben aller 
Zeiten bibliſche Wahrheit geweſen iſt, in unlös⸗ 
lichem Widerſpruch. 

Pfarrer Jatho hat ſeit 1905 wegen ſeiner Lehr⸗ 
verkündigung wiederholt zu den dringendſten 
Mahnungen ſeitens der Kirchenbehörde Anlaß ge⸗ 
geben. Dieſe Vorhaltungen ſind aber ohne Erfolg 
geblieben. Von der Mehrheit des Presbyteriums 
und der Kirchengemeinde Köln iſt dem Pfarrer 
Jatho wärmſte Anerkenung ſeines vorbildlichen 
Wandels und he warmherzigen Opferwilligkeit 
bezeugt, auch ſeine hervorragende geiſtliche Wirk⸗ 
ſamkeit hervorgehoben worden. In gleichem Sinne 
lagen überaus zahlreiche Bezeugungen von Ver⸗ 
ſammlungen und Vereinen ſowie von Einzel⸗ 
perſonen vor. Alle dieſe Bekundungen ſind voll ge⸗ 
würdigt worden. Sie vermochten aber nicht zu dem 
Ergebnis zu führen, daß um ihretwillen die in der 
Lehrverkündung feſtgeſtellte Verneinung der grund⸗ 
legenden chriſtlichen Glaubenswahrheiten, die be⸗ 
wußte Auflöſung des geſchichtlichen Chriſtentums 
noch fernerhin getragen werden durfte. Auch konnte 
nicht zugunſten des Pfarrers Jatho inbetracht 
kommen, daß ein von ihm ſelbſt verfaßtes Kon⸗ 
firmationsbekenntnis, das er der Anterweiſung im 
Konfirmandenunterricht zugrunde legt, durchaus in 
bibliſchen Ausdrücken ſich hält. Seine Auslegung 
und Verwertung dieſes Bekenntniſſes ſtellt eine 


Umdeutung der bibliſchen Ausdrücke und Begriffe 


bis zu ihrer vollſtändigen Verflüchtigung dar. Nach 
alledem mußte die Entſcheidung des Spruch⸗ 
kollegiums, wie geſchehen, getroffen werden. 

...... 


Eine Erklärung des deutſchen 


Flottenvereins. 


Gegenüber den verſchiedenen Kritiken und An⸗ 
riffen, die der Nürnberger Beſchluß des deutſchen 
en in der Frage der Panzerkreuzer er⸗ 


ahren hat, verteidigt ſich jetzt der Verein in fo 


einem offiziellen Organ „Die Lotte“ Am 
Schluſſe eines Artikels „Die Wirkung“ geht das 
Blatt auf das Argument ein, daß auch andere 
Marinen veraltetes Schiffsmaterial er dolles 
hätten, Deutſchland, alſo nicht ſchlechter daſtehe als 
jene, und ſagt: Gerade hierin liegt aber der 
Schwerpunkt der Frage, wie jeder Un 1 aus 
der Rede unſeres Präſidenten entnehmen kann. 
England hat 41 Panzerkreuzer, deren langſamſter 
21,7 Seemeilen Geſchwindigkeit beſitzt, während 29 
über 23 Seemeilen laufen, . 23 Panzer⸗ 
kreuzer, von denen nur die älteſten 5 unter 20 See⸗ 
meilen Geſchwindigkeit beſitzen, die Vereinigten 
Staaten 15 Panzerkreuzer, die ſämtlich 20 See⸗ 
meilen und mehr laufen. And Deutſchland? 
Zwanzig große Kreuzer ſollen geſetzlich vorhanden 
ei die, wenn fie ihren Gegnern ſtandhalten 
ollen, Panzerkreuzer ſein müſſen — und auch nach 
dem Beſchluß der geſetzgebenden Faktoren als ſolche 
ebaut werden ſollen. Davon ſind zurzeit fertig 10 
(„Moltke und „Goeben“ ſind noch im Bau), und 
weiter werden in der Liſte geführt die für Kriegs⸗ 
7 5 unbrauchbaren, ungepanzerten 5 Schulſchiffe 
er Herta⸗Klaſſe und „Kaiſerin Auguſta“, für die 
erſt im Laufe von ſechs Jahren, von 1912 an ge⸗ 
N Panzerkreuzer auf Stapel gelegt werden 
ollen. Von den 10 fertigen Panzerkreuzern wer⸗ 
en aber noch weitere drei (die Prinzen⸗Klaſſe) 
wegen ihrer Langſamkeit zu Schulzwecken im 
Arkillerie⸗ und Torpedodienſt verwendet, und ein 
vierter, der nur 19 Seemeilen laufende „Fürſt 
Bismarck“ wird dem Vernehmen nach zu gleichem 
Zweck umgebaut. Es bleiben alſo für Kriegszwecke 
nur ſechs übrig, von denen zwei „Scharnhorſt“ und 
„Gneiſenau“ im Auslandsdienſte 


Verwendung 


finden. Von den 20 geſetzlich verlangten Panzer⸗ 
kreuzern kommen alſo im Kriegsfalle in der Heimat 
nur vier inbetracht, von denen 2, „Pork und 
„Noon“ mit 20,5 und 21,5 Seemeilen Geſchwindig⸗ 
keit nur geringe Dienſte leiſten können, da unſere 
Linienſchiffe der Naſſau⸗Klaſſe faſt ebenſo ſchnell 
ſind. Wir haben alſo nicht auch einige alte Schiffe 
wie andere Nationen mitzuſchleppen, ſondern wir 
beſitzen zurzeit in der Heimat überhaupt nur 
2 Panzerkreuzer, die ihrem Kriegsdienſt gewachſen 
ſind. Die Dringlichkeit des Flottenvereins iſt alſo 
unbeſtreitbar.“ 


15. Generalverſammlung der 
chriſtlichen Bergarbeiter. 


Köln, 11. Juli. 

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen der 
13. Generalverſammlung der chriſtlichen Berg⸗ 
arbeiter wurde in die Generaldebatte über die Ab⸗ 
änderung der Satzungen und die Beratung der ein⸗ 
gelaufenen Anträge eingetreten. Einer dieſer An⸗ 
träge ging dahin, den Lokalbeitrag von 5 auf 10 
Pf. pro Mitglied und Monat zu erhöhen, um die 
Fat de e zu kräftigen. Ferner war bean⸗ 
tragt, den Beratungsausſchuß aufzunehmen und da⸗ 
für mehr Delegierkenverſammlungen einzuberufen. 
Schließlich wurde gewünſcht, die in ſtaatlichen Berg⸗ 
werksbezirken arbeitenden jugendlichen Arbeiter erſt 
ſtatt nach dem 20. nach dem 22. Lebensjahr die 
Beiträge zahlen zu laſſen. Sämtliche Anträge 
wurden einer Kommiſſion überwieſen. 


Reichstagsabgeordneter Behrend⸗Eſſen ſpra 
ſodann über „Sozialpolitik in den Parlamenten“. 
Der Redner brachte zum Ausdruck, daß man von 
der Geſetzgebung nicht die Regelung aller Berufs⸗ 
fragen erwarten könne; vieles müſſe der Selbſt⸗ 
hilfe vorbehalten bleiben, und hei benötigen die 
Arbeiter die Organiſationsfreiheit und die 
Aktionsfreiheit. Eingehend befaßte ſich der Redner 
ſodann mit den ſeit 1909 im Reichstag behandelten 
ſozialpolitiſchen Fragen, ſoweit fie den Beruf der 
Bergarbeiter berühren, ſowie das von der Re⸗ 
gierung abgelehnte Reichsberggeſetz. Die Berg⸗ 
arbeiterfrage müſſe auf geſetzlichem Wege geregelt 
werden. Die Interpellation betreffend den Arbeits⸗ 
nachweis des Zechenverbandes ſei zweifellos auf die 
Geſtaltung dieſes Nachweiſes von Einfluß geweſen. 
In ſeinen weiteren Ausführungen beſchäftigte ſich 
der Redner mit dem Kaligeſetz, dem er beſondere 
Bedeutung beimaß; es ſei geeignet, Induſtrie, 
Handel, Landwirtſchaft, Gemeinde und Arbeiter zu 
ſchützen. Schließlich verbreitete ſich Behrend noch 
über die Reichsverſicherungsordnung, die zwar nicht 
genügend die Wünſche der Bergarbeiter erfüllt 
215 aber doch bedeutende Verbeſſerungen für ſie 
bringe. Das Arteil des Redners über die Sozial⸗ 
politik ging dahin, daß mancherlei Vorteile 
materieller wie rechtlicher Art erzielt worden ſeien 
a daß man vertrauensvoll in die Zukunft blicken 
önne. 


Landtagsabgeordneter Im buſch lande über die 
Berggeſetzgebung in den Landesparlamenten. Im 
Anſchluß an die Ausführungen der Referenten 
nahm der Kongreß eine Entſchließung an, in 
welcher zu den Beratungen des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes über die Steigerung der Rentabili⸗ 
tät des ſtaatlichen Bergbaues Stellung genommen 
wird. Es heißt darin, die Arbeiter des Saarreviers 
könnten nicht für den Rückgang der Überſchüſſe ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Es ſei feſtgeſtellt, daß 
die Lebensforderungen ſtändig geſtiegen ſeien; um⸗ 
ſo bedauerlicher ſei es, daß die Löhne der Arbeiter 
durchaus nicht den Bedürfniſſen des Arbeiterhaus⸗ 
halts entſprechen. Es wäre unverſtändlich, wenn 
die ſtaatlichen Bergverwaltungen den Anregungen 
der Regierungsparkeien nicht entſprechen würden 
und nicht dafür ſorgten, daß die Löhne in den 
ſtaatlichen Gruben ſich den berechtigten Anſprüchen 
an eine auskömmliche Lebenshaltung und einen ge⸗ 
ſunden wirtſchaftlichen Haushalt anſchmiegten. 


Bei der Ausſprache über das Referat des Ab⸗ 
geordneten Imbuſch brachte Ollmers⸗Saar⸗ 
brücken eine zweite Reſolution ein, die einſtimmig 
angenommen wurde und folgenden Wortlaut hat: 
‚Die Generalverſammlung fordert die endgiltige 

eſeitigung der in dem jetzigen Tauſchmänner⸗ 
ſyſtem auf den ſtaatlichen Gruben an der Saar 
beruhenden übelſtände. Sie erwartet, daß die 
önigliche Bergverwaltung recht bald von den be⸗ 
ſlehenden, die Freizügigkeit der Arbeiter be⸗ 
ſchränkenden Abmachungen zurücktritt. Nach Anſicht 
der Generalverſammlung iſt es für die Arbeiter⸗ 
ſchaft und für die Bergverwaltung von Vorteil, 
wenn die Arbeitervermittlung von einem paris 
tätiſch zuſammengeſetzten el geregelt wird. 
Ferner ſpricht die Generalverſammlung ihr Miß⸗ 
fallen aus über die in letzter Zeit im Saarrevier 
efolgte 92 f einer Anzahl Arbeiter wegen 
angeblicher, in Wirklichkeit aber nicht vorliegender 
Minderleiſtungen, wie des beiſpielsweiſe auf der 
Grube Camphauſen geſchehen iſt. Die Generalver⸗ 
ſammlung hofft beſtimmt, daß derartige ungerechte 
Maßnahmen ſich in Zukunft nicht wiederholen wer⸗ 
den. Weiter erblickt die Generalverſammlung eine 
durchaus unverſtändliche und ungerechte Härte 
darin, daß die auf den Saargruben beſchäftigten 
Anfallrentner nicht nur ſchlecht bezahlte Arbeit er⸗ 
halten, ſondern daß ihnen auch der Schichtlohn 
dermaßen gekürzt wird, daß ſie mit der Rente zu⸗ 
ſammen kaum 90 Prozent des früheren erzielten 
Lohnes erreichen und daher ſchlechter geſtellt ſind, 
als vor der Verletzung. Die ſtaatliche Grubenver⸗ 
waltung ſchiebt einen Teil der geſetzlichen Unkoſten 
damit auf die Anfallkoſten ab. Die Generalver⸗ 
ſammlung ſei der berzeugung, daß von den Berg⸗ 
verwaltungen Einrichtungen getroffen werden 
müſſen, welche eine Mitwirkung der Arbeiter bei 
der Lohnfeſtſetzung gewährleiſten. Die General⸗ 
verſammlung erachtet es als Aufgabe des ſtaat⸗ 
lichen Bergbaus auf dieſem Gebiete bahnbrechend 
votanzugehen.“ — Bei den fortgeſetzten Ver⸗ 
handlungen referierte Gewerkſchaftsſekretär Effert 
noch über „Die Jugendbewegung“. Die Ausſprache 
hierüber ſoll morgen fortgeſetzt werden. 


D drittes 


den 15. Juli I9M. 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


das Ende des deutſchen Rundfluges. 


Das Klaſſement im deutſchen Rundflug um den 
100 000 Mark⸗Preis iſt folgendes: 


Kilometer Preis 
1. König 1882,50 40 000 Mk. 
2. Vollmöller 1837,50 25 000 „ 
3. Büchner 1363,75 10 000 „ 
4. Lindpaintner 1222,50 7000 „ 
5. Wittenſtein 941, 6 000 „ 
6. Wiencziers 639,— 5000 „ 
7. Schauenburg 585,50 4000 „ 
8. Laitſch 572,50 3 000 „ 
9. Thelen 497,— — 
10. Müller 143,— — 
11. Jahnow 83,.— — 


König erhielt als Sieger des Rundflugs den erſten 
Ehrenpreis der Stadt Berlin, einen Silberkaſten. 
Der zweite Ehrenpreis der Stadt Berlin (eine 
Bowle), der für den ſchnellſten Flug auf der letzten 
Etappe Halberſtadt— Berlin ausgeſetzt war, fiel an 
Büchner. Der dritte Ehrenpreis leine Bronze⸗ 
ſtatue) wird erſt ſpäter verteilt werden können. 
Er iſt für denjenigen Flieger beſtimmt, der auf 
einer beliebigen Strecke des Rundflugs die größte 
Höhe erreicht hat. Von den beiden Preiſen, die 
der Kronprinz ſtiftete, fiel der erſte beſtimmungs⸗ 
gemäß an den Sieger des Rundfluges, alſo König. 
Der zweite Preis, der für die Abendflüge in Jo⸗ 
hannistal am Montag beſtimmt war, iſt noch nicht 
verteilt worden, er dürfte an Ehring oder Hirth 
fallen, die ſich beide an den Schauflügen beteiligten. 
— Die letzte Etappe des deutſchen Rundfluges hat 
auch Dienstag früh von Felix Laitſch nicht be⸗ 
endet werden können. Obgleich er mit ſeinen Mon⸗ 
teuren die ganze Nacht hindurch an ſeinem Gnome⸗ 
motor gearbeitet hatte, iſt es ihm doch nicht ge⸗ 
lungen, ihn wieder zu einer einwandsfreien Arbeit 
zu bringen. Bei allen Verſuchen kam der Motor 
nicht auf die genügende Tourenzahl. Laitſch, der 
den Flug bis zum Kontrollſchluß durchaus durch⸗ 
führen will, hat jetzt ſeinen Motor aus dem Doppel⸗ 
decker herausgenommen und wird an ſeine Stelle 
den Motor aus Königs ſiegreicher Maſchine in ſein 
Fahrzeug erbauen — Dienstag Abend um 6 Uhr 
55 Minuten ſtieg Laitſch an ſeiner Landungsſtelle 
in Wieden, unweit Roßlau, auf, um den Flug nach 
Berlin anzutreten. Am 7 Uhr 35 Minuten mußte 
er indeſſen wegen eines Motordefektes ein Not⸗ 
landung vornehmen, welche ſich beim Dorfe Scha⸗ 
lach, etwa 6 Kilometer hinter Treuenbrietzen, glatt 
vollgog. Da er den Motor nicht mehr rechtzeitig 
in Ordnung bringen konnte, um zu der feſtgeſetzten 
Friſt von 9 Uhr in Johannistal einzutreffen, gab 
er die Weiterfahrt auf. Infolgedeſſen fällt er bei 
dem Klaſſement der Flieger auf die neunte Stelle 
zurück, und Thelen, der bis jetzt ziemlich ſtark vom 

ech verfolgt wurde, tritt an die achte Stelle und 
erhält den Preis der „B. Z.“ von 3000 Mark. Auf 
dem Johannistaler Sportplatze hatte ſich auch am 
Dienstag eine große Menſchenmenge eingefunden, 
welche um 9 Ahr mit Bedauern davon Kenntnis 
nahm, daß Laitſch nunmehr definitiv auf den ihm 
Maß ziemlich ſicheren achten Preis Verzicht leiſten 
mußte. 

Zum Ergebnis des Rundfluges wird uns von 
einem Fachmann geſchrieben: Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß wir mit größter Genugtuung auf den 
deutſchen Rundflug, der eine Art Mündigſprechung 
für uns war, zurückblicken; haben wir doch den 
Franzoſen gezeigt, daß es auch ohne ſie geht, und 
daß wir auf dem beſten Wege ſind, ihren Vorſprung 
im neueſten Sport einzuholen. Das Amſichwerfen 
mit Superlativen, als hätten wir es nun bis an 
die Sterne weit gebracht, iſt aber vom Übel, denn 
zu hyſteriſcher Begeiſterung, als habe nun das 
„Verkehrsmittel“ der Luft ſich durchgeſetzt, liegt 
nicht die mindeſte Veranlaſſung vor. Nüchtern be⸗ 
trachtet, liegt doch nur, wenn man vom Standpunkt 
der Verkehrstechnik aus ſpricht, die Tatſache vor, 
daß der Sieger des Rundfluges in 30 Tagen rund 
1500 Kilometer hinter ſich gebracht hat, alſo eine 
Leiſtung, wie in derſelben Zeit auch ein normales 
Droſchkenpferd fie aufweiſt. Alle diejenigen, die 
durch ſolche „philiſtröſe“ Feſtſtellung Waſſer in den 
Wein der Begeiſterung ſchütten, werden von den 
Flugplatz⸗Enthuſtaſten (die zumeiſt mit Flugplatz⸗ 
angeſtellten identiſch ſind) verketzert und als „Ver⸗ 
hinderer der Aviatik“ bezeichnet. Es komme alles 
darauf an, das Publikum für den neuen Sport zu 
intereſſieren, Maſſenbeſuch anzulocken, hohe Preiſe 
von Kommunen und Staatsbehörden zu verlangen, 
damit die junge Induſtrie Geld bekomme. denn nur 
dann könnten wir die Franzoſen ſchlagen: und die 
„Flaumacher“ verhinderten dieſe Entwickelung. 
Mit Verlaub: unſere Verkehrsmittel⸗Induſtrie iſt 
ohne derartige Geldmittel groß geworden. Wir 
haben es noch nicht erlebt, daß Lokomotivfabriken 
oder Automobilwerke ähnlich geſprochen hätten; 
im Gegenteil, letztere ſprechen ſich ſogar energiſ 
gegen jeden, wenn auch mit noch ſo hohen Preiſen 
dotierten Rennbetrieb aus, weil er nur zur Her⸗ 
ſtellung falſcher Typen verleitet, die ſich für den 

aſſengebrauch nicht eignen. Anſere Flugzeug⸗ 
fabriken ſind aber anſcheinend noch nicht zu dieſer 
Erkenntnis durchgedrungen, ſondern bauen Renn⸗ 
maſchinen, mit denen eine glatte, gefahrloſe Lan⸗ 
dung immer unmöglicher wird, anſtatt ihren Witz 
auf ein ſicheres Flugzeug zu verlegen; und ſo ſind 
ſie denn darauf angewieſen, Luftraſer auszubilden 
und nach hohen Preiſen zu jammern. Bereits iſt 
ein Berufsfliegertum groß geworden, von dem die 
Herrenfahrer fi allmählich abwenden. Den erſten 
und den dritten Hauptpreis im deutſchen Rundflug 
haben ein ehemaliger Schloſſer und ein ehemaliger 
Gaſtwirt errungen, die als Angeſtellte von Flug⸗ 
zeugfabriken an den Konkurrenzen teilnehmen, und 
Leute ihrer Art gibt es auf unſeren Flugplätzen 
noch in Menge. Den zweiten und vierten Preis 
haben zwei Millionärsſöhne, Vollmöller und Lind⸗ 
paintner, errungen, und von dieſen hat der letztere 
erklärt, er werde fortan überhaupt keine Wett⸗ 
rennen mehr unternehmen. Auch in Frankreich 
ziehen ſich Leute wie Latham immer mehr zurück; 
das Feld bleibt ſchließlich nur den „Profeſſionals“ 
überlaſſen, die für Ruhm und Geld ihre Haut zu 


fie auch deſſen Seemannslos auf ſich. 


Markte tragen, wie irgend ein Preisboxer in Eng⸗ 
land oder Amerika, und das iſt ſchade für den 
ſchönen neuen Sport, der doch genau ſo allgemein, 
mehr oder weniger allgemein, werden könnte, wie 
Segeln oder Autofahren. Das wird er aber erſt 
dann, wenn die Rennmaſchine dem „Touren⸗ 
flugzeug“ gewichen iſt. Die Induſtrie hat ja jetzt 
400 000 Mark durch die Preiſe des deutſchen Rund⸗ 
fluges zugeführt erhalten, zumteil direkt, zumteil 
auf dem Umweg über die Taſchen der Herrenflieger, 
die das Geld doch wieder in neuen Apparaten an⸗ 
legen; nun heißt es alſo, an die Arbeit gehen und 
ein ſtabiles Fahrzeug ſchaffen. Wenn dieſes das 
Ergebnis des Rundfluges iſt, dann werden wir 
ſehr ſchnell den Franzoſen den Rang abgelaufen 
aben, denen die „Schau“ immer noch die Haupt⸗ 
ache iſt und die immer noch im Kilometerfreſſen 
das Ziel ſehen. So hat es unſere Automobil⸗ 
induſtrie gemacht und iſt dadurch der franzöſiſchen 
Gurt an Gurt gekommen. Im Flugzeugbau muß 
es ebenſo gehen; und das dürfen wir ſagen: unſere 
deutſchen Flugzeuge und deutſchen Motoren haben 
ſich trefflich bewährt. 

— ͤ . — ͤ — ͤ— 


Zum Untergang des Dampfers 
„Elbing 8“ 


wird aus Hamburg gemeldet: Dampfer „Elbing 8“ 
iſt Sonntag Nachmittag in der Nordſee in der Nähe 
der holländiſchen Inſel Terſchelling auf 53 Grad 
39 Minuten nördlicher Breite und 5 Grad 39 Min. 
öſtlicher Länge gekentert. Drei Mann von de 
Beſatzung und die Leiche der Frau Rabiger wurden 
von dem Hamburger Dampfer „Portia“ geborgen. 
Der Reit der Beſatzung, die aus 13 Mann beſtand, 


gilt als verloren. — Von den als vermißt gemel⸗ 


deten Seeleuten iſt niemand mehr ermittelt worden. 
Es muß alſo leider mit der Tatſache gerechnet wer⸗ 
den, daß bei dem Unter zang des „Elbing 8“ Kapitän 
Rabiger, jene Frau und die gejtern erwähnten 
neun Seeleute den Tod in den Wellen gefunden 
haben. — Der Führer des Dampfers „Portia“, 
Herr P. Görcke, meldet der Elbinger Dampfſchiffs⸗ 
Reederei: Eine traurige Veranlaſſung läßt mich, 
Anterzeichneten, den Führer des Hamburger Dampf⸗ 
ſchiffes „Portia“, dieſe Zeilen an Sie richten. Ihr 
Dampfer „Elbing 8“, auf der Reiſe von Rotterdam 
nach Königsberg, iſt zwiſchen Terſchelling F. 9. 
und Borkum in 53 » 39 n. Br. und 5 ° 39 öſtl. L. 
gekentert und der Tod des größten Teiles der Be⸗ 
ſatzung zu beklagen. Der Verluſt Ihres Dampfers 
„Elbing 8“ erfolgte Sonntag den 9. Juli, nach⸗ 
mittags 3½ r, nach Ausſage der Geretteten. 
„Portia“ traf auf der Reiſe von London nach 
Hamburg am Sonntag 4½ Uhr nachmittags 
treibende Wrackſtücke an und ſichtete darauf drei 
Mann auf denſelben feſtgeklammert. Es gelang, 
die drei Leute zu bergen und befinden ſich Hieſelben 
wohl zur Zeit dieſer Zeilen noch an Bord des 
Schiffes „Portia“. Die Namen der Geretteten ſind 
Bootsmann Joh. Krahnke, Koch Fr. Bremert und 
Matroſe Fr. Wohlgemuth. Außerdem bargen wir 
die treibende Leiche der Frau des Kapitäns 
O. Rabiger aus Elbing, die ebenfalls hier in Ham⸗ 
burg gelandet wird. Das Abſuchen der Wrackſtücke 
nach weiterem Leben blieb leider ohne 
Den Verluſt Ihres Schiffes und jo vieler teurer 
Menſchenleben beklagend, zeichne hochachtungsvoll 
P. Görcke, Führer d. S. „Portia“. — Terſchelling 
iſt eine der weſtfrieſiſchen Inſeln in der Nordſee, 
zur niederländiſchen Provinz Nordholland gehörig, 
15 bis 20 Kilometer von der Küſte Frieslands ent⸗ 
fernt und der Sitz eines deutſchen Vizekonſuls. — 
Aus Hamburg wird ferner gemeldet: Die Leiche 


der Frau des Kapitäns Rabiger wurde in die 


Leichenhalle des Hafenkrankenhauſes gebracht. 
Andere Leichen ſind noch nicht geborgen. — Im 
Elbinger Hafen haben die Schiffe zum Zeichen der 
Trauer halbmaſt geflaggt. 


Kapitän Rabiger war, ſchreibt die „Elb. Itg.“, 
mit der See von früher Jugend auf vertraut. Seine 
Heimat, die pommerſche Küſte, zog ihn unwider⸗ 
ſtehlich auf das weite Meer hinaus. Ein Onkel 
gab dem 14jährigen Rabiger auf ſeinem Schiffe 
Gelegenheit zum Eindringen in die ſeemänniſche 
Laufbahn. 43 Jahre hat Herr Rabiger die Meere 
aller Weltteile durchfahren. Er ſtand jetzt im 
58. Lebensjahre. Während die 17jährige Tochter 
des Herrn NRabiger in einem Penſionat bei Leipzig 
weilt, begleitete Frau Rabiger, wie fie das ſchon 
öfter getan, ihren Gatten auf der Fahrt nach 
Rotterdam Das ſollte ihr zum Verhängnis 
werden. Mit ihrem Gatten, mit dem fie ein Viertel⸗ 
jahrhundert hindurch Freud und Leid geteilt, nahm 

i Kapitän 
Rabiger, der Todesfurcht nicht kannte und allen 
Gefahren mit eiſerner Stirn entgegenſah, ſtand 
fünf Tage und fünf Nächte unentwegt am Steuer. 
Seine einzige Nahrung und Erfriſchung in gefahr⸗ 
vollen Zeitläuften war der Kaffee. Wo die Kräfte 
von Den Steuerleuten verſagten, da machte Nabi⸗ 
ger ſelbſt die Sache; ſein kraftvoller Arm war 
überall, wo es zu helfen galt, und ſeine Geiſtes⸗ 
gegenwart wirkte beruhigend auf die ganze Mann⸗ 
ſchaft. Herr Rabiger hatte das Wageſtück unter⸗ 
nommen, die kleinſten Kriegsfahrzeuge, die 
Schichau⸗Torpedoboote, unter eigenem Dampf nach 
China zu bringen. Bisher hatten dieſe Kriegs⸗ 
fahrzeuge nach ihrer Fertigſtellung auseinander⸗ 
genommen und in Kiſten verpackt werden müſſen, 
um an Ort und Stelle wieder zuſammengeſetzt zu 
werden. Das war mißlich. Aber wie ſollte man es 
anders machen? Da erbot ſich Rabiger zur Über⸗ 
führung der Torpedoboote unter eigenem Dampf 
nach den chineſiſchen Gewäſſern. Die lichen gin 
durch Oſt⸗ und Nordſee, durch den gefährlichen Gol 
von Biscaya, das Mittelländiſche Meer, das Rote 
Meer, und den Golf von Bengalen nach dem 


chineſiſchen Meer mit feinen berüchtigten Taifuns. 


Bei Bombay wars. Die See ging hoch. Rabiger 
ſtand auf dem führenden Torpedoboot am Steuer. 
Da plötzlich ging die See über das Boot hinweg. 
Rabiger wurde vom Steuer weggeriſſen. Er packle 
im letzten chf unter die Reling, und ſo tauchte er 
mit dem Schiff unter Waſſer. Als dann die nächſte 


Erfolg. 
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Welle das Boot hoch hob, ſchwang er ſich mit einem 
kraftvollen Satz aufs Deck und war gerettet. Jeder 
andere wäre kaum mit dem Leben davongekommen. 
Ein zweites Bravourſtück war die überführung der 
fünf türkiſchen Torpedoboote nach Braſilien. Die 
Türken hatten bei Schichau in Elbing fünf Torpedo⸗ 
boote beſtellt. Als die Abnahme der Boote erfolgen 
ſollte, waren die türkiſchen Kaſſen leer. Die Tor⸗ 
pedoboote blieben im Elbingfluß jahrelang liegen. 
Da fiel es den Braſilianern ein, Revolution zu 
treiben. Sie brauchten Torpedoboote, nicht zu 
langfriſtiger Lieferung, ſondern zu ſofortiger Be⸗ 
reitſtellung. Auf dem Wege über London erfuhren 
ſie, daß in Elbing ihr Wunſch zu befriedigen war. 
Mit Volldampf wurde an der Neuausſtattung der 
Boote in Elbing gearbeitet. Und als die Braſi⸗ 
lianer in Elbing eintrafen, da konnten ſie ſich von 
den: Weltruhm der Schichauwerke ſelbſt überzeugen. 
Die Boote liefen auf den Probefahrten wie der 
Blitz! Nur Rabiger konnte die ungefährdete Üher- 
führung der Torpedoboote nach Braſtlien verbürgen. 
Seine Freunde rieten ab, er aber fuhr doch, kreuzte 
die feuerſprühende Blockade der Kriegsſchiffe und 
lieferte die fünf Torpedoboote ab. „Die Kerle 
können ja nicht ſchießen!“ meinte er nach jeiner 
Rückkehr, als ſeine Freunde ihn ſtürmiſch begrüßten 
und beglückwünſchten ob ſeines außerordentlichen 
Erfolges. „Und dann waren ja auch die Torpedo⸗ 
boote viel zu flink, als daß die braſilianiſchen Ge⸗ 
ſchoſſe ſie zu erreichen vermochten!“ 

Ein großes Gottvertrauen beſaß Kapitän 
Rabiger; er war ein Chriſt, wie es wenige gibt. 
Eine rauhe Außenſeite verbarg ein braves Herz. 
Seine Freunde und ſeine Mannſchaft ſchworen auf 
ihn; ſie kannten ſeine Treue, ſeine Ehrenhaftigkeit, 
ſein Gerechtigkeitsgefühl. Dieſe Freunde Rabigers 
konnten auch nicht annehmen, daß „Elbing 8“ auf 
Klippen geraten und zerſchellt war. Wäre das 
Steuer gebrochen oder ſonſt ein Schaden an dem 
Schiff entſtanden, Rabiger hätte Rat gewußt. Was 
Menſchenkraft zu leiſten vermochte, das konnte man 
von Rabiger erwarten. Hier mußte etwas ge⸗ 
ſchehen ſein, was Menſchenkraft überſtieg. Die 
Freunde Rabigers vermuteten deshalb beim Ein⸗ 
treffen der Hiobspoſt ganz richtig, daß durch irgend 
einen Umjtand auf dem Dampfer „Elbing 8“ eine 
Keſſelexploſion ſtattgefunden haben müßte. 

Ab und zu kam Herrn Rabiger der Gedanke, 
daß ihm ebenfalls der Seemannstod beſchieden ſein 
würde. Als er mit ſeinem Freunde, dem Fabrik⸗ 
beſitzer Monath, einſtmals Hela paſſierte und Stolp⸗ 
münde erreichte, meinte er: „Ich glaube, das 
Wellengrab iſt auch mir zugedacht!“ Herr Monath 
wehrte ſolchen Gedanken: „Du, der du den Natur⸗ 
gewalten in ſo hohem Maße zu trotzen weißt, du 
wirſt der Gefahr auch in Zutunft entrinnen!“ 
Rabiger hatte ſein Schickſal richtig vorausgeahnt. 

Dampfer „Elbing 8“ war ganz nach den An⸗ 
gaben Rabigers erbaut. 
Dre 


Mannigfaltiges. 


(Glücksſpiele auf Billards.) 
Zwecks Ausnutzung ihrer Läden bis zur de⸗ 
finitiven Vermietung hatten mehrere Hausbe⸗ 
ſitzer in Breslau ihre leerſtehenden Lokalitäten 
an die Beſitzer von ſogenannten Olympia⸗ 
Billards vermietet, die ein ſolches Billard 
in den Räumen aufſtellten und eine Geſell⸗ 


Aviatiker Bruno König. 


D = 
Aviatiker Hans Vollmöller. 


König und Vollmöller, die beiden erſten Sieger 
im deutſchen Rundflug. 


Die große deutſche Flugkonkurrenz hat ge⸗ 
endet. Noch beim Start in Halberſtadt, der 
letzten Etappenſtation des Rundfluges, war es 
ungewiß, ob der Albatros⸗Pilot König oder der 
junge Etrich⸗Rumpler⸗Flieger Vollmöller den 
Sieg davon tragen würde. Beide hatten zwar 
nicht den ganzen Rundflug ausgeführt, ſondern 
wie alle anderen Konkurrenten einen Teil der 
Etappenflüge ausgelaſſen, aber doch eine ſtatt⸗ 
liche Kilometerzahl bewältigt. — Bruno König 
gehörte ſchon lange vor dem Rundflug zu den 
bekannteſten deutſchen Fliegern. Während des 
letzten Frühlings hat er auf dem Flugplatze in 
Johannisthal mehrere bemerkenswerte Flüge 


ausgeführt, in deren Verlauf er einmal durch 
die Angeſchicklichkeit eines feiner Schüler in 
ſchwere Gefahr geriet und verletzt wurde. Auf 
dem Rundfluge ſchon trug er mehrere große 
Etappenpreiſe davon. — Hans Vollmöller iſt 
ein Sohn des Kommerzienrats Karl Voll⸗ 
möller und ein Bruder des Dichters Dr. Karl 
Vollmöller, der ebenfalls als Flieger hervor⸗ 
getreten iſt. Der noch blutjunge Hans Voll⸗ 
möller hat erſt vor kurzer Zeit die Piloten⸗ 
prüfung beſtanden. Daß es ihm gelang, ſich in 
die erſte Reihe der europäiſchen Flieger zu 
ſtellen, iſt alſo eine beſondere Leiſtung. 


ſchaftsſpiel entrirten. Auf dem Tuche der 
Billards befinden ſich Oeffnungen, die ver⸗ 
ſchieden hoch gewertet werden. Es kommt 
nun darauf an, den Ball in die Oeffnung zu 
bringen, für die am meiſten Points gezählt 
werden. Gewöhnlich beteiligten an einem 
Spiel acht Perſonen, die je zehn Pfennig 
Einſatz an den Unternehmer zahlten. Dieſer 
gab dem Gewinner 60 Pfennige, behielt alſo 
bei jedem Spiel einen Gewinn von 20 Pfen⸗ 
nigen für ſich. In dieſer Spielmethode ſah 
die Behörde ein unzuläſſiges Glücksſpiel und 
erhob Anklage. Das Schöffengericht ſprach 
die Billardbeſitzer aber frei, da es ſich um ein 
Geſchicklichkeits⸗, nicht um ein Glücksſpiel 
handle. Gegen dieſen Beſchluß wurde ſeitens 
der Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt. 
Die Strafkammer ſtellte ſich auf den Stand⸗ 
punkt, daß das Spiel an ſich wohl ein Ge⸗ 
ſchicklichkeitsſpiel ſei. Die in Frage kommen⸗ 
den Spieler, meiſt junge Burſchen, hätten aber 


keine Geſchicklichkeit im Spielen gehabt, ſondern 

lediglich geſpielt, um zu gewinnen. Die 
Billardbeſitzer hätten ſich daher des ſtrafbaren 
Eigennutzes ſchuldig gemacht. Jeder von 
ihnen wurde zu einer Geldſtrafe von ſechs 
Mark verurteilt. 

(Die Wiederherſtellung des 
Stauwehrs an der Neiſſemün⸗ 
dung.) Der Oberpräſident von Schleſien 
erläßt folgende Bekanntmachung: Wenn nicht 
unvorgeſehene Störungen eintreten, beſteht 
Ausſicht, das Stauwehr an der Neiſſemündung 
bis zum 12. d. Mts. wiederherzuſtellen. Am 
genannten Tage kann alsdann die Schiffahrt 
auf der kanaliſierten Oder wieder aufgenom⸗ 
men werden, ſoweit dies der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand unterhalb der Neiſſemündung geſtattet. 
Die Talſchiffe werden bis auf weiteres nur 
am Tage, die Bergſchiffe nur nachts geſchleuſt. 

(Treu iſt die Soldatenliebe .) 


Eine überraſchende Folge hat der kürzlich er⸗ GE 


folgte Einzug der 174er in der Stadt Forbach 
gehabt. Die dortige Zeitung ſchreibt nämlich: 
Bei einer Geſindevermieterin hier in Forbach 
haben ſich nicht weniger als 168 Dienſtmädchen 
aus Metz, dem früheren Garniſonorte des 
Bataillons, gemeldet, damit wird wohl die 
Dienſtbotennot, die bisher hier geherrſcht hat, 
ihr Ende erreicht haben. „Denn treu iſt die 
Soldatenliebe, ja Liebe.“ 

(Selbſtmord einer ganzen Fa⸗ 
milie.) Ein überaus trauriges Vorkomm⸗ 
nis, dem vier Menſchenleben zum Opfer ge⸗ 
fallen find, hat ſich in Hohenſtein⸗Ernſtthal 
zugetragen. Eine Hebamme, die in einer 
Familie zu einer Entbindung zugezogen war, 
hatte ein Fläſchchen Lyſol in die Stube ge⸗ 
ſtellt. Ein drei Jahre altes Kind muß aus 
dem Fläſchchen getrunken haben und war bald 
darauf an Vergiftung geſtorben. Dieſen Vor⸗ 
fall hat ſich die Hebamme jo zu Herzen ge⸗ 
nommen, daß ſie ſelber, ihr Ehemann und 
ihre 20jährige Tochter ebenfalls Gift genom⸗ 
men haben. Heute morgen wurden alle drei 
in ihrer Wohnung tot aufgefunden. 

(Bootsunfall.) Auf dem Achenſee 
bei Innsbruck kenterte bei ſtürmiſchem Wetter 
ein Kahn, in dem zwei Angeſtellte des Hotels 
Scholaſtika ſaßen. Beide ertranken ehe Hilfe 
möglich war. 

(Die Opfer der Berge.) Auch die 
diesjährige Reiſeſaiſon hat uns bereits wieder 
manch trübe Nachrichten von Unglücksfällen 
in den Alpen zugetragen. Eine genaue Sta⸗ 
tiſtik zeigt, daß die Zahl der Opfer des Alpen⸗ 
ſports zunimmt. Ohne die Soldaten und 
die Bergbewohner zu rechnen, die von La⸗ 
winen dahingerafft wurden, ſind 890 Perſonen 
vom Jahre 1901—1910 als Opfer der Berge 
geſtorben. Waren es 1901 58 Tote, ſo zählte 
man 1902 bereits 70, 1904 76. 1905 waren 
es nur 56, aber 1906 58 Tote. 1908 werden 


108 tödliche Verunglückte gezählt, 1909 144, 
1910 128. Die einzelnen Nationen waren 
1910 folgendermaßen vertreten: 42 Deutſche, 
24 Oſterreicher, 19 Schweizer, 6 Italiener, 5 
Engländer, 3 Franzoſen uſw. 
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